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FUHRER-SCHEIN 
(Zu der Artikelreihe „Des Kremis Kreatur”; 
Stern Nr. 42 und 43) 

Wie notwendig diese Biographie 
über den roten Hitler ist, beweist 
die Tatsache, daß in letzter Zeit 
einige westliche Politiker mit dem 
Gedanken spielen, ein System an- 
zuerkennen, dessen „Führer“ ein 
Meer von Blut und Tränen verur- 
sachen. 

Als Leipziger, der der Zone erst 
vor wenigen Monaten den Rücken 
kehrte, hatte ich Gelegenheit, einen 
Schulkameraden dieses Scheusals 
zu sprechen. Er erzählte u. a., 
daß der Volksschüler Ulbricht als 
feige und verschlagen galt und 
nicht einen einzigen Freund hatte. 
Er wurde von seinen Mitschülern 
„die Ratte“ genannt, da er jede 
Gelegenheit benutzte, seinen Kame- 
raden die Frühstücksbrote zu steh- 
len. 

Heilbronn 


Was wollen Sie mit diesen Arti- 
keln erreichen? Haß gegen den 
Kommunismus und Mitleid mit den 
Nazis? Ich finde immer noch weni- 
ger beschämend, Kommunist zu sein, 
als beschuldigt werden zu können, 
jemals der Nazipartei angehört zu 
haben. 


Antwerpen ILsE SEELHORST 

Sie bringen auch in Ihrer Ul- 
bricht-Serie das Zitat des Eisernen 
Kanzlers „Wir Deutschen fürchten 
Gott, aber sonst nichts auf der 
Welt“, ohne es zu Ende zu führen. 
Als sich nach diesen Worten im 
Reichstag der Beifall gelegt hatte, 


Bismarck vor dem Reichstag 


fuhr Bismarck nämlich fort: „Abeı 
gerade diese Gottesfurcht soll uns 
hindern, anders als mit den fried- 
lihsten Absichten neben unseren 
Nachbarn in Europa leben zu wol- 
len.“ Im amtlichen Stenogramm 
heißt es: „Betretenes Schweigen 
im ganzen Hause.“ — Dieser ganze 
Ausspruch, meine ich, sollte gerade 
heute dem deutschen Menschen be- 
kanntgegeben werden. 


Kamp-Bornhofen WıLıy BREITBACH 


Aus eigener Anschauung — ich 
war 30 Jahre in Leipzig ansässig 
- kann ich Ihnen berichten, daß 
Ulbricht in den zwanziger Jahren 
vor seiner Emigration im Naundörf- 
eine Kneipe bewirtschaftete, 
die in der Hauptsache von Kom- 
munisten besucht wurde, die aber 
gleichzeitig mit einem Absteige- 
Quartier für „leichte Mädchen“ 
verbunden war. Unter dem Zepter 
des Genossen Ulbricht hat dieser 
Gewerbezweig in seinem Saftladen 
eine hohe Blüte erreicht. Deshalb 
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läßt sich der „Spitzbart“ wohl 
auch, außer zur Messe, kaum in 
Leipzig blicken. 

Essen Pavı. WIENOLD 


Wenn diese „Niete" wüßte, aus 
wieviel Millionen Herzen er ehr- 
lich gehaßt wird, wäre er schon 
längst freiwillig nach Sibirien ge- 
wandert. Wir haben in den ver- 
gangenen 50 Jahren deutscher Ge- 
schichte so manchen Blindgänger 
in der Führung unseres Volkes ge- 
habt; der sächselnde Spitzbart aber 
schlägt noch zu Lebzeiten alle Re- 
korde. 


Bendorf/Rh. HERMANN SEYFFERT 

Man mag die politischen Maßnah- 
men der Ulbricht-Regierung kriti- 
sieren, man kann auch die politi- 
sche und wirtschaftliche Umerzie- 
hung und Umformung verurteilen; 
aber man kann weder Herrn Brandt 
in Westberlin noch Herrn Ulbricht 
in Ostberlin vorwerfen, sie hätten 
auf der falschen Seite gestanden, als 
im nationalsozialistischen Deutsch- 
land Millionen von Frauen, Män- 
nern und Kindern in den Gaskam- 
mern umgebracht wurden. Kein auf- 
richtiger Mensch wird Sie in dieser 
Hinsicht verstehen und unterstüt- 
zen. Jeder Deutsche ist ehrenwert, 
der sich gegen die Pestilenz des Drit- 
ten Reiches wandte. Das gilt auch 
für Herrn Ulbricht, dessen Glau- 
bensgenossen im Dritten Reich, nach 
den Juden, die größten Menschen- 
opfer zu beklagen hatten. Auch das 
sollte in der Beurteilung nicht ver- 
gessen werden. 


Hamburg GERHARD Kniıss 


" Schon der Titel „Des Kremls Kre- 
atur“ dürfte eine Unverschämtheit 
sondergleichen sein. Einen Staats- 
mann so zu nennen! Auch Sie ver- 
suchen, das Volk zu verdummen 
und einen Antikommunismus größ- 
ten Ausmaßes zu betreiben. Diese 
angeblich geflüchteten ehemaligen 
Kommunisten, die heute gegen die 
DDR und ihre Regierung sowie 
den Arbeiterführer Ulbricht het- 
zen, sind bezahlte Subjekte und 
Handlanger der westzonalen Kriegs- 
treiber in Bonn. und Westberlin. 
Ich hätte es begrüßt, wenn die DDR- 
Regierung schon nach dem faschi- 
stischen Putsch vom 17. Juni 1953 
die Sektorengrenze geschlossen 
hätte, um den 1:5-Währungsschwin- 
del sowie bezahlte Abwerbung zu 
unterbinden. 
Frankfurt/Main Günter Morı 
Bote 


LADENSCHLUSSPANIK 


(Zu Sibylles Gedanken über die Änderungs- 
vorschläge zum Ladenschlußgesetz; Stern 
Nr. 40) 


Der Bericht ist für die Angestell- 
ten des Einzelhandels ein Schlag 
ins Gesicht. Angeblich haben wir 
die 45-Stunden-Woche, aber die 
vielen Überstunden werden nicht 
vergütet. Dabei haben wir nach- 
weisbar die kleinsten Gehälter. — 
Wie ist es bei den Friseuren? Ihr 
Geschäft bleibt an einem Tag in der 
Woche geschlossen. Ebenso die 
Gastwirtschaften. Die Ärzte haben 
auch nicht an allen Tagen Sprech- 
stunde, und es würden nicht weni- 
ger Menschen sterben, wenn dies 
der Fall wäre. Ich möchte nur sagen, 
daß auch an den Feiertagen (Ostern, 
Pfingsten und Weihnachten) noch 
kein Mensch verhungert ist. Die 
Angestellten des Einzelhandels for- 
dern also gleiche Arbeitszeit für 
alle Arbeitnehmer, 


Bad Aachen GÜNTHER NIESSEN 
Weiter auf der übernächsten Seite 
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Anziehend frisiert zii jeder Gelegenheit; für den guten Sitz der Frisur sorgt taft! 


Beneidenswert jene Frauen, die immer und überall gut frisiert sind. Wie 
machen sie es nur? Die Antwort heißt: taft! 

taft erhält Ihrer Frisur alle Schönheit, die Sie oder der Friseur ihr geben. taft 
festigt und schützt das Haar zugleich - sogar bei Wind und Feuchtigkeit! 
Feinstverteilt durch den neuen Zerstäuber kommt taft jetzt hauchdünn auf 
Ihr Haar. Wie ein ganz zartes, unsichtbares Netz sorgt taft dafür, daß Sie an 
Ihrer Frisur viel länger Freude haben. taft erhalten Sie in Ihrem Fachgeschäft. 


taft grün - zur Festigung der Frisur bei normalem und 
fettendem Haar, zur Verhütung vorzeitigen Nachfettens. 


taft rose - zum Formen und Modellieren der Frisur. Mit 
dem zarten Festlege-Effekt. Nur für nicht fettendes Haar. 


taft lila - mit Lanolin, die Spezialsorte zur Festigung der 
Frisurbeitrockenem,sprödem und widerspenstigem Haar. 


Viel länger 
frisch frisiert 


Sprühdose DM 4,80 : Taschenpackung - in den Sorten taft grün und taft rose - DM 295 
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FORTSETZUNG VON SEITE 3 


Sibylles Feuilleton „Samstags 
nie” erschreckt uns mit der Vor- 
stellung, was alles geschehen wird, 
wenn eines Tages kein Mensch 
mehr sonnabends und sonntags 
arbeiten will. Sibylle hat recht: 
Nur wenn die verschiedenen Be- 
rufe Hand in Hand arbeiten, kann 
das freie Wochenende, welches uns 
von der modernen Wirtschaft und 
Technik beschert wurde, für alle 
fruchtbar gemacht werden. Sibylle 
irrt aber, wenn sie meint, es sei 
„der“ Einzelhandel, der diese Ent- 
wicklung gar noch beschleunigen 
wolle. Das Gegenteil ist richtig. 
Die Hauptgemeinschaft des Deut- 
schen Einzelhandels hat immer 
wieder, auch in aller Öffentlichkeit, 
erklärt, daß sie sich für eine wei- 


Franz Efler 


tere Verkürzung der Offnungszei- 
ten über das jetzige Gesetz hinaus 
nicht mehr einsetzen könne. 
Köln HAUPTGEMEINSCHAFT DES 
DEUTSCHEN FINZELHANDEI.S 
Franz Effer 


Hier in Brüssel kann man ein- 
kaufen, wann man will. Man wird 
immer ein Lebensmittelgeschäft 
finden, das noch sehr spät abends, 
auch sonntags, geöffnet hat. Der 
Staat schreibt lediglich vor, daß 
jeder Laden einmal in der Woche 
24 Stunden geschlossen bleibt. So 
wählt ein Betrieb den Montag, ein 
anderer den Freitag usw. 


Brüssel 8 ARTHUR COHN 


In Mailand sind die Geschäfte 
sonnabends und sonntags früh ge- 
öffnet, und die sogenannten Super- 
markets verkaufen wochentags bis 
20 Uhr und sonnabends bis 20.30 Uhr. 
Dafür machen sie eine Mittagspause 
von 12.30 bis 16.00 Uhr. Milch und 
Brot wird auch sonntags frei Haus 
geliefert, 


Mailand ILse HABERLAU 


Wir haben ein Einzelhandelsge- 
schäft mit fünf Verkäuferinnen und 
können ein Lied davon singen, wie 
schwierig es ist, Personal zu be- 
kommen. Trotz übertariflichem Ge- 
halt, Umsatzbonus und Sonder- 
pramien gelingt es kaum, jemanden 
für unsere 50-Stunden-Wocde zu 
interessieren. 


Kaiserslautern LE 


NATURKUNDE 


= der Artikelreihe über das Zusammen- 
eben von Mann und Frau) 


„‚[" Leserbriefen zu Ihrem Bericht 
über die künstliche Befruchtung 
wird das schwere Geschütz vom 
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„Willen der Schöpfung“ aufgefah- 
ren und von klaren Verboten, ver- 
letzten oder sogar vergewaltigten 
Naturgesetzen gefaselt. Es käme 
der Menschlichkeit zugute, wenn 
den Schreibern einmal ein Kapitel 
aus der „chronique scandaleuse“ 
der Schöpfung vorgelesen würde, 
damit ihnen vielleicht die Erkennt- 
nis dämmerte, daß Künstlichkeit die 
Natur des Menschen ist. In der Na- 
tur ist das Fortpflanzungsgeschäft 
so weit technisiert, daß der Mensch 
mit all seiner Phantasie nichts da- 
zu erfinden könnte. Die Samen- 
übertragung durch ein Medium ist 
der Urgedanke der Schöpfung. Sie 
ist bei den ältesten Organismen, 


KUNST-STOFF 


(Zu W. S. Schlamms „Musik zum Ab- 
schied“; Stern Nr. 41) 

Es ist aufschlußreich, von einem 
Mann, der politisch das Gras 
wachsen hört, zu erfahren, daß er 
in der Musik noch nicht einmal bei 
Bela Bartok angelangt ist. Aber 
bei jemand, der aus Adenauer am 
liebsten einen anderen Bismarck 
gemacht hätte, braucht das nicht 
weiter zu verwundern. Herr 
Schlamm, der immer so aggressiv 
tönt, lebt, ohne es zu wissen, nach 
hinten. Auf seine naive Frage, 
warum man, „da Mozart unver- 
änderlich hörbar bleibt, nicht wie 
Mozart komponieren könne“, 
braucht man ihm nur zu entgeg- 
nen: Warum, da doch die Biogra- 
phie Metternichs noch lesbar ist, 
macht man nicht mehr seine Poli- 
tik. Schlamm freilich würde das 
befürworten. 
Ulm/Donau Kurt FRiED 

Der „totalitäten Avantgarde“ 
wird von Herrn Schlamm die Schuld 
daran gegeben, daß seit dem „Ro- 
senkavalier“ in der europäischen 
Musik nicht mehr gejauchzt wor- 
den sei. Vielleicht gab es nichts zum 
Jauchzen. Indes hatte Mozart ja 
auch nicht immer Grund dazu und 
tat es trotzdem. Das muß also an 


den Pflanzen, die Regel. Jeder weiß, 
daß der Blütenstaub durch Wind 
und Insekten übertragen wird. Aber 
auch im Tierreich ist diese „Liebe 
auf Distanz“ weit verbreitet, zum 
Beispiel bei Fischen und Muscheln. 
Hier ist das Wasser das übertra- 
gende Medium. Endlos ließe sich 
Beispiel an Beispiel reihen. 


Ich will beileibe nicht für die 
künstliche Befruchtung plädieren 
- eine weit größere Kulturaufgabe 
wäre die Geburtenkontrolle —, son- 
dern nur sagen, wie unsinnig diese 
Redensart von den „vergewaltigten 
Naturgesetzen“ ist. 


Ettelbruck/Luxemb. 


G. SCHLEICH 


Wolfgang Amadeus Mozart 


Mozart gelegen haben. Aber viel- 
leicht jauchzt ja auch noch der eine 
oder andere unserer Modernen. 
und es wäre dann so, daß Herr 
Schlamm es bloß nicht hört. Aber 
warum um Himmels willen kom- 
ponierte eigentlich Mozart nicht 
wie Vivaldi oder Scarlatti, warum 
Bach nicht wie Palestrina oder 
Orlando di Lasso, da jene damals 
wie heute doch „unverändert hör- 
bar‘ bleiben? 

Mozart wäre wohl nicht Mozart 
gewesen und aus dem Jauchzen 
wäre auch nichts geworden, hätte 
er sich nach Herrn Schlamms Re- 
zept gerichtet und aus dem Be- 
währten und Herkömmlichen ein 
gut bürgerliches Süppchen destil- 
liert. Statt dessen hat er gejauchzt 
auf seine Weise und kam denn 
auch im Elend um - genau wie 
Bartok, von dem Herr Schlamm 
sich ebenso gepeinigt sieht wie die 


BAJONETTVERSCHLUSS 
(Zu den verschiedenen Berichten des Stern 
über die Situation in Berlin) 

Dieses Bild, das ich auf der Ost- 
seite der Sektorengrenze in Ber- 
lin machte, enthält kein dramati- 
sches Moment einer Flucht. Aber 
dennoch: Die Bajonette jener „Frie- 
denskämpfer“ sind gen Osten gerich- 
tet, gegen die eigenen Landsleute, 
damit keiner auf den Gedanken 
komme, die Freiheit im Westen 
dem Sowjetzonenparadies vorzu- 
ziehen. 


Berlin 


Schlamms zu Mozarts Zeiten sich 
von jenem gepeinigt glaubten. 
Was die Großen zu Großen macht, 
ist doch wohl dies: daß sie durch 
Überwindung des Herkömmlichen 
zu neuen Formen gelangen. Und 
sie gelangen dazu, weil Kunst nicht 
eine Sache der Inhalte, sondern 
der Formen ist, und weil Kunst 
den Starrkrampf bekommt, wenn 
sie auf der Stelle tritt. — Warum 
schreibt übrigens Herr Schlamm 
seine Nörgeleien nicht in Hexame- 
tern? 


Västeräs/Schweden OrTTo HEınz 


Die Epoche der modernen Kunst 
ist hoffentlich nur ein Umweg. Ich 
empfinde es als Zumutung, als 
Aufdringlichkeit, daß ich vor 
einem modernen Kunstwerk mir 
erst mal darüber den Kopf zer- 
brechen soll, was dieser in seiner 
Seele zerrissene junge Künstler 
ausdrücken will. So wichtig ist mir 
seine zerrissene Seele ja gar nicht. 
Mit meiner mußte ich auch allein 
fertig werden. 

Als Vergewaltigung aber emp- 
finde ich moderne Musik. Dieser 
Schwall an disharmonischen Tönen 
zerreißt mir das Innere, deprimiert 
mich und nimmt alle Lebensfreude 
mit in irgendein Inferno. 


Hoheneggelsen LiesEeL ROSENTHAL 


BLICK ZURÜCK IM ZORN 
(Zu der Osborn-Personalie; Stern Nr. 41) 
Sie haben recht: London ist wirk- 
lich über die neuerlichen Eskapaden 
des bekannten Schriftstellers und 
„zornigen jungen Mannes“ John 
Osborn schociert. Während er sich 
von der Filmkritikerin Penelope 
Gilliath in seiner alten Wasser- 
mühle die Zeit vertreiben ließ, 
postierten sich einige Bürger Hel- 
linglys vor seinem Heim mit Plaka- 
ten, um ihn an seine Ehefrau Mary 
Ure,; die ihm.einige Wochen zuvor 
einen Sohn geschenkt hatte, zu er- 
innern. „Hellinglys zornige alte 
Männer sind dagegen“ heißt es auf 
dem einen Transparent. 
London HowarD RANGER 


TESTVOLLSTRECKER 


{Zum Stern-Test „Sind Sie liebesfähig?*“: 
Stern Nr. 42) 

Nach beinahe zwei Ehejahrzehn- 
ten, voll des idealen Glücks, har- 
monisch in guter und schwerer 
Zeit, gesegnet mit zwei gewünsch- 
ten Kindeın, müssen wir plötzlich 
feststellen, daß wir absolut liebes- 
unfähig sind. Es ist tragisch, denn 
auf Grund dieser Tatsache muß 
ernstlich eine Scheidung erwogen 
werden. Wir hätten so etwas nie 
für möglich gehalten, aber wir 
werden uns dem todsicheren Test 
fügen müssen, da wir uns test- 
getreu todunglücklich machen wür- 
den, wenn wir zusammenblieben. 
Ich bin untröstlich! 

Berlin-Neukölln 


Weitere Leserbriefe auf Seite 98 
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Der Favorit des Jahres 


BSIBEALE 


A ls Fest begann's. Mit vier ver. gelsch 
hungerten Lorbeerbäumchen vor minal 
dem Eingang, der Portier 'n Gold ragde 
undBayrisch-Blau, Rosenbuketts, bine ı 
Abendanzug erbeten. Fintritt steg, 
ganze dreißig Mark, gar nichts die @ 
inbegriffen. Denn es galt! einem 
edlen Zweck, nämlich völker- heiße 
verbindender Wohltätigkeit, Krimi 
ferner dem Prestige eines schier 
Pariser Modehauses und einer Überv 
deutschen Modezeitschrift, wel- nen H 
che selbes eingeladen hatie, und Reste! 
endlich der Weihe des Hauses, 
das ein bekannt blonder Münd- c 
ner Hotelier an just dem Platze gi 
wieder aufgebaut hat, wo es von € 
den Vätern abgebrannt war. Toulo 
Grund genug für einen Gala- blasse 
Abend mit Modenschau, Original Lippe 
Haute Couture, keine Schleppe spiizi 
unter Fünftausend fegt® über 
den neuen Läufer, und der Erlös in Os 
des Ganzen sollte teils dem fran- auch 
zösischen, teils dem deutschen Unter 
Roten Kreuz zugute kommen. und { 
Welche Wohltat. 
Die Damen der Münchner So- gestel 
ciety empfanden es durchaus als derw: 
solche, endlich wieder einmal Herre 
ihre Nerze ausführen zu können, Er di 
schließlich brauchen auch derlei der v 
Tiere frische Luft, und wann hal testen 
man schon Gelegenheit, ihnen werfe 
diese mehr mit Odeur als mit ed 
Ozon angereichert zu bieten. 
Auch die Cocktailroben und die ea 
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gelscheiben zusammen. Drei Kri- 
minalbramte bewachten die Sma- 
ragde und Brillanten und Ru- 
bine vom Bahnhof bis zum Lauf- 
steg, das Auge berufshalber in 
die anmutigen Dekolletes von 
Monique, Dany und wie sie alle 
heißen, versenkt. Sogar der Herr 
Kriminaldirektor selbst war er- 
schienen, um dieser delikaten 
Überwachungsarbeit seiner Man- 
nen beizuwohnen, galt es doch 
Bestem: der Wohltätigkeit. 


ei Castillo, Spanier 
von Geburt, ist ein Herr wie von 
Toulouse-Lautree gezeichnet, mit 
blassem, fülligem Gesicht und 
Lippen, die immer genüßlich ge- 
spitzt zu sein scheinen, als sag- 
ten sie „superb!* — er hätte gut 
in Oscar-Wilde-Romanen Platz. 
auch bei Proust fände er sein 
Unterkommen. Doch lebt er hier 
und heute im Konfektionszeit- 
alter und regiert über 1100 An- 
gestellte, über Modelle und Mie- 
derwaren, Strümpfe, Parfüms, 
Herrenartikel und eine Boutique. 
Er darf sich rühmen, für eines 
der vornehmsten, teuersten, äl- 
testen Häuser von Paris zu ent- 
werfen, viele der- Kundinnen 
sind Fürstlichkeiten wie Gracia 
Patricia von Monaco, auch man- 
che schlichte Vicomtesse darun- 
ter, und seltene Male kauft sich 
jemand wie B.B. ein Kleid, wohl 
immer dann, wenn sie entschlos- 
sen ist, ein neues, besseres Le- 
ben anzufangen. Denn Lanvin- 
Castillo ist solide, ganz teuer, 
doch dezent, sogar die Manne- 
quins sind mitunter Millionärs- 
töchter, die wegen eines Tennis- 
firts mit ihren Eltern trotzen und 
deshalb auf eigenen Füßen An- 


probe stehen wollen. Und die 


Parfüms des Hauses duften nach 


; finanziell fundierter Sünde. Das 


alles hielt nun wohltätig im 
Weißblauen Einzug, vielleicht, 
weil auch Castillos Lieblings- 
farbe Blau ist. Grün hingegen, 
war in den Münchner Zeitungen 
zu lesen, mag er gar nicht, nie 
schöpf‘e er ein grünes Kleid, 
weil es nach seinem Sinn nicht 
kleidet. sondern’ gelb macht. Hin- 
segen bevorzugt er Rot. 

Aber trotz reichlichen Ge- 
brauchs dieser schönen Farbe an 
manchem Nachmittags- und Coc- 
tailmodell, trotz einer Rüstung 
sanz aus rotglitzernden Perlen, 
kam bei aller Gala keine rechte 
Wärme auf, kaum jemand löf- 
felte Kaviar zu wohltätigen 
Zwecken, lustlos nippten die Da- 
men am Sektkelch, die meisten 
Dekolletes im Saal blieben un- 
entblößt, vielmehr vom Nerz be- 
schattet den ganzen Abend lang, 
weil es so kühl war. An der 


brandneuen Heizung allein konn- 


“. es nicht liegen, vielleicht lag 
en mehr am Architekten, der eis- 
altes Weiß an Säulen ınd Wän- 


Wohltätigkeits- 
Wellen 


den die Überhand hatte gewin- 
nen lassen und das kräftige bay- 
rische Blau zugunsten eines mehr 
mondänen Blaßblaus leugnete. 
Auch gelang es den antik gehal- 
tenen Lämpchen nicht, das Gruft- 
licht einer Decke aus Milchglas 
und Kunstgewerbe ins Festliche 
zu tönen. Selbst das Roastbeef 
wurde blaß, von den Gesichtern 
ganz zu schweigen, auf denen 
das Lächeln gefror; die Damen 
wagten kaum, es zu erneuern; 
aufgeklärt, wie Damen in diesen 
Dingen heute sind, sahen sie so- 
fort an den Umsitzenden, daß 
die Chirurgenlampen dieses Fest- 
saals jedes Fältchen hervorhe- 
ben. Hier konnte von Wohltätig- 
keit keine Rede sein. 


Was nun aber die Mode be- 
traf, so huldigte Lanvin-Castillo 
vor allem Dreiecksverhältnissen, 
ließ alle Abendkleider rückwärts 
in einer Dreieckschleppe enden, 
aber vorn die Beine sehen, häng- 
te Dreiecke aus Stoff und Pelz 
den Mannequins vor Kinn und 


Brust, die er — ganz Spanier und _ 


Etikette—-vortrefflich einzuebnen 
wußte. Doch daran ist man ja ge- 
wöhnt, auch hierzulande, daran 
also konnte es nicht liegen, daß 
die Stimmung bis zum Schluß 
kaum höher stieg als die Tempe- 
ratur in der späten Oktober- 
nacht draußen, vielleicht auf 
13 Grad. 13, sagt sein Publicity- 
chef, soll allerdings Herrn Castil- 
los Glückszahl sein, am 13. De- 
zember 1913 ist er geboren und 
führt in Paris die Haustelefon- 
nummer 13. In München aber 
schien 13 nicht die rechte Wel- 
lenlänge zu werden, bei allem 
Chic der Kleider, bei allem 
Charme der Mannequins (nicht 
13, nur 11), mit ihren Augen so 
schattigblauwie Veilchensträuße, 
alle mit dem gewissen Lächeln, 
dem gewissen Schwung begabt. 
Eine Blonde besonders, mit 
schnippischer Nase und einem 
Gang wie Stenographie so kurz 
und schnell, ließ die leicht ge- 
stärkten Smokingherzen für die 
Wohltätigkeit höher schlagen. 


A, der Vorbeimarsch von 
Samt und Seide, von blonden 
und blauen Bibern, von Nerzen, 
Mardern, Hermelinen vorüber 
war, lehnte sich eine Dame der 
Gesellschaft, in Silber vom Kopf 
bis zum Fuß, mit sichtlichem Be- 
hagen in den eigenen Hermelin 
zurück, ganz überlegene Zufrie- 
denheit: Das hab’ ich auch! Was 
Wunder, daß nach dem Schluß- 
defilee der rosaweiß gewandeten 
Braut keine neuen Sektpfropfen 
für den guten Zweck knallten, 
sondern die Wohltätigkeit ein 
Stockwerk tiefer im Night ‚Club 
ihren Abschluß fand. Denn so- 
gar der bravste Mann denkt zu- 
letzt an sich selbst. 


WORT UND BILD 


Lecithin gehört zur Zellsubstanz der Nerven. 
Ein Mangel an Lecithin bedeutet Müdigkeit und 
Erschöpfung — viel Lecithin dagegen schafft 
Nervenkraft, innere Ruhe und frische Energie. 


Erfolge im Leben - im Beruf genauso wie im Sport - verlangen den vollen Einsatz 
der Kräfte. Leistungsfähigkeit, Ausdauer, Konzentrationsfähigkeit und die innere 
Ruhe hängen vom Lecithingehalt der Zellen ab, jenen Billionen mikroskopisch 
kleiner Lebenseinheiten, aus denen der Körper aufgebaut ist. Lecithin ist ein außer- 
ordentlich wichtiger Bestandteil dieser Zellen. Ohne Lecithin kann der Mensch 
nicht leben. Schon ein Mangel an Lecithin beeinflußt das Allgemeinbefinden in 
starkem Maße. Man fühlt sich dauernd müde und erschöpft. Deshalb muß das 
fehlende Lecithin dem Körper zugeführt werden. Nehmen Sie dazu „buerlecithin 
flüssig”. Etwa 3 Eßlöffel pro Tag genügen. Damit decken Sie den täglichen Lecithin- 
bedarf, denn jeder Eßlöffel voll enthält als Wirkstoff 1,5 Gramm Reinlecithin. 


Dr. Bladergroen (Vw. Professor Dr. Roch) Universi- 
tätsklinik Genf, schreibt im „Lehrbuch für Physikali- 
sche Chemie in Medizin und Biologie”, Basel 1949: 
„Die Lecithine beeinflussen die Leistung des Herzmuskels 
und sind Hauptbestandteile der Nervensubstanz.” 
Professor Dyckerhoff stellt in der „Münchener Medi- 
zinischen Wochenschrift” Nummer 17/1957 auf Seite 
627 bis 628, fest: 

„Der Bedarf des Organismus an Lecithin ist stets dann 
erhöht, wenn besondere Leistungen verlangt werden. 
Alter, Krankheit, Rekonvaleszenz sowie große körperliche 
und geistige Überbelastung gehören zu diesen über- 
mäßigen Beanspruchungen.” 
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leute machen 


geschichten 


Haile Selassie, 69, Kaiser von Aethi- 
opien, bot ein verblüffendes Beispiel 
für die ideologische Zweckmäßigkeit 
der Entwicklungshilfe. Der sparsame 
Landesvater mit dem Titel „Löwe von 
Juda“ pumpte sich bei den Sowjets 
zwei Millionen Dollar als Entwick- 
lungshilfe und übernahm die Ver- 
pflichtung, dafür jährlich 2,5 Prozent 
Zinsen an Moskau zu zahlen. Für die 
roten Dollar kaufte sich Haile Selassie 
amerikanische Schatzscheine, für die 
ihm Washington pro Jahr 3,75 Pro- 
zent Zinsen zahlt. Er erhält daher von 
den Amerikanern 1,25 Prozent mehr, 
als er selbst an die Russen zahlen muß. 
Reingewinn des Löwen von Juda bei 
diesem Ost-West-Geschäft: pro Jahr 
25 000 Dollar. 


Björn Kellgrenn, 49, schwedischer 
Obrist in Katanga, versuchte beim Ab- 
schluß des Waffenstillstandes mit Prä- 
sident Tschombe& (rechts) durch Sieger- 
blick und Feldherrnhaltung zu ver- 
schleiern, wer in Katanga unterlegen 
ist. Wirkliches Ergebnis: Die UN, die 
ausgezogen war, Tschombes Herrschaft 
ür immer ein Ende zu machen, muß 
alle Stützpunkte in Katanga räumen. 


Serge Jaroff, etwa 65, der Sanges- 
kunst selbst nicht mächtiger Dirigent 
des Donkosaken-Chors, erwies sich in 
Köln als lebendes Wunder. Trotz 
hartnäckigen Fragens gab Jaroff sein 
Alter unerschütterlich mit „38“ an. Er 
bestritt jedoch nicht, daß er seit mehr 
als 40 Jahren mit seinen singenden 
Kosaken die Welt bereist. 


Hermann Müller, 48, Finanzminister 
von Baden-Württemberg, gab im Ent- 
wurf seines Staatshaushaltes für 1962 
interessante Aufschlüsse über den 
wirklichen Zweck polizeilicher Straf- 
mandate im Straßenverkehr. Müller 
hat im voraus im Etat die Summe die- 
ser Mandate auf 2,5 Millionen Mark 
angesetzt und schon über ihre künf- 
tige Verwendung verfügt. Es steht zu 
vermuten, daß die Polizeibeamten sich 
beflissen zeigen werden, diesen Er- 
wartungen ihres Ministers mit gebüh- 
renpflichtigen Verwarnungen zu ent- 
sprechen. 


Eugen Gerstenmaier, 55, Bundes- 


jägermeister, errang einen späten 
Triumph. Nach vierjähriger vergebli- 
cher Pirsch erlegte er einen dreizehn- 
jährigen Rothirsh, den „Schaufler 
vom Kaltenbronn“. Das kapitale Tier 
hatte die Angewohnheit, vor dem Kur- 
haus von Kaltenbronn in den Blumen- 
beeten zu äsen und der Frau des 
Försters aus der Hand zu fressen, 
wenn der abschußfreudige Weidmann 
das Revier wieder verlassen hatte. 


Michael Jones, 49, gutgläubiger Bi- 
schof in St. Albans bei London, will 
mit englishem Tee das Problem der 
Prostitution lösen. Seine Gemeinde- 
mitglieder sollen gefallene Mädchen 
zum Fünfuhr-Tee einladen, denn nur 
die Einsamkeit lasse die Mädchen auf 
die schiefe Ebene geraten. Er räumte 
allerdings ein: „Jeder, der eines dieser 
Mädchen einlädt, beginnt ein Aben- 
teuer, das viel Geduld erfordert.“ 


Heinrich Ledig-Rowohlt, 53, Inha- 
ber des Hamburger Rowohlt-Verlages, 
zeigte sich aller Gewissensbisse ledig, 
die sich ernsthafte Verleger bei der 
Werbung für ihre Bücher gemeinhin zu 
machen pflegen. Ledig gab für Foto- 
grafen einem hölzernen Pegasus die 
Peitsche und schwenkte dazu trium- 
phierend den ersten Band einer neuen 
Volksausgabenreihe, mit der der Erbe 
Ernst Rowohlts seine Konkurrenten 
aus dem Felde schlagen will. Einer der 
Titel: Off limits für das Gewissen. 


Farah Diba, 23, wer- 
bereisende für das 
politisch, sozial und 
wirtschaftlich unterent- 
wickelte Persien, weck- 
te jüngst in Paris Ver- 
ständnis für die Leiden 
ihres Volkes, indem sie 
an ihrem Körper fol- 
gende Kostbarkeiten 
vorzeigte: 1 Smaragd- 
diadem (Preis 1,2 Mil- 
lionen Mark); 1 Sma- 
ragdcollier (Preis 1,1 
Millionen Mark); Bril- 
lantohrringe (Preis 
210000 Mark); ein 
ebensolches Armband 
(Preis 280 000 Mark) 
und ein Goldtäschchen 
(Preis 8300 Mark). Prä- 
sident de Gaulle zeigte 
sich entsprechend be- 
eindruckt. Er schenkte 
Farahs Mann, dem 
Schah, eine Pistole und 
ließ offen, ob sie zur 
Verteidigung von Fa- 
rahs  Körperschmuck 
oder aber der des hef- 
tig wankenden Pfauen- 
thrones dienen soll. 


Franz-Josef Strauß, 46, Bonner Sol- 
dat-Spieler, förderte erneut die baby- 
lonische Sprachverwirrung im Bereich 
seiner uniformierten Staatsbürger: 
Straußens letztes Ministerialblatt gab 
die amtliche Dienststellenabkürzung 
„Verkkhafber“ bekannt, was „Ver- 
kehrskommandantur im Hafenbereich“ 
heißen soll. 


Hans-Joachim von Merkaiz, ;;, 
Bundes-Verlegenheits-Minister ohne 
rechte Beschäftigung, gab beim Jahres. 
treffen der „Ordensgemeinschaft der 
Ritterkreuzträger“ in Bensheim-Auer. 
bach gewohnt markige Töne sid 
„Halten Sie an der Tradition Ihre 
Kreuzes fest... auf Sie sieht man, 
nicht nur als die Elite, sondern als 
einen Adel unseres Volkes!“ Der ehe 
malige DP- und derzeit noch CDU. 
Minister lehnte wider die herrschende 
Bonner Meinung den „Staatsbürger in 
Uniform“ ab: „Es kann nicht sein, daß 
der Soldat im Grunde nichts is! als ein 
verkleideter Zivilist“. Die Armee 
brauche Autorität und Vorbilder, um 
„die Manneszucht, die alte Soldaten- 
tugend zu wecken.“ 


Margot Mende, 38, starke Frau des 
schwachen Erich, erlitt am Eingang 2 
des Bundeshauses eine bittere Demüti- 
gung. Als die Ehefrau des FDP-Mende 
zur Eröffnungssitzung des Bundestages 
eilen wollte, wurde sie von einem Amts- 
diener aufgehalten und nach Namen 
und Tribünenausweis gefragt. Mit der 
herrischen Antwort: „Ich bin Frau 
Mende“ wußte der Türhüter nichts an- 
zufangen. Nur der Tatsache, daß der 
Portier sich einen Augenblick um- 
wandte, um sich bei einem Vorgesetz- 
ten Rat zu holen, hatte die starke Mar- 
got es zu verdanken, daß sie sich heim- 
lich an ihm vorbeistehlen und pünkt- 
lich auf der Zuschauertribüne des ho- 
hen Hauses erscheinen konnte. 


Erich Mende, 45, Doppelzünglein an 
der Waage, wurde von dem italieni- 
schen Publizisten Indro Montanelli im 
„Corriere della Sera“ so vorgestellt: 
„Nicht groß, aber untersetzt, mit 
schwarzen Haaren, könnte er als eine 
Figur aus dem italienischen Repertoire 
erscheinen, meinetwegen als ein Aben- 
teurer-Hauptmann der Renaissance 


(aber einer von den geringeren) oder 
als ein Typ aus (der römischen Prole- 
tariervorstadt) Trastevere. Deutsch ist 
nur die Art seiner Rede, die länger ist 
als ein Regentag.“ 
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Ein Filetsteak wäre ihr lieber... . 


wesentlich lieber sogar, aber mit Rücksicht auf ihr locker sitzendes Ge- 
biß muß Tante Emma auf alles verzichten, was sie in Verlegenheit 
bringen und ihr streng gehütetes Geheimnis preisgeben könnte. 

Also hält sie sich an Kuchen, immer wieder an Kuchen, obwohl sie 
kaum noch einen Genufs davon hat. 

Vielen Zahnprothesenträgern wird es ähnlich gehen, zumal wenn ihr 
künstliches Gebiß nicht mehr das jüngste ist und Gaumen und Kiefer 
sich im Laufe der Zeit verändert haben. 

Wir empfehlen immer wieder, den Zahnarzt in Abständen von etwa 6 
Monaten aufzusuchen und die Prothesen nacharbeiten zu lassen, da 
schlecht sitzende Prothesen eine Gefahr für die Gesundheit darstellen. 
Als Soforthilfe hat sich das Kukident-Haft-Pulver millionenfach bewährt. 
Wenn Sie etwas davon auf die angefeuchtete Gebißplatte streuen, 
können Sie stundenlang ohne Furcht sprechen, lachen, singen, husten 
und niesen, ja sogar wieder feste Speisen und zähes Fleisch essen. 
Einen noch festeren und längeren Halt erzielen viele tausend Zahn- 
prothesenträger mit dem Kukident-Haft-Pulver extra stark. 


Bei schwierigen Kieferverhältnissen, 


insbesondere bei unteren Vollprothesen und flachen Kiefern, hat sich 
die patentierte Kukident-Haft-Creme als letzter Retter in der Not er- 
wiesen. 

Am besten probieren Sie selbst einmal aus, welches der 3 Kukident- 
Haftmittel für Ihre Zahnprothese am geeignetsten ist. 

Sie erhalten das Kukident-Haft-Pulver in einer blauen Plastikflasche mit 
508g Inhalt für 2.40 DM oder in der Blechstreudose mit 25 g Inhalt für 
450 DM. Sie sparen also 60 Dpf., wenn Sie die blaue Plastikflasche 
kaufen. Das Kukident-Haft-Pulver extra stark ist in einer weilsen Pla- 
stikflasche für 2.40 DM erhältlich. 

Eine Probetube Kukident-Haft-Creme kostet A DM, die große Tube mit 
dem zweieinhalbfachen Inhalt 1.80 DM. 


Zur selbsttätigen Prothesenreinigung 


verwenden Millionen Zahnprothesenträger seit Jahren das vielgerühmte 
Kukident-Reinigungs-Pulver. 4 Kaffeelöffel davon wird in einem etwa 
zur Hälfte mit Wasser gefüllten Glas verrührt und das künstliche Gebifßs 
über Nacht hineingelegt. Am nächsten Morgen ist es ohne Bürste und 
ohne Mühe hygienisch einwandfrei sauber, außerdem frisch, keimfrei 
und geruchfrei. Sogar Raucherbeläge werden über Nacht beseitigt. 


Kukident reinigt gründlich, ohne jedoch das wertvolle Prothesenmaterial 


auch nur im geringsten anzugreifen. Die Politur bleibt also auch bei 
jahrelangem Kukident-Gebrauch glatt und schön. Durch Kukident kann 
das Prothesenmaterial niemals entfärbt oder verfärbt werden. Es ist 
somit verständlich, dafs immer mehr Zahnprothesenträger zur selbst- 
tätigen Reinigung mit Kukident übergehen. 

Sie erhalten das echte Kukident-Reinigungs-Pulver in der grofßsen Packung 
für 250 DM, in der kleinen Packung für 1.50 DM. 

Sollten Sie Ihr künstliches Gebiß auch nachts tragen, dann empfehlen 
wir Ihnen den Kukident-Schnell-Reiniger. Sie erzielen damit morgens 
innerhalb von 30 Minuten die gleiche Wirkung wie mit dem normalen 
Kukident-Reinigungs-Pulver über Nacht. Eine Packung Kukident-Schnell- 
Reiniger kostet 3 DM. 


Aber auch mit der Bürste 


können Sie Ihr künstliches Gebiß reinigen, falls Ihnen diese Reinigungs- 
methode aus irgendeinem Grunde zweckmäßiger erscheint und Sie 
hiervon nicht abgehen möchten. Zu diesem Zweck erhalten Sie die 
zweiteilige Kukident-Spezial-Prothesenbürste mit weichen Borsten und 
die Kukident-Zahnreinigungs-Creme. Die Kukident-Prothesenbürste hat 
45 Borstenreihen und kostet 1.50 DM, 4 Tube Kukident-Zahnreinigungs- 


Creme 1 DM. 
Die Kukident-Saugplättchen 


sind von vielen tausend Zahnprothesenträgern mit Begeisterung auf- 
genommen worden, weil sie eine außerordentlich starke Saugfähigkeit 
besitzen und in der Farbe des Prothesenmaterials geliefert werden. Sie 
können zwischen zwei Gröfßsen — 45 und 47 mm Durchmesser — wählen. 
Ein Beutel mit 10 Kukident-Saugplättchen kostet 75 Dpf. 


Das neuartige Kukident-Gaumenöl 


sollte von allen Prothesenträgern, die eine neue Prothese erhalten, von 
Anfang an benutzt werden, um die Mundschleimhaut geschmeidig zu er- 
halten und unangenehme Reizungen und störende Druckstellen zu 
verhüten. 

Aber auch für diejenigen, die schon seit Jahren ein künstliches Gebiß be- 
sitzen, wırd sich das Tragen wesentlich angenehmer gestalten, wenn 
sie die Gaumen und Kiefer vor dem Schlafengehen mit dem Kukident- 
Gaumenöl einreiben, da schwammig gewordenes Zahnfleisch dann bald 
wieder glatt wird. Das Anpassungsvermögen der Prothese wird dadurch 
wesentlich erhöht. 

Das Kukident-Gaumenöl ist in einer Plastik-Tropfflasche für 1.50 DM 
erhältlich. 


Wer es kennt — nimmt Kukident 


KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G., WEINHEIM (BERGSTRASSE) 
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Togtäglich müssen wir uns damit herumplagen. 
Aber müssen wir das wirklich? 

Nein, wir können etwas dagegen tun. Indem 
wir die Nerven stärken, um viel leichter mit 
allem fertig zu werden. Wir müssen nur un- 
serem Körper das geben, was er heute drin- 
gend braucht. 

Machen Sie es wie Millionen vor Ihnen. Neh- 
men Sie Biovital! Denn Biovital stärkt die 
Nerven, das Herz und den Kreislauf mit 23 
lebenswichtigen Wirkstoffen: Aktiv-Lecithin, 
blutbildendes biologisches Eisen, A-, B- und 
C-Vitamine, herzwirksame Kräuter und Spu- 
ren-Elemente. 

Sie erhalten Biovital in allen Apotheken, 
Drogerien und Reformhäusern. 

Probeflasche und hochinteressante Broschüre sendet 


Ihnen kostenlos Dr. Schieffer- Arzneimittel-Gesell- 
schaft mbH. u. Co., Abt. S 10, Köln. 


Klein- 
kinder haben — 
besonders in der # 
kalten Jahres- 
zeit — spezielle 
Aufbaustoffe nö- 
tig. Ojad sorgt 
für gesundes 

stum 


und gutes 
Gedeihen. 


schlank werden wollen 


schaffen Marienbader Pillen in kurzer Zeit 
fühlbare Erleichterung. Sie sind das ersehnte 
Mittel, um auf natürlichem Wege den Stoff- 
wechsel zu beschleunigen. Marienbader Pil- 
len regen auch den freien Abfluß der Galle 
an. So wird Ihr Körper regelmäßig ent- 
schlackt. Alle bedrückenden Gewichts- und 
Verdauungssorgen haben damit ein Ende. 
Ihr Apothekerwird Ihnen das gern bestätigen. 
Pack. DM 1.95 und 3.50 in allen Apotheken. 


In 
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William S. Schlamm: 
Zur Sache 


William $. Schlamm ver- 
tritt in der Kolumne „Zur 
Sache“ seine unabhän- 
gige Meinung. Der Stern 
stellt sie zur Diskussion, 
auch wenn sie sich nicht 
mit der Meinung der Re- 
daktion deckt. Denn nur 
eine freie Aussprache 
hilft unsere Lage klären, 


Ein Brief nach Amerika 


Ein mir befreundeter amerikanischer Poli- 
tiker erbat meine Ansichten zur Kernfrage 
dieser großen Krise: Was sollte die ameri- 
kanische Regierung tun? Meine Antwort 
macht seit einiger Zeit die Runde in Washing- 
ton, und wir beide, mein Freund und ich, 
sind der Meinung, daß sie nunmehr auch in 
Deutschland veröffentlicht werden soll. Hier 
ist sie. 

Die amerikanische Regierung hat weder 
ein Interesse noch Gesprächsthemen für bal- 
dige Berlin-Verhandlungen mit den Sowjets. 
Es ist, im Gegenteil, die große und gekonnte 
Kunst der kommunistischen Propaganda, die 
Welt zuerst auf Verhandlungen begierig zu 
machen, die nur im sowjetischen Interesse 
liegen; und sie dann dafür auch noch bezah- 
len zu lassen. Woraus sich die erste Aufgabe 
der amerikanischen Regierung ergibt: über 
alle Maße deutlich und über alle Maße kühl 
klarzustellen, daß sie keinen Anlaß sieht, 
mit der Sowjetunion über Westberlin zu ver- 
handeln. 

Hingegen ist die amerikanische Regierung 
durchaus bereit und geradezu begierig, mit 
den Sowjets sofort über die einzige ‚exi- 
stente „deutsche Frage“ zu verhandeln — 
nämlich den raschesten Abzug sowjetischer 
Truppen aus Mitteldeutschland. Der Skandal 
einer militärischen Besetzung sechzehn Jahre 
nach Einstellung der Feindseligkeiten ist in 
der Tat unerträglich und könnte katastro- 
phale Folgen haben. Die amerikanische Re- 
gierung schlägt daher vor, sofort eine Kon- 
ferenz der vier Siegermächte einzuberufen, 
deren einziges Thema die Rückerstattung der 
sowjetisch besetzten deutschen Gebiete an 
rechtmäßige Organe der deutschen Selbst- 
verwaltung zu sein hätte. Mit anderen Wor- 
ten: Die amerikanische Regierung verlangt, 
daß die vierte Macht, die Sowjetunion, end- 
lich das tue, was die anderen drei schon vor 
Jahren getan haben. 


Ü ber Berlin gibt es nichts zu verhandeln — 
es seidenn die Respektierung des Besatzungs- 
statutes in Ostberlin. Die Übergabe sowjeti- 
scher Besatzungsrechte an deutsche Zivil- 
personen, am 13. August 1961, war in der Tat 
eine eklatante Verletzung von Verpflichtun- 
gen, die die Sowjets 1945 gegenüber Amerika, 
England und Frankreich eingegangen sind. 
Diese Verpflichtungen sind so klar, daß es 
darüber eigentlich nichts zu verhandeln gibt. 
Vielmehr wird die amerikanische Regierung, 
in Zusammenarbeit mit den beiden anderen 
westlichen Besatzungsmächten, Wege zu fin- 
den wissen, die Respektierung des Vertrages 
von 1945 zu erzwingen. 

Endlich möchte die amerikanische Regie- 


“rung gern in sofortige Verhandlungen mit 


der Sowjetunion eintreten, deren Gegen- 
stand freie demokratische Wahlen in Polen 
sind — jene freien demokratischen Wahlen, 
die von den vier alliierten Siegermächten 1944 
feierlich garantiert wurden. Die ameri- 
kanische Regierung ist auch bereit und be- 


gierig, mit der Sowjetunion über die Durd. 
führung jener feierlichen Beschlüsse der Ver 
einten Nationen zu verhandeln, die der $,. 
wjetregierung auferlegt haben, sich jeder Ein. 
mischung in Ungarn zu enthalten. 

Zusammenfassend: Die einzigen @. 
sprächsthemen, über die Amerika mit der$,. 
wjetunion kontinentale Verhandlungen zı 
führen bereit ist, sind die Räumung besetzte, 
deutscher Gebiete; die Respektierung bin. 
dender Verträge hinsichtlich des besetzte, 
Ostberlins und des mit der Sowjetunion ver. 
bündeten Polens; und die ven allen Seiten 
garantierte Freiheit Ungarns. Erst wenn dieg 
Fragen zur Zufriedenheit Amerikas verhar- 
delt worden sind, könnten andere europäische 
Fragen angeschnitten werden. 


N ıhdem Amerika auf diese Art da 
dumme und gefährliche Gerede über „beyor. 
stehende Berlin-Verhandlungen“ auf einen 
realistischen Kern reduziert hat, wird Ame- 
rika, zweitens, klarstellen, daß ausn.hmslos 
jedem eigenmächtigen Akt der Sowjetregie. 
rung auf dem europäischen Kontinent mit 
aller Macht entgegengetreten werden wird, 
Alles, worüber die Sowjetregierung öifentli 
zu verhandeln wünscht, wird‘ von der 
amerikanischen Regierung öffentlich bedadt 
werden. Aber jede sowjetische Handlung 
wird in Hinkunft von einer stärkeren 
Handlung Amerikas und der NATO beant- 
wortet werden. 

Um das glaubhaft zu machen, setzen Ame- 
rika und die NATO sofort alle nötigen mili- 
tärischen Verstärkungen in Westberlin und 
im übrigen strategischen Vorgelände ein. 

Zweitens legt die amerikanische Regierung 
den Entwurf eines Friedensvertrages vor, 
den sie mit der deutschen Bundesrepublik zu 
schließen bereit ist — einen Friedensvertrag, 
der dieser einzigen deutschen Regierung den 
souveränen Anspruch auf alles deutsce 
Gebiet zugesteht. Die amerikanische Regie- 
rung teilt also der Sowjetregierung mit, daß 
sie einen sowjetischen „Friedensvertrag“ mit 
der Ulbricht-Bande zwar nicht verhindern 
kann, ihn aber sofort mit einem Akt beant- 
worten würde, der den Anspruch der Bonner 
Regierung auf die von den Sowjets besetz- 
ten deutschen Gebiete ausdrücklich und bin- 
dend anerkennt. Und die amerikanische Re- 
gierung warnt die Sowjetunion vor den Kon- 
sequenzen einer solchen Entwicklung. 


D.:ittens stellt die amerikanische Regierung 
lest, daß für die Verteidigung der Rechte und 
der Freiheiten Westberlins nicht die Bonner 
Regierung, sondern ausschließlich Amerika 
(im Bündnis mit England und Frankreich) zu- 
ständig ist. Die Bonner Regierung wird also 
ausdrücklich aus einer Verpflichtung entlas- 
sen, die sie gar nicht erfüllen darf. So daß in 
Deutschland jenen das Gaunerhandwerk ge 
legt wird, die aus dem Verhalten der ameri- 
kanischen Regierung einen innenpolitischen 
deutschen „Reibach“ machen möchten. 

Viertens aber stellt die amerikanische Re- 
gierung eindeutig fest, daß die Bundesregie- 
rung das souveräne Recht behält, d«utsce 
Außenpolitik, im Rahmen ihrer Verträge. 
nach eigenem Ermessen zu bestimmen. Es ist 
einfach unerträglich, daß die deutsche öffent 
liche Meinung weiterhin mit der Lüye ver- 
gewaltigt wird, Amerika „verbiete“ Deutsd- 
land dies oder jenes. Zwei Tage nach dem 
13. August wurde in Deutschland die „Nad- 
richt“ verbreitet, Präsident Kennedy habe 
Dr. Adenauer jede selbständige deutsche Re 
aktion auf den Gewaltstreich „verboten“. Id 
weiß, daß diese „Nachricht“, von einer der 
geachtetsten deutschen Zeitungen veröffent- 
licht, unwahr war. Aber sie wurde nie «emen 
tiert. Und sie wird in Deutschland geg!aubt - 
wie in Deutschland alles geglaubt werden 
wird, was eine mutige deutsche Politik „ver 
bietet“. Darum muß die amerikanische Re 
gierung deutlich machen, daß sie eine aktive 
deutsche Außenpolitik sehnlichst wünscht. 

Das also war, im wesentlichen, mein Brie 
an einen befreundeten amerikanischen Poli 
tiker. Ich habe keine Illusionen über sein 
Wirksamkeit. Aber ich habe auch keine Illu 
sionen über den kommenden Winter. Wen 
sich die amerikanische Regierung nicht au 
der Verhandlungsschlinge befreit und die 
deutsche Regierung sich nicht zu einer selb- 
ständigen Außenpolitik entschließt, dam 
geht das Abendland unter. 
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Durch gelenkige Scherköpfe: 


schärfer rasieren 


Revolution der Rasur! Federnd gelenkige Scherköpfe, 
unabhängig voneinander allseitig beweglich, 

ermöglichen eine automatische Anpassung an die 
natürlichen Rundungen und Vertiefungen des Gesichts. 
Jede noch so schwer erreichbare Bartpartie wird 

von der gesamten Scherfläche - auch in den äußersten 
Ecken und Winkeln erreicht. Durch einfaches Andrücken 
an die Haut reguliert sich der Scherdruck - und damit 

die Tiefe der Rasur. Die Rasur wird schärfer und schneller. 


PHILISHAVE 


Federnd gelenkige Scherköpfe, das millionenfach 
bewährte Prinzip der sich selbsttätig schärfenden, 
rotierenden Messer und die Garantie für Qualität und 
Präzision beweisen es: Philips, mit seiner über 
20-jährigen Spezialerfahrung und fortschrittlichem 
Forschergeist, war von Anfang an auf dem richtigen 


PHILIPS] Fortschritt für alle Weg zur bartgerechten Rasur. DM 84,— mit Etui 
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Schmackhaft, sättigend, gewichtsmindernd ist die nirvana-Mahlzeit. nirvana tritt an die 
Stelle üblicher kalorienreicher Mahlzeiten, bis Sie Ihr Wunschgewicht erreicht haben. 
Wollen Sie sich mit dem Abnehmen Zeit lassen, ersetzen Sie nur diese oder jene Haupt- 
mahlzeit durch ein nirvana-Gericht. 


Endlich ein 
natürlicher Weg 
zum Schlankwerden 


... ohne Appetitzügler... ohne Abführmittel...ohne Füllstoffe ! 


Ärzte bestätigen: Übergewicht bei 
gesunden Menschen ist in allzu kalorien- 
reicher Nahrung begründet. Der unver- 
brauchte Kalorienüberschuß wird ge- 
speichert und führt zu den so störenden 
Fettpolstern. 

Natürliches Abnehmen wäre durch Ein- 
schränken der Kalorienzufuhr einfach 
zu erreichen. Weniger essen aber fällt 
schwer und mindert Wohlbefinden und 
Lebensfreude. 

Jetzt aber gibt es nirvana und die Mög- 
lichkeit,überflüssigesGewicht auf ange- 
nehme Weise zu verlieren, ohne Appetit- 
zügler, ohne Abführmittel und ohne 
Füllstoffe. 

Kalorien unter Kontrolle 

Eine nirvana-Mahlzeit ist kalorien- 
arm. Trotzdem bietet sie alle lebensnot- 
wendigen Nährstoffe. nirvana zwingt 
den Körper, auf Kalorienreserven — 
eben die Fettpolster — zurückzugreifen 
und baut so überflüssiges Gewicht ab. 
Der Körper leidet dabei keinen Mangel. 
Ja — Wohlbefinden und Schaffenskraft 
steigenmit fortschreitendem Abbau des 
lästigen Übergewichts. 

nirvana — gewichtsminderndes 

Nahrungsmittel 

nirvana, aus besten Lebensmitteln 
hergestellt, ist vitaminreich und frei von 
künstlichen Zusätzen. Es enthält Nähr- 
stoffe, die auch Brot und Butter, Milch 
und Käse, Fleisch und Eier, Obst und 
Gemüse zu wertvollen Lebensmitteln 
machen. nirvana ist vollwertige, sätti- 
gende Nahrung! 

Zubereitung: Im Wasser lösen und 
glattrühren. Einfacher geht’s nicht! 
nirvana schmeckt vorzüglich. Die drei 


nirvana-Sorten Creme, Kaffee, Orange 
bieten Abwechslung und erleichtern 
den Verzicht auf die üblichen Speisen, 
für einige Tage, oder für diese oder 
jene Hauptmahlzeit, je nachdem, wie 
schnell man abzunehmen gedenkt. 
nirvana und der Arzt 

Ärzte empfehlen die Einschränkung 
der Kalorienzufuhr als den natürlichen 
Weg zur Gewichts-Kontrolle. nirvana 
bietet endlich die Möglichkeit, dieser 
Empfehlung zu folgen, ohne dabei hun- 
gern zu müssen. Auch bei krankhafter 
Fettleibigkeit ist nirvana eine wertvolle 
Behandlungshilfe. 

nirvana ist preiswert 

Jede nirvana-Dose (DM 4,90) enthält 
vier Portionen. Eine Mahlzeit kostet 
also weniger als DM 1,25. Die Ausgaben 
für das übliche Essen werden durch 
nirvana eingespart. 
nirvana ist in Apotheken, Reformhäu- 
sern und Drogerien erhältlich. 


Frisch wie am Tage der Herstellung kommt 
nirvana in dieser vakuumver l 
Dose in Ihre Hände. 


'Sternleser 

dein 
Geld 


Jetzt können Sie 
„billiger‘‘ bauen 


We bauen will, ist seit lan- 
gem in einer verzweifelten Lage: 
Jahr für Jahr, Monat für Monat 
spart er für sein Haus — aber die 
Baupreise laufen ihm ständig 
davon! Eine bittere Prognose: 
Das wird sich vorläufig nicht 
ändern! 

Trotz des Baustopps in eini- 
gen Bundesländern hat die Bau- 
konjunktur in Deutschland noch 
nicht nachgelassen. Allein in der 
ersten Hälfte dieses Jahres lag 
der Wert der neu genehmigten 
Hochbauten um 25 Prozent über 
den Kosten der Bauvorhaben, 
die im ersten Halbjahr des Jah- 
res 1960 genehmigt wurden. Und 
man rechnet damit, daß der Bau- 
Boom noch Jahre anhalten wird. 


Dazu kommt eine neue Hiobs- 
botschaft: Es gibt immer weni- 
ger Bauarbeiter. Auch die Quel- 
len, die uns bisher Fremdarbei- 
ter spendeten, fangen an zu ver- 
siegen. In Italien und Spanien 
sind Facharbeiter bereits Man- 
gelware. Die Bauindustrie kann 
also in Zukunft die Nachfrage 
noch schlechter befriedigen — 
steigende Baupreise sind die 
Folge. 


So weit, so schlecht. Aber eine 
positive Neuigkeit versöhnt uns. 
Denn das Bauen ist jetzt billiger 
geworden — auf eine andere 
Weise. Private Bauherren, denen 
keine staatlichen Mittel zur 
Verfügung stehen, können heute 
schon mit 20 Prozent Eigenkapi- 
tal ein Haus oder eine Eigen- 
tumswohnung finanzieren. (Bis- 
her benötigte man mindestens 
35 bis 40 Prozent der Baukosten 
als Eigenkapital.) 


Die Kredite für Ihren Hausbau 
bekommen Sie bei den 14 Lan- 
desbausparkassen, Diese Kassen 
haben einen Vertrag mit der 
„Deutschen Girozentrale“ abge- 
schlossen, in dem sich dieses 
Geldinstitut verpflichtet, die 
Bürgschaft für Gelder, die die 
Landesbausparkassen aufneh- 
men, zu übernehmen. 


Neben der ersten Hypothek 
und dem zweitrangigen Bauspar- 
darlehen kann man jetzt also 
noch ein zusätzliches Darlehen 
bekommen. Sie können also ein 
Haus, das 100 000 Mark kostet, 
jetzt schon mit 20000 Mark 
Eigenkapital finanzieren, 30 000 
Mark können Sie als erste Hypo- 
thek erhalten, weitere 30 000 
Mark holen Sie sich als Bauspar- 
darlehen, und die restlichen 
20 000 Mark besorgt Ihnen eine 
Landesbausparkasse. Das zu- 
sätzliche Darlehen wird für eine 
Zeit bis zu acht Jahren gewährt. 

Die Erleichterung durch das 
hohe Darlehen ist allerdings 
nicht ungefährlich: Die Zinsen 
und die Tilgung für das Dar- 
lehen sind natürlich ganz schön 
teuer. Ein Kredit von 50000 
Mark zum Beispiel kostet heute 
monatlich über 400 Mark Zinsen 
und Tilgung. 


Alle Bauherren sollten sid 
also genau überlegen, wievie] 
Darlehen sie verkraften können 
damit sie sich mit ihren \Verpflid. 
tungen nicht übernehmen. Und 
noch eine Schattenseite hat die 
neue Bau-Erleichterung: Es wird 
eine neue Welle von Bauinter- 
essenten auf den Markt kom- 
men. Die Folgen liegen auf der 
Hand: Die Baukonjunkiur wir. 
de noch stärker angeheizt - die 
Baupreise würden noch schnel- 
ler in die Höhe klettern. Und 
alle Bausparer wären wieder die 
Dummen. .. 


Kommt VW-Sparern 
nett entgegen! 


Geschädigt fühlt sich dergröß- 
te Teil der rund 1,5 Millionen 
VW-Aktionäre durch den Ver- 
gleich des Wolfsburger Werks 
mit den VW-Sparern. Zwöll 
Jahre hat der Musterprozeß der 
VW-Sparer gedauert - jetzt sol- 
len die VW-Aktionäre die Suppe 
auslöffeln. 


Von den ursprünglich 337 000 
VW-Sparern haben 127 610 ihre 
Forderungen an das VW-Werk 
angemeldet. Nach dem Vergleich 
vor dem Karlsruher Richter muß 
die Volkswagen-AG den Sparer 
beim Erwerb eines „normalen" 
Volkswagens 600 Mark Preis- 
nachlaß gewähren (auf den VW 
1500 gibt es keinen Rabatt), so- 
fern sie 750 Mark angespart hat- 
ten. Wollen sich Sparer keinen 
VW anschaffen, so zahlt das 
Werk 100 Mark in bar aus. 

Die Entschädigung der WM. 
Sparer kostet also das Werk 
und damit die Aktionäre - eine 
schöne Stange Geld. Aber das 
sieht nur auf den ersten Blick so 
aus. In Wirklichkeit steht die 
Rechnung für die VW-Aktionäre 
viel besser: Schon zum vorgange- 
nen Jahresende - also lange vor 
der Privatisierung — hat das 
VW-Werk 242 Millionen Mark 
für seine Schulden zurückgestellt 
Würden jetzt alle V\-Sparer 
Bargeld verlangen, so müßte das 
Werk rund 13 Millionen Mark 
bezahlen. Sicher ist aber der 
Posten in der Rückstellung für 
die Befriedigung der VV'-Spare' 
um ein Vielfaches größ«r. 

Die meisten VW-Sparer wel 
den sich aber die Gelögenheil 
nicht entgehen lassen, einen VW 
600 Mark billiger zu beixommen 
- und sei es, um ihn zum: vollen 
Preis weiterzuverkaufen. Und 
das bedeutet für die A «tionart 
einen Gewinn. 


Anstatt sich einen anderen 
Wagen zu kaufen, wer.en 
viele VW-Sparer jetzt einen LAU 
anschaffen, um ihre PreisvergU" 
stigung auszunutzen. Durch den 
Vergleich hat sich also das VW 
Werk einen neuen Markt ®" 
schlossen. 
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Isabella mußte sterben. 
Carl Borgward, der noch 
vor einem Jahr neue 
Autos entwarf, hat nichts 
mehr zu tun. Der größte 
Bankrott der Bundes- 
republik zerstörte sein 
Lebenswerk Seite 20 


Auf dem Branden 

Tor saßen 1919 die Sol- 
daten im Kampf gegen 
die Spartakisten. Ger- 
hard Zwerenz schrieb für 
den Stern über „Die roten 
Kapitel der deutschen 
Geschichte” Seite 42 


DER STERN IN DIESER WOCHE 


Im Stern steht mehr 


Und zum Schluß die Orgelpfeifen. 12 
Millionen DM in die falsche Tasche 

Seite 38 
Unsere Tochter poussiert. Professor 


Wetterling schreibt über Probleme der 


Erziehung Seite 96 
Macht die Mode krank? Gefahren, die 
in Deutschland überwunden sind 

Seite 100 
Mein Vater war ein Wandersmann. 
Errol Flynns Sohn schlägt nicht aus der 
Art Seite 102 
Der letzte Preuße von Hollywood. Otto 
Preminger besetzte mit seinen Film- 
truppen das Copitol Seite 110 
Hart wie Vater Philip. Prinz Charles 
wird spartanisch erzogen Seite 138 


In jedem Stern 


Venus ab Fabrik. In London gibt es ein 
Institut, das Damen mit Hilfe von Ma- 
schinen schlank werden läßt Seite 16 


Des Kremis Kreatur. Ulbricht geht nicht 
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Das Mörderquintett bestand aus zwei 
Frauen und drei Männern. Aber sie 
kamen nicht weit auf ihrer Flucht: In 
Nizza bereits wurden sie geschnappt 


Es war einmal ein Kaiser, der wollte sich 
in Hamburg den Hafen ansehen. Zu diesem 
Zwecke brauchte er zehn Kutschen, die ihn 
und sein Gefolge vom Hamburger Dammtor- 
Bahnhof zu einem Dampfer an die Landungs- 
brücken bringen sollten. Der Kaiser war sehr 
mächtig und sein Reich sehr wohlhabend; 
trotzdem bemühten sich seine Beamten, spar- 
sam zu sein. Deshalb telegrafierte einer sei- 
ner Geheimen Hofräte an den Fuhrherrn 
Schlüter in Hamburg: „Wie hoch stellt sich 
der Preis per Wagen? Definitive Bestellung 
kann erst nach Beantwortung vorstehender 
Frage erfolgen.“ 

Diese Geschichte klingt heutzutage wie ein 
Märchen aus uralten Zeiten. Sie ist aber nur 
61 Jahre alt, und Deutscher Kaiser war da- 


Nicht wie bei armen Leuten 
Wir müssen mehr Steuern bezahlen, als der Staat ausgeben kann 


mals Wilhelm II., dem die Historiker nach- 
sagen, gerade er habe, statt preußisch schlicht 
zu sparen, mit dem Geld seiner Untertanen 
prunkvollen Aufwand getrieben. 

So schlimm kann das also nicht gewesen 
sein; während er regierte — nämlich im Jahre 
1913 —, nahm der Staat im Durchschnitt dem 
einzelnen Untertan jährlih 77 Mark an 
Steuern und Soziallasten ab. Das waren 11 /s 
des Volkseinkommens. Unsere Bundesrepu- 
blik dagegen kassiert dafür von jedem Bür- 
ger in diesem Jahr 1950 Mark oder 44°/» des 
Volkseinkommens. 

Niemand bestreitet, daß der öffentlichen 
Hand heute viel mehr Aufgaben zugemutet 
werden als damals. Es kann aber auch nie- 
mand bestreiten, daß diese Hand im Geld- 


eintreiben jede Hemmung verloren hat. Sie 
nimmt seit Jahren dem Bürger weit mehr ab, 
als sie überhaupt ausgeben kann. Auf ihren 
Konten bei der Bundesbank liegen ständig 
etwa neun Milliarden, und bei anderen Geld- 
instituten weitere 17 Milliarden. Davon mag 
ein Teil das Betriebskapital für die laufenden 
Ausgaben sein, aber mehr als die Hälfte sind 
aufgehäufte Steuerüberschüsse. 

Wie es zu solchen Überschüssen kommt, 
kann jeder von uns an seiner Lohntüte fest- 
stellen. Wer in den letzten Jahren eine Auf- 
besserung seiner Bezüge bekam, der stellte 
bei dieser Gelegenheit enttäuscht fest, daß 
ihm von 50 Mark Zulage nur 25 Mark blie- 
ben. Durch unsere sogenannte progressive 
Besteuerung wachsen nämlich mit allen ande- 
ren Abgaben auch die Steuerabzüge; sie 
wachsen sogar noch viel stärker als der Lohn. 
Der prozentuale Anteil des Staates am Ein- 
kommen wird deshalb immer größer. Das 
Ende vom Lied ist, daß in die Staatskassen 
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stets viel mehr Geld fließt, als die Etats 
vorgesehen hatten. 


‘Darüber könnte man sich freuen, 
wenn für den Staat auch die Spruch- 
weisheit gelten würde, wonach man 
in der guten Zeit sparen müsse, um 
in der Not etwas zu haben. Tat- 
sächlich aber können solche „Julius- 
türme“ die Wirtschaft erheblich schä- 
digen, wenn ihre Schatzkammern ge- 
öffnet werden und plötzlih zu viel 
Geld in Umlauf kommt. Schlimmer 
aber ist, daß ein solcher Juliusturm für 
die Politiker und für die Manager un- 
serer Verwaltung eine ständige Ver- 
suchung ist, unser Geld mit vollen Hän- 
den auszugeben. Wozu sparen? Wir 
haben’s ja! Wir können es uns ja lei- 
sten, in den nächsten Jahren an das 
Rheinufer eine Anzahl Prunk- und 
Prachtbauten für die Ministerialbüro- 
kratie hinzustellen und abermals Mil- 
lionen Mark in einer Hauptstadt zu 
investieren, die nie eine sein soll. Wir 
haben ja genug, um jedem neugebacke- 
nen Minister eines afrikanischen 
Zwergstaates zu einem strahlend wei- 
Ben Kabriolett zu verhelfen. Und es 
fehlt ja nicht an Mitteln, um für un- 
bestimmte Zeit Subventionen an ganze 
Wirtschaftszweige zu zahlen, die in der 
althergebrachten Form nie mehr ren- 
tabel sein können. 


Wenn wir Bürger unseren Staat 
zwingen wollen, sparsamer zu wirt- 
schaften, dann darf die öffentliche 
Hand keinen Pfennig mehr erhalten, 
als sie unbedingt braucht. Wie dies in 
der Praxis geschehen könnte, schlägt 
der Bund der Steuerzahler in einer 
Broschüre vor, die alle Abgeordneten 
des neugewählten Bundestags erhiel- 
ten — zusammen mit einem dicken 
Rotstift, der zum „rigorosen Streichen 
aller überflüssigen Ausgaben“ dienen 
soll. 


Noch dringlicher sind Abstriche auf 
der Einnahmenseite. Zu streichen wä- 
ren eine Anzahl Steuern, die z.T. 
kaum mehr einbringen, als ihr Ver- 
waltungsapparat kostet. Solche Baga- 
tellsteuern gibt es 22, mit einem Ge- 
samtertrag von 2% des gesamten 
Steueraufkommens. Es würde aber 
nicht genügen, nur diese Schleusen zu- 
zumachen, um der Überschwemmung 
in den Staatskassen Herr zu werden. 
Der Hauptstrom, nämlich die Steuern 
vom Lohn und Einkommen, müßte 
gedrosselt werden. Ferner wären durch 
eine Steuerreform die gesamten Er- 
träge neu zu verteilen, damit den Ar- 
men (nämlich den Gemeinden) das zu- 
geteilt würde, was die Reichen (vor 
allem die Länder) zuviel haben. 


Eine Steuerreform wäre eine der 
vordringlichen Pflichten des neuen 
Bundestages. Wir Staatsbürger haben 
allen Anlaß, ihn daran zu erinnern. 
Denn sein Vorgänger, der nun abge- 
tretene Bundestag, hat sich nicht nur 
darum gedrückt, sondern er hat auch 
noch kurz vor seinem Ende ein schlech- 
tes Beispiel für den Umgang mit öf- 
fentlichen Geldern gegeben: Parteien 
wie einzelne Abgeordnete finanzierten 
mit Steuerüberschüssen eine Reihe von 
Wahlgeschenken. Nach dem Grundsatz: 
Wenn wir schon Geld haben, dann darf 
es auch verbraucht werden. 


In früheren Jahrhunderten, als in 
den deutschen Landen von Demokratie 
kaum die Rede sein durfte, mußten die 
Fürsten mit den Volksvertretern in 
den Landständen um jeden Steuer- 
pfennig feilschen. Unsere republikani- 
schen Abgeordneten finden offenbar 
solche Sparsamkeit weder standes- 
noch zeitgemäß; sie bewilligen fast im- 
mer, was die Regierung und ihre Büro- 
kratie verlangen. So werden sie wohl 
auch den Bundeshaushalt 1962 bewil- 
ligen, obwohl er mit Einnahmen und 
Ausgaben die 50-Milliarden-Grenze 
überschreitet. In diesem Jahr waren es 
48 Milliarden und 1960 nur 42 Milli- 
arden Mark, aber man wird uns trö- 
sten mit dem Hinweis, daß eben alles 
teurer geworden sei. 


Unter den fünfhundert Abgeordne- 
ten, die wir kürzlich gewählt haben, 
müßte sich doch wenigstens einer fin- 
den, der diesem Staat sagt, daß er über 
seine (und über unsere) Verhältnisse 


lebt. 
Kurt Wolber 
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ie Kirche mußte mit Gewalt 

geräumt werden — von Foto- 

grafen — ehe die Hochzeitszere- 
monie beginnen konnte: Beweis genug, 
daß es die Hochzeit des Jahres war. Sie 
war es, nicht nur der romantischen Ge- 
fühle wegen, die beide Brautleute, je 
einmal enttäuscht, zu neuer Glut ent- 
fachten. Die bildhübsche Tina war bei 
ihrem Ehemann Onassis von der Opern- 
diva Callas ausgestochen worden; den 
baumlangen Marquis hatte seine Frau 
mit einem Börsenmakler betrogen. 
Beide waren verbittert und enttäuscht, 
doch beide fanden, zusammengeführt 
durch einen Ski-Unfall, den Tina in der 
Schweiz erlitt und nahe dem Wohnsitz 
des Marquis in England auskurierte, 
Gefallen aneinander und Mut zu neuem, 
gemeinsamem Leben. 

Und im Hintergrund freute sich Tinas 
Schwager Stavros Niarchos, des Callas- 
süchtigen Ölschiffers Onassis heftigster 
Konkurrent. Denn: Solange Winston 
Churchill, ehedem britischer Premier 
und bis heute Aufsichtsratsmitglied der 
BP, der größten britischen Erdölfirma, 
gern gesehener Gast auf der Onassis- 
Jacht „Christina“ war, fuhren Onassis- 
Tanker BP-Ol über die Ozeane. Doch 
Sir Winston schritt indigniert von Bord, 
als die Callas sich dort einnistete — er 
schätzte Tina mehr. Und nachdem nun 
Churchills Liebling Tina dem Churchill- 
Neffen Lord Blandford ehelich verbun- 
den ist, zweifelt kaum ein Eingeweihter 
daran, daß künftig nicht mehr Onassis-, 
sondern Niarchos-Tanker die BP-Ole 
transportieren werden. Ol glättet eben 
nahezu alle Wogen. 
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Für ihre schlanke Linie ist einer Frau keine 
Marter zu qualvoll. In London kann sie 

in dem Maschinensaal eines Instituts ihren 
Fettpolstern mutig zu Leibe rücken 


EIN BERICHT VON GÜNTER DAHL (TEXT) UND MICHAEL FRIEDEL (FOTOS; 


ern 


Damals ging es nicht um Schönheit, sondern um Geständnisse 
bei Hexenprozessen. Dieser Holzschnitt hier nach einem alten 
Bild zeigt eine Hexenfolter im Mittelalter. Aber bietet sich der 
Vergleich zwischen diesem schrecklichen Streckbett und den mo- 
dernen Maschinen im Schönheitsklub „Figurine“ nicht förmlich an? 
Es gibt nur den einen Unterschied: Damals wurde man gefoltert, 
ob man wollte oder nicht. Heute foltert sich manche Frau freiwillig, | 
um schön und schlank zu sein. Die Methode ist die gleiche | 


Butterfly-Maschine und Römischer Stuhl. Die beiden Damen, 
die auf dem linken Bild an den trapezförmigen Bügeln ziehen, 
sind auf die Straffung ihrer Büste bedacht und wollen Hals- und 
Armmuskeln stärken. Beide sind schon mehrere Monate Mitglieder 
des „Figurine“-Klubs. Mrs. Tanner, die barfüßige Dame in Schwarz, 
ist Hausfrau. Fräulein Osten, die gerade von einer Assistentin 
unterwiesen wird, kommt aus Deutschland und arbeitet im Lon- 
doner Stadtbüro der Lufthansa. Laut individueller Karteikarte Nr. 9 
ziehen sie an der Butterfly-Maschine fünf Pfund Gewicht und 
machen diese Übung zehnmal hintereinander. Auf den Römischen 
Stuhl (oben) begibt man sich, um Bauch und Taille in Form zu halten 


Venus ab Fabrik: Schlank durch Maschinen 


_ 


Im Schweiße ihres Angesichts er- 
dulden diese drei Londoner Hausfrauen 
die Qual, schlanker zu werden. Nach 
beendetem Training im Maschinensaal 
haben sie Dampfkabinen bezogen. Ein 
Bild, das an das Folterinstrument 
„Eiserne Jungfrau“ erinnert (oben), 
jene mittelalterliche Tortur, die in 
Nürnberg zu besichtigen ist. -— Nach 
dieser letzten Station, dem Dampfbad, 
bietet der „Figurine“-Klub seinen Kun- 
dinnen noch einen Frisiersalon. Und als 
allerletzten Service, vor der Rückkehr 
in den Alltag, erhalten die Mitglieder 
Obstsäfte und Kaffee. Rundherum er- 
neuert entläßt die Hölle 61 ihre Opfer 


Näheres über den 
Fabriksaal der 
schlanken Linie 
auf Seite 133 


Schatz, mach’ noch einmal die 
Bewegung, erst kommt die Sen- 
kung, dann die Hebung... An die- 
sen alten Schlager wird man erin- 
nert, wenn man die Damen an den 
Maschinen sieht. Hier links ist He- 
len Samsons, 22 Jahre alt, verhei- 
ratet und Kassiererin in einem Kauf- 
haus. Nach Anleitung auf ihrer 
Karte Nr.4 muß sie bei ihrem zwölf- 
ten Besuch im vierten Trainings- 
monat 20 Pfund vierzehnmal heben 


Fett weg durch Klatschen. “Die 


Lufthansa-Dame Barbara Osten fin- 
det, daß sie etwas fürs Komm-in- 
Form ihrer Hüften tun müsse. Vor- 
schlag der Assistentin: je dreißig 
Sekunden Vibrator in vier verschie- 
denen Positionen, nämlich Ober- 
schenkel rechts, Oberschenkel links, 
Hüfte und Taille. Der Vibrator ist 
ein Treibriemen, dessen Enden über 
eine elektrisch betriebene Welle 
laufen. Dadurch entsteht eine 
Bewegung, die einer Mischung aus 
kräftiger Massage und kurzen vi- 
brierenden Schlägen gleichkommt 
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Leiden ohne zu klagen ist ein ungeschriebenes Gesetz 
in diesem Maschinensaal der schlanken Linie. Am linken 
Gerät werden die Kniegelenke gestärkt und die Rücken- 
muskulatur gestrafft, indem man die mit Gewichten be- 
schwerte Rückenlehne an der Gleitschiene langsam empor- 
schiebt. Mit dem rechten Übungsgerät werden die Waden- 
muskeln trainiert: Aus der Kniebeuge heraus muß man 
eine auf den Schultern ruhende Last empordrücken 


Der Pony-Roller ist eine elektrisch betriebene rotie- 
rende Trommel. Ihre starren Holzstäbe massieren und 
bearbeiten alle gewünschten Körperteile. Wenn man die 
Trommel tief stellt, kann man sich rittlings draufsetzen. 
Oberschenkel mit zu starken und schlaffen Fettpartien 
werden so auf brutale, aber außerordentlich wirksame 
Art unter direktes Trommelfeuer genommen. Empfehlung 
für die ersten Stunden: pro Partie eine halbe Minute 


In der Folterkammer des Londoner Klubs wirkt diese 
Maschine besonders unheimlich. Ketten, Zahnräder, Stan- 
gen und Schienen — dazwischen ein Mensch, bereit zu zah- 
len für den Preis der Schönheit und der schlanken Linie. 
Hängende Schultern werden hier ' gekräftigt, schwache 
Armmuskeln straffen sich, wenn man die mit Gewichten 
beschwerte Eisenstange auf- und abwärts bewegt 


In Bremen mehr Autos - 
 Poltikerzu „aber der Borgwarc 
verschwindet 
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wenn Omi zu Besuch kommt. Und Klein-Peter weiß, daß sie ihm immer 
eine Jeckere Nascherei mitbringt. Er kann es kaum erwarten, bis Großmutter 
sie ausgepackt hat. 

Mutti hat inzwischen schon den Kaffee gekocht: JACOBS KAFFEE, 
wie sie es von zu Haus gewohnt ist. Ja, JACOBS KAFFEE, mit dem sie 
ihre Mutter jedesmal wieder besonders erfreut und der ihnen beiden 


am besten schmeckt. 
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eithin sichtbar rotiert über 
/ den Dächern am Bremer 
/ Bahnhofsvorplatz die Borg- 
ward-Weltkugel mit dem 


rotleuchtenden Werbeslogan „Welt- . 


bewährt — Weltbegehrt“. Die Reklame- 
kugel schwebt über einem umgebauten 
Luftschutzbunker, in dem allabendlich 
zum „Ball-Paradox“ gebeten wird. An 
der Tür des Etablissements gemahnt 
ein Schild *Honi soit qui mal y pense“, 
was etwa so viel heißt: „Ein Schelm, 
wer Schlechtes dabei denkt“. 

Tatsächlich denken in Bremen nicht 
nur die Schelme schlecht, wenn der 
Name Borgward fällt. Im Bremer Volks- 
mund heißt das Gebäude „Das Mauso- 
leum des Dr. Borgward*. 

Die drei Automobil-Unternehmen 
des Firmengründers Carl F. W. Borg- 
ward, 70, die Carl F. W. Borgward 
GmbH in Bremen-Sebaldsbrüc, die 
Llovd Motorenwerke in Bremen-Neu- 
stadt und die Goliath-Werke GmbH 
in Bremen-Hastedt, haben das Wirt- 
schaftswunder nicht überdauert. Die 
Boreward GmbH und Goliath gehen 
in Konkurs, über Lloyd wurde das 
Vergleichsverfahren eröffnet. 

Die gesamten Schulden sind höher 
als 200 Millionen Mark. 

Die Maschinen, die in den vergan- 
genen zwölf Jahren annähernd 700 000 
Automobile produzierten, werden zu 
Schleuderpreisen oder zum Schrott- 
wert an Meistbietende veräußert. 

In einer Zeit, da die westdeutsche 
Wirtschaft aus den Nähten platzt und 
über 500 000 Griechen, Türken, Italie- 
ner und Spanier in der Bundesrepu- 
blik werkeln, ist das fünftgrößte west- 
deutsche Automobilunternehmen, das 
noch im vergangenen Jahr mit 650 Mil- 
lionen Mark seinen höchsten Umsatz- 
gipfel erklomm, sang- und klanglos 
eingegangen. 

In einem Land, dessen Motorisie- 
rung im ersten Halbjahr 1961 um 17 
Prozent zunahm, ist für Borgward 
kein Platz mehr. Nahezu 20 000 Arbei- 
ter, das sind etwa 20 Prozent der in 
Bremen insgesamt Beschäftigten, müs- 
nu sich nach einem anderen Job um- 
un. 

Obendrein büßten die 650 000 Ein- 
wohner des Landes Bremen 60 Millio- 
nen Mark Steuergelder ein, die der 
Senat in den Borgward-Topf gewor- 
fen hatte, bevor er das Unternehmen 
dem Konkurs überantwortete. Damit 
verlor jeder Bremer Bürger an der 
Borgward-Pleite runde 100 Mark. 
‚Zweifellos ist der Borgward-Konkurs 
nicht allein die mit Abstand größte 


Pleite der Nachkriegszeit, er ist zu-. 


gleih auch der wohl überflüssigste 
Firmenzusammenbruh, der sich in 
den letzten Jahren vollzogen hat. 
Noch heute könnte das Werk 5000 
Arbeiter mit Lohnaufträgen für Rech- 
nung anderer Firmen über Jahre be- 
Schäftigen, wenn das Land Bremen 


Weiter auf der übernächsten Seite 


Altenteiler Carl F.W.Borgward (oben) kann 
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sich mit dem Zusammenbruch seines Lebenswerkes 
noch nicht abfinden. Der 70jährige Firmengründer 
wurde immer wieder dabei beobachtet, wie er die 
Vorgänge auf dem Werksgelände verstohlen durch 
den Drahtzaun beobachtete. Der geniale Konstruk- 
teur hatte seine zu 80° zerstörten Fabriken mit 
einem Aufwand von mehreren hundert Millionen 
wieder aufgebaut. Als er im vorigen Jahr umfang- 
reiche staatliche Hilfe benötigte, ließ man ihn fallen 


„Wundersanierer“ Johannes Semler wurde 
nach Bremen geholt, um für ein Salär von 250000 
DM die Borgwardwerke wieder flott zu machen. 
Seine Sanierungsversuce scheiterten an der Ab- 
neigung der Bremer Politiker gegen die notwendig 
gewordenen Entlassungen, Und ohne drastische 
Entlassungen mußte jede Sanierung scheitern. Statt 
den SPD-Hanseaten die Zähne zu zeigen, gab sich 
Semler bis zum Ende optimistisch. Einige Gläu- 
biger wollen ihn persönlih haftbar machen 
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Hudson's aufregendste Strumpfmode, 


seit die Röcke kürzer... die Beine interessanter wurden! 


= 


} 
Es 


run 


ma 
427323 


Nerz und Nutria - die schmeichelnden, luxuriösen Farben wertvoller Pelze 
sind jetzt für die Strumpfmode entdeckt. City-look von Hudson 

bringt diese neuen Töne! City-look von Hudson - das ist ein Strumpf 

von schimmernder Eleganz ... ein Strumpf, der zu Ihnen paßt. 


Bei Hudson ist Ihr Strumpfkauf keine Glückssache! Jeder Hudson-Strumpf ist streng geprüft 
auf Farbrichtigkeit und gleichmäßiges, fehlerfreies Maschenbild! 

Hudson bringt Ihnen sichtbare Strumpfvorzüge: ? auf Bein-Schönheit modelliert 

# federnd-elastischer, faltenlos glatter Sitz in jeder Größe drei Strumpflangen (Ihre ist dabei!) 


Ihr nächster Strumpf - Ihr Lieblingsstrumpf: eity-look von Hudson! 
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Fortsetzung von Seite 23 


einen Investitionskredit von fünf Mil- 
lionen Mark zur Verfügung stellen 
würde. 

Die Borgward-Tragödie entspringt 
weder einer allgemeinen Automobil- 
krise noch einer speziellen Absatz- 
krise der Borgward-Fahrzeuge. Im Ge- 

nteil. Seit Jahr und Tag genießen 
die Automobile des Bremer Fahr- 
zeugpioniers in aller Welt einen her- 
vorragenden Ruf. Borgward-Fahrzeuge 
wurden in mehr als 200 Länder expor- 
tiert. 

Trotz der Produktionseinstellung 
sind die Typen „Isabella“, „Borgward 
23“ und „Arabella“ auch heute noch 
begehrte Artikel. In Bremen wurden 
in den vergangenen Wochen pro Tag 
zwischen 40 und 60 Fahrzeuge ver- 
kauft. 

Kaum ein Konkurs gingunter so viel 
fürsorglicher Beihilfe des Staates von- 
statten wie dieser. Am 4. Februar 
dieses Jahres hatte die Bremer Lan- 
desregierung den in Zahlungsschwie- 
rigkeiten geratenen Alleininhaber 
Carl Borgward gezwungen, auf ein 
Vermögen von rund 150 Millionen DM 
entschädigungslos zu verzichten. Un- 
ter staatlicher Fuchtel sollte das un- 
rentable Unternehmen wieder flottge- 
macht und, so Bremens Senatspräsi- 
dent Wilhelm Kaisen, „das Ansehen 
des Namens Borgward wieder herge- 
stellt“ werden. 

Das Gegenteil traf ein: Niemals in 
der 40jährigen Industriepraxis des 
Firmengründers Borgward, dem der 
Bremer Senat heute offen Unfähigkeit 
vorwirft, haben die Unternehmen so 
unwirtschaftlich gearbeitet wie unter 
der Schirmherrschaft des Bremer Se- 
nats. Unter staatlichem Regiment 
® stiegen die Verluste auf den drei- 

fachen Betrag des Vorjahres, 
© schlossen auch jene Betriebe, die un- 

terBorgward noch Gewinne gemacht 
hatten, mit hohen Verlusten ab, 
© wurden Händler, Lieferanten und 

Kunden monatelang irregeführt. 

Mithin ist der Borgward-Konkurs 
nichts weiter als eine Bankrotterklä- 
rung der pensionsberectigten Ama- 
teur-Industriellen in Bremens Regie- 
Tungsspitze, die ihrer schwierigen Auf- 
gabe offensichtlich nicht gewachsen 
waren. Deshalb sind sie heute damit 
beschäftigt, die Schuld an diesem 
sagenhaften Zusammenbrud in erster 
Linie dem einstigen Konzerncef Carl 
Borgward in die Schuhe zu schieben. 

Entgegen dem Wort des Bremer 
SPD-Senatspräsidenten Kaisen, es ‚sei 
nicht Bremer Art, sich vor der Ver- 
antwortung zu drücken“, verkündete 
eben dieser Kaisen-Senat noch Ende 
September, Ursache der Pleite sei „die 
völlig falsche Finanzpolitik des Kon- 
zerns, die der Konsul Borgward ... 
mit sich geschleppt hat“. 

Noch vor gut einem Jahr hielt der 
Bremer Senatspräsident Wilhelm Kai- 
sen über Borgward gänzlich andere 
Reden: „Borgward ist ein Mann“, so 
Kaisen, „derewig daran herumgrübelt, 
etwas zu verbessern, der ewig Expe- 
timente wagt, der immer wieder dar- 
an denkt, wie er die technischen Er- 
folge, die die Wissenschaft und unsere 
Technik erzielen, in die Tat ummün- 
zen kann, so daß schließlich gerade 
dieser Typ belebend, fruchtbar und 
unentbehrlich wird.“ 

Oder: 

„Vor 15 Jahren saßen wir zusam- 
man: Was sollen wir jetzt machen? 
Die ganzen Werke dem Erdboden 
gleichgemacht .. ., alles verbrannt, zer- 
!rümmert, zerstreut. ‚Ich baue wieder 
auf, war seine ganze Erklärung. Ich 
dachte: Du sprichst ein großes Wort 
gelassen aus, und das in dieser Stun- 
de. Er hat es fertiggebracht, sein Werk 
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wieder erstehen zu lassen, wo heute 
24000 Menschen Arbeit, Lohn und 
Brot finden... Da habe ich manchmal 
gedacht, wenn ich das mit meinen 
Beamten machen sollte. wo wäre ich 
da geblieben?“ 

Auf diese Frage des Bremer Landes- 
vaters gab die Konkurseröffnung am 
11. September dieses Jahres eine bün- 
dige Antwort. 

In einem sogenannten Rechenschafts- 
bericht schlugen sich die Hüter des 
Weser-Kleinstaates vor wenigen .Wo- 
chen an die Brust: „Es hat sich her- 
ausgestellt, daß es notwendig wer- 


—— 


den könnte, die private Wirtschaft 
vor einem Mißbrauh der Freiheit 
durch Unternehmer, die gegen be- 
währte kaufmännische Grundsätze 
handeln, zu schützen.“ 


Dabei ist heute erwiesen, daß nicht 
zuletzt der Bremer Senat gegen be- 
währte kaufmännische Grundsätze 
verstoßen hat. Der Vorsitzende der 
Gesamtdeutschen Partei, Schneider; 
Bremerhaven, warf der Landesregie- 
rung vor, sie habe als Eigentümer der 
Borgward-Werke den „Ruf Bremens 
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als ehrbare Kaufmannsstadt auf das 
schwerste geschädigt. Noch in der 
Weimarer Zeit wäre das ein Anlaß 
zum sofortigen Rücktritt des Gesamt- 
senals gewesen.“ 

Der Konkursrichter Dr. Waldemar 
Peters versetzte den Senatoren anläß- 
lich der ersten Gläubigerversammlung 
am 10. Oktober ebenfalls einen kräfti- 
gen Hieb: „Ich habe mir auch eine 
eigene Meinung gebildet, aber es gibt 
Dinge, über die man als unabhängiger 
Richter nicht spricht.“ 


Zur Zeit sind Dutzende von An- 


.wälten in und um Bremen damit be- 


schäftigt, Schadenersatzklagen gegen 
den Bremer Senat und den von ihm 
eingesetzten Sanierer Dr. Johannes 
Semler zu verfassen, die die Händler 
noch wenige Wochen vor der Produk- 
tionseinstellung zu verstärkten Ver- 
kaufsbemühungen animiert hatten. — 
In einem Schreiben der Borgward- 
Interessengemeinschaft — in ihr haben 
sih einige hundert Händler und Lie- 
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polieren einige Monteure an den Ble- 
chen und Chromteilen jener Isabellen, 
die sich in den vergangenen Jahren 
den Ruf ausgereifter technischer Kon- 
struktionen verdient haben. 

Mit Luchsaugen streifen Angehörige 
des Werkschutzes durch die verlasse- 
nen Hallen. Sie halten die Totenwache 
an den Werksanlagen, die zusammen 
mit Grundstücken und Fertigwaren- 
beständen noch zum Jahresbeginn 
einen Wert von mehr als 400 Millionen 
Mark hatten. Heute, da vom Werks- 
dach der Pleitegeier krächzt,. dürfte 
der Verkaufserlös nicht einmal bei 
100 Millionen Mark liegen. 

In den letzten Tagen bot Hanomag 
beispielsweise für das Stammwerk in 
Sebaldsbrück 30 Millionen Mark an, 
rund ein Sechstel des wirklichen Werts. 

Die Höhe des Schadens, den der 
Zusammenbruch bei Händlern, Liefe- 
ranten und Kunden verursacht hat, 
dürfte insgesamt nicht viel weniger 
als eine Milliarde Mark betragen. 
Schimpfte der Borgward-Händler 


Ahrens: „Der Bremer Senat hat bei 


November 1960: Senator Eggers dekoriert Carl F. W. Borgward 


feıanten zusammengeschlossen an 
den Senat heißt es: „Es ist nach Lage 
der Dinge absolut möglich, den Senat 
und damit den Stadt-Staat Bremen für 
die Nachfolgeschäden und Schaden- 
ersatzansprüche haftbar zu machen.“ 

Die Werke des zusammengebroche- 
nen Unternehmens bieten ein gespen- 
stisches Bild. Gleich hinter dem Tor 
des Stammwerkes in Sebaldsbrück 
steht ein fabrikneuer 2,3-Liter-Wagen, 
die letzte Schöpfung des Firmengrün- 
ders. Die einst blitzenden Chromteile 
des Luxusgefährts bedeckt eine dicke 
Staubschicht. Die modisch flachgestreck- 
te Karosserie trägt die Patina von 
Dreck und Regen. 

In den Werkshallen liegen Hunderte 
halbfertiger Isabellen auf den Produk- 
tionsbändern. Bei manchen fehlen nur 
noch die Lampen oder die Frontschein- 
werfer, Modernste Maschinen, die zum 
Teil erst nach dem Zusammenbruch 
geliefert wurden, stehen unbenutzt 
herum. 

Unter den Metallpressen liegen fer- 
!ige Autoteile, die niemals mehr mon- 
tiert werden. In den ' Sebaldsbrücker 
Hallen, wo früher 12.000 Arbeiter wer- 
kelten, ist es still. Nur hier und da 


Borgward das Geld zum Fenster hin- 
ausgeworfen.“ 

Viele der Lieferanten haben ihr Le- 
ben lang ausschließlich für Borgward 
gearbeitet, haben Armaturenknöpfe, 
Fußmatten und Elektroteile produziert, 
wie es gerade gewünscht wurde. So- 
weit sie für ihre Lieferungen keine 
Sicherheiten in Form von Automobilen 
oder Grundstücken erhielten, werden 
sie voraussichtlih keinen Pfennig 
ihrer offenstehenden Forderungen 
erhalten. Dieser Umstand beschwor 
bereits in den vergangenen Wochen 
einige Lieferantenpleiten in und um 
Bremen herauf. Zumeist waren es klei- 
nere Industrielle, die Borgwards Le- 
benswerk zu ihrem eigenen gemacht 
hatten. 

Die annähernd 1500 Borgward-, 
Goliath- und Lloyd-Händler blieben 
über Nacht auf zum Teil neuen Werk- 
stätten, leeren Verkaufsräumen und 
hohen Schulden sitzen, die sie im Ver- 
trauen auf die weitere Produktion 
aufgenommen hatten: Der Bremer 
Senat hatte ihnen zuvor in Zeitungs- 
inseraten versprochen: „Borgward 
baut weiter. Borgward verdient Ver- 
trauen.“ Die Händler rechnen mit direk- 


ten und indirekten Verlusten von ins- 
gesamt mehr als 300 Millionen Mark. 

Kein Automobilwerk des Kontinents 
konnte sich einer derart blind ver- 
trauenden Händlerschaft rühmen. Als 
der Bremer Senat im vergangenen 


. Mai die Händler ein letztesmal auf- 


rief, sie sollten ihre Verkaufsbemühun- 
gen forcieren, steckten viele Borg- 
ward-Händler noch Millionenbeträge 
in ihre Lager und Reparaturwerk- 
stätten. Einigen von ihnen, die sich 
dabei hoch verschuldet hatten, dreh- 
ten die Banken, nach Konkurseröff- 
nung den Kredithahn zu. Der Frank- 
furter Vertragshändler Roth mußte 
mittlerweile den Vergleich anmelden. 

Ältere Borgward-Händler unterhiel- 
ten zum Werk ein nahezu familiäres 
Verhältnis. Viele von ihnen ‚hatten 
schon im Jahre 1924 das erste von Borg- 
ward konstruierte Fahrzeug, den drei- 
rädrigen „Blitzkarren“, an den Mann 
gebracht. Mit den Vorstandsmitglie- 
dern duzten sie sich ebenso wie mit 
dem Pförtner. Noch heute rufen täglich 
Dutzende von Händlern im Werk an. 
Sie fragen immer das gleiche: „Be- 
steht nicht noch eine winzige Chance, 
den Zusammenbruch zu vermeiden?“ 
In der Hoffnung auf ein Borgward- 
Wunder halten heute noch viele Händ- 
ler, die Angebote von Opel, Ford oder 
dem Volkswagenwerk haben, mit ihrer 
Unterschrift zurück. Einem von ihnen 
erklärte der Borgward-Direktor Diet- 
rich: „Wir kommen uns vor wie die 
Friedhofsgärtner.“ 

Nicht weniger ärgerlich ist der Kon- 
kurs für die etwa 450 000 Borgward- 
Fahrer in aller Welt. Der Wert der 
Fahrzeuge sank während der letzten 
zwei Monate um durchschnittlich 
1000 Mark pro Stück. Trotzdem gehen 
seit der Konkurseröffnung täglich 
ganze Stapel von Kundenbriefen 
in Bremen ein, in denen alte Borg- 
ward-Fahrer dem sterbenden Werk 
ihre Reverenz erweisen. 

So schrieb ein Kunde, der vor Jah- 
ren ein störendes Klappergeräusch 
unter dem Armaturenbrett festgestellt 
hatte, über seine Erfahrungen mit der 
Bremer Reparaturwerkstatt: „Als ich 
dies dem Werk mitteilte,- bekam ich 
postwendend Bescheid, daß ich mei- 
nen Wagen auf Kosten des Werks nach 
Bremen bringen kann. Man hat nicht 
nur den Schaden unverzüglich beho- 
ben, es wurde sogar für die Übernac- 
tung gesorgt. Welche Autofirma hätte 
das getan?“ 

Obwohl das Werk weder für die 
Garantieleistungen noch für den ge- 
regelten Kundendienst geradestehen 
kann — bereits heute sind einige Er- 
satzteile knapp geworden —, geht der 
Absatz zügig weiter. „Ich habe Kun- 
den erlebt“, so berichtet ein Hambur- 
ger Borgward-Verkäufer, „die eine 
ein Jahr alte Isabella fahren und die 
sich jetzt eine zweite kaufen, um eine 
Reserve für die Zukunft zu haben.“ 

Vom „Borgward 2,3“ beispielsweise 
sind nur noch 100 Modelle in Bremen 
vorrätig. Vor Weihnachten wird dieses 
Fahrzeug, das sich auf dem Markt 
trotz der erdrückenden Mercedes- 
und Opel-Konkurrenz durchgesetzt 
hat, ausverkauft sein. Mangelnde Be- 
liebtheit der Bremer Automobile 
konnte mithin nicht die Ursache der 
Pleite gewesen sein. 

Der 59 Jahre alte Arbeiter Georg 
Nienstedt, der seit 43 Jahren bei 
Borgward beschäftigt ist, klagte sein 
Leid: „Ich habe hier als 16jähriger 
Lehrling bei Hansa-Lloyd angefangen. 
Wenn ich morgens das Werk betrete 
und durch die stillgelegten Hallen 
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gehe, dann kommen mir altem \ann 
die Tränen. Da gibt es viele gescheite 
Herren, die große Sprüche spü:ken 
und dicke Zigarren rauchen. Sie 
streichen Unsummen für ihre Be- 
mühungen ein, für die unsereine: ein 
Leben lang arbeiten muß. Und was 
geschieht? Nichts geschieht!“ 

Sein Kollege Johann Finske, der 
seit 26 Jahren bei Borgward ist. er- 
gänzt: „Es war uns schon lange klar, 
daß oben etwas nicht stimmt. Un! als 
der Senat unsere Werke übernommen 
hatte, glaubten wir, nun wird alles 
gut werden. Statt dessen haben sie 
uns endgültig kaputt gemacht.“ 

Seit Jahren litten die Borgward- 
Werke unter finanziellen und arbeits- 
technischen Mißgeschicken. Der 7Wjäh- 
rige Firmengründer Carl Boreward 
hat zeit seines Lebens zum Geld nur 
ein unsicheres Verhältnis unterhälten. 
Er bekannte einmal offen: „Fünf Mi- 
nuten, bevor ich Geld einnehme, sebe 
ich es aus.“ 

Die finanzielle Seite seiner Uhnter- 
nehmen war ihm stets ein Greuel. 
Seine Liebe gehörte der Autobastelei: 
das Konstruieren und Entwerfen war 
ihm Selbstzweck. Geschäfte maächen 
wollte er nicht, der Automobi!bau 
war sein Hobby. Bereits als achtjähri- 
ger Schüler schraubte er an jedes Brett, 
dessen er habhaft werden konnte, 
vier Räder. 

Diese Leidenschaft hat er bis heute 
beibehalten. In keinem westdeutschen 
Automobilunternehmen wurden nad 
dem Kriege derart viele Typen kon- 
struiert wie bei Borgward. Bereits 
1954 produzierten seine Werke vom 
300-Kubikzentimeter-Gefährt bis hin 
zum 2,3-Liter Luxusauto fast alle Fahr- 
zeug-Klassen, die in Westdeutschland 
gängige waren. Nahezu jeder Typ 
wurde in zwei oder gar drei Ausfüh- 
rungen geliefert. 

Oftmals versprach Carl Borgward 
seinen Finanzdirektoren, er werde 
demnächst zur Bereinigung der Tvpen- 
vielfalt übergehen. Seine schöpfe- 
rishe Unruhe jedoch machte die 
besten Vorsätze zunichte. Sobalı er 
am Konstruktionstisch in Sebalds- 
brück oder zu Hause in seiner Bastel- 
stube saß, modellierte er wie unter 
magischem Zwang Automobile, immer 
wieder Automobile. 

Typenvielfalt, unrationelle Arbeits- 
weise und Schwierigkeiten auf den 
Exportmärkten beschworen im Herbst 
vergangenen Jahres eine akute Zah- 
lungskrise herauf. Wenige Tage vor 
dem Weihnachtsfest 1960 war l!org- 
ward zahlungsunfähig. Ohne staat!iche 
Hilfe ging es nicht mehr weiter. 

Damit begann das letzte Kapit:! in 
der 40jährigen Geschichte der !}org- 
wardwerke. 


Fahrzeuggeschäft kam Carl 
ward durh die Hintertür, nach- 
dem er zunächst eine Schlosser '-hre 
absolviert und anschließend die mitt- 
lere Ingenieur-Ausbildung ahge- 
schlossen hatte. Mit seinem ersten 
ersparten Geld, insgesamt 800 Maırk. 
kaufte er sich 1920 bei der Firma 
„Bremer Reifenindustrie“ ein. 
darauf gründete er eine eigene Gesell- 
schaft, die Borgward & Co., wo er mil 
zwölf Arbeitern anfing. Zusaminen 
mit seinen Gehilfen bastelte er Kot- 
flügel und Kühler für die Bremer 
Hansa-Lloyd-Werke 
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Seinen Einstand auf dem Automo- 
bilmarkt gab Borgward im Jahre 1924 
mit der Konstruktion eines ulkigen 
Transportgefährts auf drei Rädern, 
das ®r „Blitzkarren“ nannte. Vier 
Jahre später gründete Borgward die 
erste reine Automobil-Firma, die Go- 
liath-Werke in Bremen-Hastedt. Hier 
produzierte er den Dreirad-Transpor- 
ter „Goliath“, der seinem Schöpfer in 
den kommenden Jahren viel Ruhm 
und noch mehr Geld einbrachte. 


Im Jahre 1929 verwirklichte Borg- 
ward seinen Traum, als er die Aktien- 
Mehrheit der Hansa-Lloyd-Werke, die 
er zuvor mit Kotflügeln beliefert hatte, 
aufkaufte. Mit den alten Direktoren 
machte er kurzen Prozeß. Wenige 
Tage, nachdem er sich zum Mehrheits- 
aktionär aufgeschwungen hatte, be- 
trat Borgward die Direktionszimmer 
des Unternehmens, in denen noch die 
Chefmanager saßen. Ohne eich um die 
Herren zu kümmern, maß er, den 
Hut auf dem Kopf, mit einem Zoll- 
stock die Zimmergrößen nach. 


Fortan herrschte er in seinen Wer- 
ken unumschränkt. Wer ihm wider- 
sprah, wurde mit lauten Worten 
eines anderen belehrt. Seine Wut ver- 
rauchte jedoch schnell. Zum Zeichen 
des wiederhergestellten Friedens 
schenkte er den zuvor gerüffelten Ma- 
nagern eine Zigarre. Sogar leiden- 
schaftliche Nichtraucher hat man nach 
den Auftritten mit dem Chef mit 
einer Zigarre zwischen den Lippen 
gesehen. 


Jeden Morgen spazierte der Kon- 
zernchef eine Dreiviertelstunde mit 
seinem Airdale-Terrier Harras durch 
den Bremer Villenvorort Horn. Punkt 
neun fuhr er bei den Goliath-Werken 
in Bremen-Hastedt vor, wo er die 
Arbeitseinteilung vornahm. Um elf 
Uhr mußten seine Direktoren in Se- 
baldsbrük zum Rapport erscheinen. 
Hatte dem Konzernchef die Morgen- 
zigarre geschmeckt, war der Frieden 
für den ganzen Tag gesichert. Jeden 
Mittwochabend fuhr er mit seiner 
Frau Elisabeth in immer das gleiche 
En. Das Programm interessierte ihn 
nicht. 

So unumschränkt Borgward im 
Werk herrschte — seine Direktoren 
gingen niemals zum Essen, bevor nicht 
der Chef das Haus verlassen hatte -, 
zu Hause spielte er die zweite Geige. 
Frau Elisabeth wurde sogar um Rat 
gefragt, wenn es galt, in Sebaldsbrück 
personelle Veränderungen vorzuneh- 
men. 

Bei den Arbeitern erfreute sich der 
165 m große Chef zu allen Zeiten 
einer unwahrscheinlichen Beliebtheit. 
So kam es häufig vor, daß er bei 
seinen Inspektionen im Werk durch 
ein Spalier klatschender und beifall- 
tufender Arbeiter ging. Zweifellos 
zählte Borgward, allem cholerischen 
Temperament zum Trotz, zu den eo- 
zialsten Arbeitgebern der Nachkriegs- 
zeit. Entgegen allen Gepflogenheiten 
in der Automobilindustrie zahlte er 
seinen Arbeitern statt Akkordlohn 
einen festen Stundenlohn, der mit 
durchschnittlich 3,50 Mark um einiges 
über den in Deutschland üblichen 
Löhnen in der Automobilindustrie lag. 

Die Beliebtheit des Chefs war auch 
der Grund, daß der Senat dem Firmen- 
gründer nahelegte, die Werke nicht 
mehr zu betreten. Viele Borgward- 
Arbeiter haben in den vergangenen 


Monaten ihren Chef gesehen, wie er 
verstohlen durch den Werkszaun die 
von ihm gebauten Anlagen inspi- 
zierte. 

Sein erster großer Wurf gelang 
Borgward 1950 mit dem 300 Kubik- 
zentimeter großen Lloyd, der im 
Volksmund „Leukoplast-Bomber“ ge- 
nannt wurde. Den Prototyp dieses 
Fahrzeugs hatte der Chef in der Stell- 
macherei seines Werks aus Sperr- 
holz, Pappe und Wachstuch eigenhän- 
dig zusammengeklebt. 

Kleinere Pannen konnten seinen 
Schöpfergeist nicht bremsen. Als die 
lebensgroße Versuchspuppe ständig 
mit dem Kopf gegen das Autodach 
stieß, verpaßte Borgward ihr einige 
kräftige Handkanten-Schläge ins Ge- 
nick. Die Puppe sackte daraufhin in 
jene Hockstellung zusammen, die spä- 
terhin für alle Lloyd-Fahrer charakte- 
ristisch wurde. 

Trotz derartiger Ungelegenheiten 
wurde der Lloyd der erste Volks- 
wagen. Das Fahrzeug kam zu einer Zeit 
auf den Markt, als der Wolfsburger 
Volkswagen noch ein Fahrzeug für 
leitende Angestellte war. Entgegen 
den ironischen Voraussagen versier- 
ter Autokenner verkaufte Borgward 
in den nächsten Jahren 350 000 Lloyd- 
Fahrzeuge. 

Die mit dem Lloyd verdienten Mil- 
lionen steckte der Konzerncef in die 
Entwicklung des „Hansa 1800“, eines 
Fahrzeugs, das im Jahre 1952 den 
Automobilmarkt revolutionierte. Carl 
Borgward leitete damals als erster 
deutscher Konstrukteur die Ponton- 
Bauweise ein, die bis heute die ge- 
bräuchlichste Karosserieform geblie- 
ben ist. 

Mit dem Hansa etablierte Borgward 
sich in der Mittelklasse, und er setzte 
diesen Weg mit der aus dem Hansa 
entwickelten Isabella fort, die insge- 
samt die gelungenste Schöpfung des 
gelernten Schlossers war. 

Dieses Fahrzeug entwarf Borgward 
eigenhändig aus einem angewärmten 
Plastilin-Haufen, an dem er so lange 
mit einem Brotmesser herumsäbelte, 
bis sich die ersten Konturen der Isa- 
bella abzeichneten. Das Knetgummi- 
Auto übertrug sein Konstrukteur 
Lünsmann, der „Borgwards verlän- 
gerter Bleistift“ genannt wurde, auf 
Pergamentpapier. 


Sdhon bald hatte sich um die Isa- 
bella eine Art Fan-Club geschart, der 
ungeachtet der seither beibehaltenen 
äußeren Form des Fahrzeugs unbeirrt 
an dem 1,5 Liter Modell festhielt. Isa- 
bella-Fahrer sind durchweg Indivi- 
dualisten. 

Die Beliebtheit der Isabella-Fahr- 
zeuge spiegelte eich in den hohen 
Gebrauchtwagenpreisen wider. So 
wurden etwa Isabellen mit einem 
Tachometerstand zwischen 100000 und 
120000 Kilometern mit 3500 Mark 
(Neupreis 7100 Mark) gehandelt. Der- 
artige Preise erzielte nicht einmal der 
Wolfsburger Volkswagen. 


Im nächsten stern 
Ein Senator 
plaudert aus 
der Schule 


Retten Sie Ihr Haar! 


Neo-Silvikrin | 


die Haarwurzeln! 


Bestimmt haben auch Sie schon dies oder 


jenes unternommen, um den Haarausfall 


aufzuhalten... und das Ergebnis??? 
Jetzt endlich brauchen Sie nicht mehr 
den Mut zu verlieren, denn es gibt ja 
Neo-Silvikrin — die auf der ganzen Welt 
anerkannte biologische Haarnahrung! 
Die erste Voraussetzung für die Wirk- 
samkeit eines Haarpräparates ist: Seine 
Wirkstoffe müssen bis in die Haarwur- 
zeln gelangen! 


Entscheidender Beweis 

durch Neo-Silvikrin erbracht! 
Neo-Silvikrin ist das erste Haarpräpa- 
rat, bei dem mit Methoden moderner 
Strahlenanalyse nachgewiesen wurde, 


Wissenschaftlich bewiesen: Die Aufbaustoffe von 
Neo-Silvikrin gelangen bis in die Haarwurzeln! 


daß seine Wirkstoffe tatsächlich bis in 
die Haarwurzeln gelangen und im neu 
nachwachsenden Haar enthalten sind. 
Für die Untersuchungen wurde Neo- 
Silvikrin radioaktiv gemacht und in die 
Haut einmassiert. Das nachwachsende 
Haar wurde nach einiger Zeit mit Hilfe 
des Geiger-Zählers auf Radioaktivität 
geprüft. Das erstaunliche Ergebnis: In 
diesem Haar ließen sich dieselben Wirk- 
stoffe nachweisen, die im Neo-Silvikrin 
enthalten sind. Damit war wissenschaft- 
lich einwandfrei erwiesen, daß die Wirk- 
stoffe von Neo-Silvikrin bis in die Haar- 


wurzeln gelangen und im neu nach- 
wachsenden Haar enthalten sind! 
(Biochemical Journal, Vol. 57, Nr. 4, 
Seiten 542-547.) 


Neo-Silvikrin enthält 
alle 18 Aufbaustoffe des Haares! 


Unser Haar besteht aus Keratin, welches 
sich aus 18 Aufbaustoffen, sogenannten 
Aminosäuren, zusammensetzt. Esisteine 
wissenschaftliche Tatsache: Ohne diese 
18 Aufbaustoffe gibt es kein Wachstum 
der Haare! Werden also durch den Blut- 
kreislauf diese Aufbaustoffe den Haar- 
wurzein in unzureichender Menge zuge- 
führt, dann stirbt das Haar ab und fällt 
aus. Neo-Silvikrin, die wissenschaftliche 
biologische Haarnahrung, enthält in rich- 
tiger Zusammensetzung alle 18 Aufbau- 
stoffe des Haares. Hierauf gründen sich 
die außerordentlichen Erfolge von Neo- 
Silvikrin! 

Dies sind die unentbehrlichen 18 Auf- 
baustoffe: 
Methionin 


7. iIsolevcin 13. Prolin 


2. Tryptophan 8.Valin 14. Serin _ 
3. Lysın 9. Threonin 15. Asparagin 
4. Histidin 10. Arginin 16. Glutamin 
5. Phenylalanin 11. Cystin 17. Glycin 

6. Leucin 12. Tyrosin 18. Alanin 


Und dies ist wichtig: Neo-Silvikrin ent- 
hält also nicht nur alle 18 Aufbaustoffe, 
aus denen das Haar zusammengesetzt ist, 
sondern die Wissenschaft hat eindeutig 
und einwandfrei bewiesen: Die Wirk- 
'stoffe von Neo-Silvikrin gelangen bis in 
die Haarwurzeln und sind im neu nach- 
wachsenden Haar enthalten! 
Es führt ein Weg zu neuem 
Haarwuchs: Die richtige 
Ernährung der Haarwur- 
zeln durch » 


Neo-Silvikrin | 
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Ein Jahr lang führte 
Hiroko, Starmanne- 


quin bei Pierre 
Cardin in Paris, 


westliche Hochzeits- 


kleider vor. Aber 
auf ihrer eigenen 
Hochzeit trug sie 
ein japanisches 
Gewand. Es 

war unverkäuflich 


Aus dem Land der Kirschblüten, genau gesagt aus der japanischen Hauptstadt 
Tokio, holte sich Pierre Cardin, der „junge Mann“ der französischen Haute Couture, 
sein Starmannequin Hiroko, das schon nach wenigen Wochen zur beliebtesten Vor- 
führdame an der Seine avancierte. Vollkommener als jede andere verkörperte die 
kleine Butterfly, wie sich der junge Modeschöpfer eine Frau vorstellt: zierlich, 
zerbrechlich und schutzbedürftig. Ein Jahr lang führte sie auf allen Cardin-Mode- 
schauen die Hochzeitskleider ihres Meisters vor, von jeher Abschluß und Höhepunkt 
jeder Schau. „Sie ist die Muse meiner Kunst“, schwärmte Cardin von Hiroko und 
richtete seine ganze Kollektion auf sie aus. Der Chef seiner „Boutique“ aber, Henri 
Berghauer, hatte Starmannequin Hiroko allzuoft in Hochzeitskleidern gesehen ... 


Im Kreuzfeuer der F raf f 
otografen zur Kirche: Mit dieser Hochzeit verlor 
& 
| Cardins letzter Liebesdienst: der 
| : der Faltenwurf 
Elstern 


dt 


Paris ihr meistgefeiertes Mannequin 


Noch einmal durch die Straßen | 


von Paris; dann geht es — 
nach der Hochzeitsreise durch 
Griechenland — zurück 

in die fernöstliche Heimat 


„Dieses war der erste Streich“, freut sich bei der Trauung der junge Ehemann, der seinem Chef 


per 


ungeniert die Modeattraktion Nr. 1 vor der Nase wegheiratete. Der zweite Streich 
soll in Tokio folgen. Dorthin wird die 20jährige Japanerin zurückkehren und mit 
ihrem Mann in einer eigenen „Boutique“ ihrem bisherigen Herrn und Meister 
in jenem Pariser Chic Konkurrenz machen, den Cardin bisher nach Japan expor- 
tierte. Aber auch ein Jahr Paris hat aus der Japanerin noch keine Pariserin 
machen können. Zu der traditionellen Haartracht fernöstlicher Bräute trug Hiroko 
statt eines westlichen Brautkleides ein 14 Kilo schweres Gewand ihrer Heimat, 
das aus zwei weißen und einem roten Seidenkleid sowie einem schweren be- 
stickten Seidenmantel besteht. Das Aufputzen der Braut dauerte vier Stunden 


| 
| 
| 
1 . 
1 
1 
| 
= ‚4 4 - wi 
| 
stern 


Es sind fast schon Reißbrett-Enten, 
die der Landwirt Rolf Bölts im 
oldenburgischen Westerscheps zu 
Hunderttausenden züchtet. Genau 
nach Maß werden sie innerhalb von 
acht Wochen auf ein Gewicht von 
2,2 Kilogramm gebracht und dann 
geschlachtet. Jeden Tag 6000 Stück. 
Das ist nur ein Teil des landwirt- 
schaftlichen Betriebes mit Feldern, 
Äckern, Rinder- und Schweineher- 
den, dessen Besitzer bäuerlicher 
Millionär ist. Er wurde es durch klu- 
ges, rationelles Arbeiten. Und nun 
wollen ihn die Bauernverbände nicht 
mehr als Bauern gelten lassen. Sie 
nennen seinen Hof Industriebetrieb. 
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Eine Million Enten schlüpfen 
Jahr für Jahr auf dieser Farm 
aus dem Ei. Selbst der ukrai- 
nische Landwirtschaftsmini- 
ster war bei seinem Besuch 
beeindruckt von der wirt- 
schaftlichen Methode, nach 
der auf der größten Enten- 
farm der Welt gearbeitet wird. 
Er hat sich in dem kleinen 
oldenburgischen Dorf eine 
Menge Anregungen geholt. 
Nur die bundesdeutschen 
Bauernverbände sind nicht 
begeistert. Und die Gesetz- 
geber vermindern die Lust 
daran, rationell und preis- 
günstig zu wirtschaften. Bei 
den Verbrauchern muß der 
Eindruck entstehen: Nur wer 
mit Verlust arbeitet, darf sich 
in Deutschland Bauer nennen 
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LU 


LUX ist flüssig - deshalb ist LUX so angenehm: es gibt 


® ® kein Pulverauflösen mehr, kein Stauben und kein 
} mim Niesen. LUX erspart Arbeit und macht das Spülen leicht. 


pülkraft 


LUX wirkt sofort - denn das flüssige LUX löst sich im 
Nu und spült im Handumdrehen alle Speisereste fort - 
LUX hat eine erstaunliche Spülkraft! 


Wenige 


Tropfen LUX 
spülen viel Geschirr 


Und LUX ist überraschend mild - Ihre Hände bleiben 
stets gepflegt und zart- und das bei größter Spülkraft! 


Die preisgünstige Riesenflasche DM 2,30 
die Großflasche ............ DM 1,40 
und die Normalflasche ....... DM -,% 


Zarte Hände - funkelnde Gläser - glänzendes Geschirr 


‘Wehen Sie, man muß nicht unbe- 
dingt Zeilungs-Verleger sein. 
um mit dem Vertrieb von Enten 
Millionär zu werden.“ Rolf Bölts, 

den sie im Oldenburgischen den En- 
tenkönig nennen. grinst mich an. Das 
ist seine Revanche. Ich hatte vorheı 
im Scherz vom Massenmord am 
Wappentier der Journalisten gespro- 
chen. Auf dieser Entenfarm werden 
jedes Jahr aus Millionen von Eiern 
eine Million bratfertige. tiefgekühlte 
Enten. 

Wir stehen auf dem Dach eines 
hohen Futtersilos. Der Fahrstuhl ha! 
uns sechs Stockwerke hoch gefähren. 
Rundherum um dieses weiße Hod- 
haus schnattern und flattern in den 
Freigehegen 220000 makellos weiße 
Enten. Und König Rolf blickt gelassen 
herab auf sein Imperium: die größte 
Entenfarm der Welt. 

Wie Häuserblocs stehen die Berge 
von Strohballen am Rande der Farm. 
Lastautos fahren zwischen den Jlang- 
gestreckten Stallungen hin und her. 
Sie bringen Torfmull oder karren den 


Stalldung weg. Kräne mit Greifern 


misten die Gehege aus. Kühl-Last- 
züge werden beladen und erregen 
schon wenige Minuten später auf den 
Autobahnen als „dicke Elefanten” die 
Gemüter der anderen Autofahrer. Da 
sind die eigene Tankstelle, die Tele- 
fonzelle, das Bruthaus, das Schladt- 
haus. das Kühlhaus - nur eins fehlt: 
das Verwaltungsgebäude. 

Der ganze Riesenbetrieb ha! nur 
eine Bürokraft. Eine Bürokraf! mit 
einem ganz normalen Acht-Stunden- 
Tag. Und das bei einem Jahresumsatz 
von zehn Millionen Mark. 


Ausgerechnet in dem oldenbur- 
gischen Dorf Westerscheps mußte mir 
die Welt von morgen begegnen. Es ist 
ein biologisches Perpetuum mobile. 

Da legen 16000 Zuchtenten - Rolf 
Bölts sagt. es seien amerikanische 
Pekingenten — da legen also 1600 
Zuchtenten jeden Tag eine Menge 
Eier. Wo sie gerade gehen und 
stehen, beziehungsweise sitzen. Ein 
paar Farm-Mitarbeiter sammeln die 
Eier ein. Zwei Frauen sortieren sie. 
Die zu kleinen und die zu großen 
werden nicht verwendet. Die mittel- 
großen kommen in die Brutkästen 
Dienstags und freitags wird ge 
schlüpft. \ 

Und dann beginnt das genau ad! 
Wochen dauernde Erdenwallen der 
Enten. Zuerst geht es in die wohl- 
temperierten Kükenställe. Das sind 
rundherum Drahtkörbe. Auch deı 
Fußboden besteht aus Draht. Darun- 
ter läuft ein Gummiförderband. Es 
fährt ständig den Kleinkinderschmutz 
unter den Küken weg, wird au'oma- 
tisch gewaschen und ist so etwas wie 
eine vollmechanisierte Windel. 

Nächste Station: Stall mit ange 
schlossenem Freigehege. Da _ fließt 
dauernd Wasser in einer Rinne vor- 
bei. Wer saufen will, muß auf ein 
Rost Ireten, den Kopf zwischen Tral- 
jen hindurchstecken und trinken. Das 
Gefieder wird nicht naß. Die Fetidrü- 
sen. die sonst bei Wasserberührung 
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das Gefieder fetten, treten gar nicht 
erst in Tätigkeit. Der Futterautomat 
liefert feingeschrotete Körner. — Man 
wird älter, nimmt zu an Gefieder und 
Fleisch und wandert zur nächsten Sta- 
tion. 

Das Futter ist gröber geworden 
und die Enten dürfen schon öfter ins 
Freie. 

Nach genau acht Wochen ist das Bra- 
tengewicht von 2,2 Kilogramm er- 
reicht. und noch vor der ersten Mau- 
ser geht es ab ins Schlachthaus. 

Den letzten Weg gehen sie nicht zu 
Fuß. Ein Fließband nimmt den Enten 
diese Arbeit ab. Im Sauseschritt sind 
sie vorbei an ihrem Schlachter. 

„Ich hab’ oft Gäste hier“, sagt Rolf 
Bölts. „Alle fragen: Wo wird ge- 


Entenkönig Rolf Bölts und Frau 


schlachtet? Und dann scheiden sich 
die Geister. Die einen sagen: Da 
möchte ich auf keinen Fall hin. Und 
die anderen: Kann man da zugucken? 
Dann stehen sie mit leuchtenden 
Augen da und können den Blick nicht 
vom Schlachtmesser wenden. — Und 
eigentümlich: Diese Leute sehen sich 
alle ähnlich.“ 

An den Füßen hängend werden die 
geschlachteten Enten am laufenden 
Band durch das Brühbad gefahren, 
landen in einer Art Kartoffelschäl- 
maschine und tauchen schon fast nackt 
In ein Wachsbad. Mit dem Wachskleid 
werden die letzten Federn abge- 
streift. Das Band läuft weiter. Mit 
elektrischen Scheren werden Füße 
und Kopf abgetrennt. Die Eingeweide 
werden mit einem Griff herausge- 
nommen. Es muß schnell gehen, die 
Entenkette reißt nicht ab. 6000 wer- 
den an einem Tag geschlachtet. Das 
Band ruckt Stück für Stück weiter. 

Letzte Station: Durch einen Metall- 
trihter in die Cellophanhülle und 


dann in den Kühlraum. Das war's. In 
einem Jahr —- wie gesagt — eine 
Million Entenbraten. 

Und der Mann, der diesen Staat 
regiert, Rolf Bölts, hat keine Absatz- 
sorgen. Es gibt keine schriftlichen 
Lieferverträge. Seine Kunden kom- 
men in sein gastliches Haus und han- 
deln manchmal tagelang um den Preis. 
Wenn sie von Westerscheps wegfah- 
ren, haben sie für 1,5 bis 2 Millionen 
Mark Enten gekauft. Das geht immer 
so 300- bis 500-tonnenweise. Alles 
wird mündlich vereinbart, und ju- 
ristische Schwierigkeiten gibt es nicht. 


Sorgen — na ja, Sorgen müßte ein 
Millionär ja doch eigentlich haben. 
Rolf Bölts hat auch welche. Und ich 
wünschte mir, es wären meine einzi- 
gen: Rolf Bölts möchte gerne Bauer 
bleiben, Landwirt — wie er sagt. Seit 
1483 sitzt seine Familie auf dem ol- 
denburgischen Grund und Boden. Und 
alle waren richtige Bauern. Nun ist 
sein Betrieb so groß geworden, daß 
ihm die Bauernverbände den Namen 
Bauer streitig machen. Sie sagen, das 
sei schon Industrie. „Platt snacken 
genöcht nich“ (Plattdeutsch reden ge- 
nügt nicht) sagt Rolf Bölts. 

Er müßte schon eine kleine reingol- 
dene Ente mit Brillantaugen auf dem 
Aufschlag seines Sportsakkos tragen, 
wenn man in ihm den Millionär er- 
kennen sollte. Er duzt seine 130 Leute, 
und seine Leute duzen ihn. Rolf Bölts 
sieht wie der ewige große Junge aus. 
Ohne Pathos, mit viel Witz und mit 
einer riesigen Portion vernünftigen 
Denkens. 

Natürlih hat er sich auf seinen 
500 Hektar großen Besitzungen das 
schönste Fleckchen zum Wohnen re- 
serviert. Natürlich hat er einen Swim- 
mingpool, von unten beleuchtet und 
geheizt. Natürlich funktioniert da alles 
auf Knopfdruck: von den Seitenschei- 
ben seines Cadillac bis zur Alarm- 
anlage, wenn die Temperatur in den 
Kükenställen absinkt. Aber man weiß 
einfach: Das alles hat er sich erarbei- 
tet. Kein Pfennig vom Grünen Plan, 
kein Gewinn durch ein müheloses Te- 
lefongespräch. Einfach das tun, was 
die Stunde befiehlt. was der Ver- 
braucher braucht, was der Markt er- 
fordert. 

Auf einem Traktor kommt der 
Futtermeister angefahren. Hinter sich 
eine Maschine, die Futter in die 
Kästen pustet. Genauso viel, wie die 
Tagesration für die Enten in diesem 
Stall beträgt. Er stoppt. „Darf ich be- 
kanntmachen: Dr. Buhrmann.“ Rolf 
Bölts zeigt auf einen Mann, der eher 
wie ein Jugendfreund von ihm aus- 
sieht, als wie ein Angestellter. Ju- 
gendlich frisch, in Bluejeans, mit Pull- 
over. Einer der Männer dieser Farm, 
die in Anlehnung an die Cowboys 
Amerikas mehr wie Dwuckboys wir- 
ken, wenn man den amerikanischen 
Ausdruk für Ente übernehmen 
wollte. Ein Akademiker auf dem 
Traktor. 

„Es ist gut, wenn er am Schreib- 
tisch die Futterzusammensetzung aus- 
rechnet“, sagt Rolf Bölts, „aber wichti- 


Weiter auf der nächsten Seite 


Rasierccreme DM 1,50 
Rasierseiffe DM 1,35 
Rasierwasser ab DM 1,75 


Ihre Haut spürt es sofort - 


...und man sieht’s Ihnen an, wie gut rasiert 
Sie sind - mit KALODERMA! 
KALODERMA vor der Rasur, für die Rasur, 
nach der Rasur - 

besser kann der Tag gar nicht beginnen! 


Schneller und noch bequemer geht’s 
mit KALODERMA--Rasierschaum. 
Nur ein Druck... 

und schon kann’s losgehen! 


Mit KALODERMA 
vollendet gepflegt 
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ger ist, daß er weiß: Jede Ente hat 
ihr Futter im Kasten. Und das weiß 
er am besten, wenn er selbst hin- 
fährt.“ Der Futterdoktor spielt da 
vollkommen mit. Er ist Diplomland- 
wirt und bricht sich keinen Zacken aus 
der Heugabel. 

Abends sehen wir uns im Garten 
des Entenkönigs wieder. Am Spieß 
gart ein Wildschwein still vor sich 
hin. Einer der Gäste muß den Spieß 
drehen. Ich glaube, es war ein Mann 
von der Christlichen Seefahrt aus 
Bremen. 

„Unsere Eier fliegen Erster, Klasse“, 
sagt der Futterdoktor. Und es stimmt. 
Um den Zuchttstamm zu ergänzen, 
mußten Eier aus Amerika herüber- 
geflogen werden. Im Frachtraum des 
Flugzeuges war es zu kalt. Also wur- 
den zwei Passagierplätze gemietet, 
und die Eierkisten flogen angeschnallt 
von New York nach Frankfurt. 

„Die Russen kommen.“ Das war ein 
anderes Thema. Der ukrainische 
Landwirtschaftsminister, ein Vetter 
Chruschtschows, war zu Besuch ge- 
kommen. Er wollte wissen, wie die 
Kapitalisten ihre Enten züchten. Die 
Entenkolchose Bölts hat ihm im- 
poniert. „Kommen Sie zu uns in die 
Ukraine“, hatte er zum Abschied ge- 
sagt. „Und bringen Sie Ihre Tochter 
mit. Wir haben bestimmt einen guten 
Mann für sie. Einen Astronauten.“ 
Die dreizehnjährige Sibylle wurde 
verlegen. 


Der Bauer Bölts lächelt dazu. Rus- 
sen mußten kommen, um zu bestäti- 
gen, daß hier vernünftig gearbeitet 
wird. In der Bundesrepublik muß man 
mit Verlust arbeiten, um als Bauer 
gelten zu dürfen. Wenn jemand, wie 
Rolf Bölts, neben seinen Enten auf 
dem Hof noch 50 Schweine und 100 
Rinder hat, dann nennt man das ganz 
einfach Industrie. 

Er hat ein schlecht bewirtschaftetes 
Gut in einer Nachbargemeinde gekauft. 
Als erstes beseitigte er alle Gräben, 
Büsche, Bäume und Gebäude auf die- 
sem Stück Land. Eine riesige Acker- 
fläche ist entstanden. Da kann man 
stundenlang mit Maschinen drauf her- 
umfahren. Seine Leute bestellen das 
Feld und kommen erst zur Ernte wie- 
der: Futter für seine Entenfarm wird 
inzwischen gewachsen sein. 
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Dienstags und freitags schlüpfen die Küken in den Brutkästen aus 


SIE 


Ein Gebläse verteilt die Streu für die 220000 Peking-Enten 


Am, Fließband werden die Enten geschlachtet und ausgenommen 


Es wird natürlich nicht genug sein. 
Die Hälfte des Futters muß dazuge- 
kauft werden. Zum großen Teil aus 
dem Ausland. Das Getreide ist zwar 
billiger als das deutsche, aber an der 
Grenze wird der Preis sofort um die 
Differenz erhöht. Der Bundestag 
wollte nun vor den Wahlen den Ge- 
flügelzüchtern schnell noch einen Ge- 
fallen tun. Er beschloß, daß der Mehr- 
preis für das eingeführte Futterge- 
treide dadurch ausgeglichen werden 
soll, daß der Bauer bis zu 90 Pfennig 
je Kilo Geflügel zurückbekommt. Der 
Pferdefuß dabei ist jedoch, daß diese 
Regelung nur bis zu 100 Tonnen 
Schlachtgeflügel im Jahr gilt. Was dar- 
über hinausgeht, wird nicht berüc- 
sichtigt. Nun sind es bei Rolf Bölts 
aber nicht nur 100 Tonnen, sondern 
3000 Tonnen im Jahr. Da verbilligt 
sich also das Geflügel nur um den 
Bruchteil eines Pfennigs. Kleinere 
Züchter versuchen deshalb, die 100 
Tonnen-Grenze nicht zu überschreiten. 
Und das fehlende Geflügel muß im 
Ausland gekauft werden. 

Frau Bölts hat die Rinderherden 
und die Pferdezucht übernommen. 
Heute, am Tage des spießgebratenen 
Wildschweins, ist sie ganz Dame. Sie 
zeigt ihre Farbfotos aus Nord- und 
Südamerika, aus Haiti und Afrika. 
Und plötzlich entschuldigt sie sich bei 
ihren Gästen. Sie zieht in der Garage 
des Bungalows ihre Gummistief:| an 
und geht in die Ställe. Die Pierde 
müssen gefüttert werden. Das Perso- 
nal hat frei. Es ist Samstag. 

Nach einer Dreiviertelstunde ist die 
schwarzhaarige, dunkeläugige Auce- 
nerin wieder da. Ein paar Gäst« ha 
ben ihr geholfen, und nun geht es wei- 
ter im Gespräch: teils in hochde:tsc, 
teils in platt. 

Rolf Bölts steht noch immer vor 
dem Kamin im Freien und schneide! 
Scheiben von seinem Wildschwein für 
seine Gäste. — Wenn es nicht das hrave 
Westerscheps in Oldenburg wäre Die 
Filmkulisse zu der Lebensgesc ichte 
eines erfolgreichen Playboys künnte 
nicht echter sein. Aber Rolf Bölt; ist 
kein ländlicher Playboy. Er wehrt! sic 
auch dagegen, der Krupp der l.and- 
wirtschaft genannt zu werden. Er will 
Bauer sein — wenn auch ein millionen- 
schwerer mit dem Wahlspruch: Ente 
gut — alles gut. 


Sven E. Jensen 
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Echte Kaffeebohnen für NESCAFE | * 


NESCAFE ist reiner 


-den reinen, den feinen Kaffee | use 


Wie herrlich NESCAFE schmeckt! bereits abgefiltert. 


Echter Kaffee NESCAFE' 
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Und zum Schluß di 


Unersetzliche Kunstschätze, im 
Werte von vielen Millionen Mark, 
bargen die Kirche San Philippo 
und das dazugehörige Kloster 
Gerolomini in Neapel. Die Kost- 
barkeiten sind nicht mehr dort: 
Der Prior des Klosters und sein 
Okonom befreiten das Kloster 
von seinen Schätzen. Sie ver- 
kauften alles, was Sammler, 
Antiquitätenhändier und Gold- 
schmiede ihnen abnahmen, so- 
gar die Pfeifen der Orgel. Am 
Ende waren Altare und Scha- 
tullen leer und sie selbst um 


knapp zwei Milliarden Lire, rund. 


zwölf Millionen Mark, reicher 


ie Orgelpfeifen 


— 


...ENOIM, 


wie der Apparat 
jetzt »faßt« 


Machen auch Sie sich diesen 
Fortschritt zunutze. 

Nehmen Sie Pitrell. 
So „klingenscharf” und schnell, so 
leicht und hautschonend 

haben Sie sich elektrisch noch 
nie rasiert. 

Das ist ein völlig neues 

Rasier- Erlebnis! 


t-10-01r 


Elektro-Rasur p: 


das Elektro-Rasierwasser 
2» mit dem bartsträubenden Effekt 
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seums von Capo di Mon- 

te bei Neapel wunderte 
sich. Was er da im Ausstellungs- 
raum eines Antiquitätenhänd- 
lers sah, kam ihm sehr bekannt 
vor: ein kostbares Kruzifix. das 
er in der Kirche San Philippo 
gesehen zu haben glaubte, 

Der Professor . täuschte sich 
nicht, da stammte das Kruzifix 
auh her. Aber als die Staats- 
anwaltschaft — von dem ge- 
dächtnisstarken Professor infor- 
miert - dem Weg des Kruzifixes 
nachspürte, da war es schon zu 
spät: Die Beamten fanden die 
Kirche San Philippo und das da- 
zugehörige Kloster Gerolomini 
fast leer vor — leergeraubt. 

Raub ist freilich nicht ganz der 
rechte Ausdruck, denn nicht Ver- 
breherbanden plünderten das 
Kloster und die Kirche aus — das 
hatten der Prior, Pater Marti- 
nelli, und sein Okonom Vesco 
in aller Ruhe selbst besorgte. 


Sie hatten prächtige Schätze 
zu versilbern, die beiden Patres. 
Kirche, Kloster und Kreuzgang 
strotzten nur so von wertvol- 
len antiken Kunstgegenständen, 
kostbaren alten Möbeln und sa- 
kralen Gegenständen. Die Klein- 
odien gehörten dem Staat und 
waren sorgfältig katalogisiert. 
So fiel es nicht schwer, festzu- 
stellen, was die geschäftstüchti- 
gen Patres alles verscherbelt 
hatten: An die 400 Stücke fehl- 
ten, Marmorbüsten. Leuchter, 
Kruzifixe, goldene Abendmahls- 
kelche, Messegeräte, Möbel, ja, 
ganze Beichtstühle mit kostba- 
rem Schnitzwerk. 

Die systematische Plünderung 
begann 1954, als Martinelli und 
Vesco die Leitung des Klosters 
übernahmen. Sie begannen so- 
fort, und in Kunsthändlerkrei- 
sen sprach es sich schnell herum, 
daß im Kloster Gerolomini gute 
Ware preiswert zu haben war. 
Die Antiquare pilgerten regel- 
mäßig nach Neapel; einer rich- 
tete der Einfachheit halber im 
Kloster ein Einkaufsbüro ein; 
ein anderer war ein halbes Jahr 
Gast des Priors, damit er in ge- 
bührender Ruhe Altarleuchter 
und Messekelche aussuchen und 
aufkaufen konnte. 

Das Geschäft blühte jahrelang, 
bis schließlich, etwa 1959, die 
Vorräte zur Neige gingen. Et- 
lihe Räume des Klosters waren 
schon so ausgeleert, daß eine 
andere zweckmäßige Verwer- 
tung geboten schien: Der Prior 
und sein Ökonom vermieteten 
sie an einen Schreiner und an 
eine feinmechanische Werkstatt. 
Zuletzt montierten sie sogar die 
schweren Orgelpfeifen ab und 
machten sie zu Geld. Nur die 
Bibliothek und die Gemälde- 
sammlung blieben ungeschoren 
- diese Ware war zu „heiß“, ihr 
Ursprung wäre zu leicht festzu- 
stellen gewesen. Um solche Ri- 
siken zu vermeiden, schmolzen 
die Patres goldene Kunstgegen- 
Stände kurzerhand ein und 
verkauften das Gold barren- 
weise — diese Kostbarkeiten 
sind für immer verloren. 

An die 12 Millionen Mark mö- 
gen die beiden Plünderer im 
Laufe der Jahre kassiert haben. 
Was sie mit dem Geld taten, ist 
ungewiß. Sie hätten es an Arme 
verteilt, sagen sie selbst, andere 
wollen wissen, daß die Patres 
anspruchsvollen Frauen sehr zu- 
getan waren. Was sie wirklich 
trieb, wird erst der Prozeß er- 
weisen, der im Dezember gegen 
sie und 14 ihrer Abnehmer - 
alles Kunsthändler — beginnt. 


er Professor Raffaele 
Direktor des Mu- 
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Mädchen und ein 
Matrose inParis 


Drei neue Paare 
in Rom, Paris und 
Hollywood 


Es waren ein 


Maximilian Schell, dessen Schwe- 
ster Maria einem freudigen 
Ereignis entgegensieht, stellte in 
Rom (mo er einen Räuberhaupt- 
mann zu mimen hat) die Eura- 
sierin Nancy Kwan als Braut vor 


Das Mädchen mit der kessen Schleife heißt Anna 
Karina und hat sich bereits einen 
Bären“ für ihren ersten Film „Eine Frau ist eine 
Frau“ geholt. Jetzt spielt Anna in „An diesem 
Abend in Paris“ eine Chansonsängerin, die sich 
zwischen zwei Stimmungen, Lebenslust und Todes- 


“ 


„Silbernen 


In Paris gab Robert Hossein 
seine Verlobung mit Caroline 
Eliacheff bekannt. Er ist 33, sie 
14 Jahre und drei Monate alt. 
Die beiden wollen in neun Mo- 
naten vor den Traualtar treten 


furcht, nicht entscheiden kann. Ihr Partner mit dem 
lustigen Matrosenmützchen ist Jean-Claude Brialy. 
Aber er stellt keinen Seemann dar, sondern 
einen Krankenmärter. Beide mimen aus purer 
Freundschaft für die 33jährige Regisseurin Agnes 
Varda — ohne einen Pfennig Gage zu bekommen! 


Sobald Rita Haymorths 


fünfte 
Scheidung — von dem Produzen- 
ten James Hill — perfekt ist, will 


die unvermwüstliche 43jährige 
mit dem Hollywood - Akteur 
Gary Merrill die Ringe wechseln 


„Rhabarber” erhält wöchentlich 


2000 DM Gage 


Der saure Name „Rhabarber“ gehört nicht zu der filmschaffenden 
jungen Dame mit der Maske, sondern zu einem „rassenfreien 
Katzenvieh“ mit beigem Fell. „Rhabarber“ ist ein vermwöhnter 
15jähriger Kater, der in Vitaminbäder getaucht und mit Schinken- 
pasteten gefüttert wird. Er ist so gelehrig, daß er bereits in 10 Fil- 
men mitgewirkt hat und eine Wochengage von 2000 DM erhält 


Verschnupfte Filmnasen wirg 
es in Kürze geben, wenn die 
Jury von Bonner Gnaden zı. 
sammengetreten ist, um zwanzig 
deutsche Lichtspiele mit je 
200000 DM Prämie zu bestük. 
ken. Von den acht Herren stehen 
vier im Bundessold und zwei 
haben sogar Ahnung von der 
Filmkunst. Einer repräsentiert 
die katholische Elternschaft, 
Vertreter anderer Elternschaf. 
ten, Gewerkschaften oder son- 
stiger Interessenverbände gibt 
es nicht. Wie bei dieser Jury. 
Zusammensetzung eine rein 
filmisch qualitative Beurteilung 
zustande kommen soll, wissen 
die Götter. 


Alle Anschuldigungen sind 
skandalös und entbehren jeder 
Grundlage“, verteidigte ein New 
Yorker Rechtsanwalt seinen kli- 
enten Orson Welles vor Gericht. 
Der fette Geniebub war von 
einer Filmgesellschaft in Tan- 
ger auf 780000 Dollar Schaden- 
ersatz verklagt worden. Es geht 
um den 1954 fertiggestellten 
Film „Mr. Arkadin“, der 9 
sang- und klanglos unterging, 
als ob man ihn nur in Blinden- 
anstalten gezeigt hätte. Die 
Filmleute aus Tanger behaup- 
ten, der Film sei so mickrig ge- 
worden, weil Orson wWelles 
„tags im Atelier und nachts in 
Bars so übermäßig trank, daß 
er tagelang arbeitsunfähig war“, 


Ein filmisches Großereignis 
wirft seine Schatten voraus: Zur 
Premiere des amerikaniscen 
Lichtspiels „Das Urteil von 
Nürnberg“ am 14. Dezember in 
Berlin werden 250 Ehrengäste 
aus Übersee und über 200 Diplo- 
maten, Schauspieler und Jour- 
nalisten aus europäischen Staa- 
ten in die deutsche Hauptstadt 
fliegen. Alle Stars des Films sind 
fest verpflichtet worden, das 
neue Stanley Kramer-Opus aus 
der Taufe zu heben und sich dem 
Publikum in der Kongreßhalle 
vorzustellen: Burt Lancaster, 
Spencer Tracy, Montgomery 
Clif, Richard Widmark und 
Marlene Dietrich. 


Die erste deutsche Schallplatte, 
die Dalida („Am Tag als der 
Regen kam“) nach ihrer Schei- 
dung von dem Rundfunkdirek- 
tor Morisse — die Ehe währte 
sechs Monate — aufnahm, hat 
den Titel: „Du bist gegangen“. 
Und die neue Platte des in 
Wien für das deutsche Ferm- 
sehen werkelnden Holländers 
Lou van Burg, dessen TV-Show 
von Kritikern in der Luft zerris- 
sen wurde, heißt: „Jetzt weiß 
ich, wo Kalkutta liegt...“ 


Hollywood kann indiesen Tagen 
eines seiner zahlreichen Jubiläen 
feiern. Am 27. Oktober vor fünf- 
zigJahren wurde in einer Kneipe 
am Sunset Boulevard das erste 
Filmatelier installiert. Es hatte 
ein Glasdach und war in Kabi- 
nen aufgeteilt, so daß gleic- 
zeitig mehrere Teams ihre „Tra- 
gödien“ abkurbeln konnten. In- 
zwischen sind die Reminiszen- 
zen der Filmanfänge längst weg 
gebaggert und modernen Wohn- 
blocks gewichen. 


Bis zum nächstenmal Ihr 
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Kochen, Kühlen, Waschen, Spülen | 
- heißes Wasser aus der Wand! 


At 
‚mat „favorit”: 

sp. it Ihr Geschirr bes 
"hysienischer 

"und automatisch. 


„deluxe”: 

der Herd mit der 
perfekten 

Kochautomatik. 


AEG-LAVAMAT „nova”; 
‚der frei aufstellbare 
 Waschvollautomat - 
einzig im neuen Stil! 


sind vollendet 
und Funktion, machen 


Hausfrau die Arbeit zur Freude - 

inf- =.,je nehmen ihr jede Arbeit ab. 

»EG-HAUSGERÄTE passen vollendet 

jede Küche durch sorgsam 

 „bgewogene Maße und dezente 

Farbabstimmungen. 
n- 

 »EG-HAUSGERATE sind Erzeugnisse 

4 von höchster Präzision und fast 


 »nbegrenzter Lebensdauer - dank 

bester Werkstoffe und Verarbeitung. 
 AEG-HAUSGERATE sind überall 

— „nd jederzeit betreut vom erfahrenen 
Kundendienst einer Weltfirma. 

Darum: alles aus einer Hand - 


AEG-Küch „2 # 
„deluxe”: davon träumt 
jede Hausfrau. 


AEG-Kühltisch 
„deluxe”: modernster 
Kühlkomfort 

auf engstem Raum. 


Mehr über alle AEG-Hausgeräte können Sie erfahren, 
wenn Sie den Coupon an dieAEGin Nürnberg senden. 


AEG-Hausgeräte-Fabrik, Nürnberg, Abt. V 74. Postfach 180 
Senden Sie mir bitte unverbindlich Prospekte von: e 
O AEG-Vollautomaten LAVAMAT O AEG-Heißwassergeräte 
O AEG-Küchenkombinati OAEG-Kühlschränke 

AEG-Elektroherde 
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Es sieht so gemütlich aus: 
buntbestickte Fahnen, ein blumen- 
geschmücktes Podium, von dem 
eine kleine Frau auf behütete Herren 
einredet. Aber es ist nicht gemütlich. 
Rosa Luxemburg, das Idol der 
deutschen Kommunisten, bleibt 
Revolutionärin bis zu ihrer 
Ermordung. — Heute läßt sich 
Walter Ulbricht als Revolutionärs- 
Vorbild feiern. Als es 1918 losging, 
war er 25 Jahre alt, ein junger, 
gesunder, naturliebender 
Handwerksbursche. Aber auf 
Barrikaden war er nie zu finden 
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Gerhard Zwerenz schrieb für den Stern: 


Die roten Kapitel der deutschen Geschichte ((\ 


i 
x 


Ulbricht 
geht nicht 
auf die 
Barrikaden 


ilhelmshaven, im Oktober . 
1918. 
Die Geschwader der deut- 


schen Kriegsflotte liegen un- 
ter Dampf. Mißtrauisch lauschen die 
Matrosen den Ansprachen ihrer Offi- 
ziere: 


„Seht euch doch die neue Regierung 
an. Woraus besteht sie? Aus Zeitungs- 
schmierern und Koofmichs. Und so was 
soll uns befehlen? Lieber gegen die 
Engländer fahren und ruhmreich un- 
tergehen ...“ 


Es ist Nacht. Signallichter spielen. 
Der Befehl zum Auslaufen kommt. Soll 
die Flotte in den letzten Kriegstagen 
geopfert werden? 


Keine Frage, der Krieg ist verloren. 
Der heimliche Diktator der letzten 
zwei Jahre, der Generalquartiermei- 
ster Ludendorff, hat seinen Abschied 
genommen. Die neue Regierung hat 
der Entente das Waffenstillstands- 
angebot gemacht. 


Die Matrosen wollen nicht noch ster- 
ben. An Bord der „Thüringen“ wei- 
gern sie sich, den Anker zu lichten. 
Ein, Leutnant zieht die Pistole. Wider- 
willig gehorchen die Matrosen. Da 
löschen die Heizer das Feuer, der An- 
ker saust wieder in die Tiefe, das 


Schiff liegt fest, weißer Wasserdampf 
zischt aus den Schornsteinen. 

Offiziere kommen von der Brücke. 
Ein Hagel von Stiefeln und Kohle- 
stücken empfängt sie. 

Doch die anderen Schiffe fahren aus. 
Sie marschieren in Kiellinie. 

Nur „Thüringen“ und „Helgoland“ 
bleiben auf der Reede liegen. 

Die Flotte verläßt den Jadebusen. 
Schwer stampfen die Maschinen. Wind 
kommt auf. 

Die Flotte nimmt Kurs gegeh Eng- 
land. Die Flotte kommt nicht weit. Ein 
Schiff nach dem anderen schert aus. 
Die schwarzen Dampfwolken überm 
Schornstein sinken zusammen, werden 
dünn, dann weiß — die Feuerlöscher 
sind gezogen. Langsam fahren die 
Schiffe in die Häfen zurück. An Bord 
suchen Offiziere mit letzter Verzweif- 
lung die Disziplin wiederherzustellen. 
Es gibt Verwundete. Die Mannschaf- 
ten rotten sich zusammen. Funksprü- 
che gehen ab an die Arrestanstalten 
an Land. Seesoldaten werden ange- 
fordert. Arresträume sollen freige- 
macht werden... 

Aber der Krieg ist aus. Die Kriegs- 
flagge sinkt von den Flaggstangen. 
Das Eiserne Kreuz versinkt in ihren 
Falten. Die rote Fahne steigt hoch, 


die Revolution zeigt.ihre Zeichen, Der 
Kaiser flieht über die Grenze. 

Vier Jahre Krieg sind zu Ende. Von 
Wilhelmshaven und Kiel aus tragen 
Matrosen die Revolution ins Land. Der 
Krieg ist zu Ende, der Bürgerkrieg he. 
ginnt. 

Der Kaiser ging, die Generäle blie. 
ben, die Führer kamen. 

Auf ihrem eiligen Weg nach Süden 
Osten und Norden kam die Revolu. 
tion auch in ein belgisches Provinz. 
städtchen. Sie klopfte an die Häuser 
und ließ die Bürger aufhorcen. Sie 
klopfte den Soldaten auf die Schultern 
von denen die Gewehre fortgeworfen 
wurden. 

Sie klopfte auch an die Tore der 
Strafanstalt und befreite eine Reihe 
wegen Meuterei eingesperrter deut- 
scher Soldaten. 

Sie befreite auch den Soldaten Wal. 
ter Ulbricht. Nach seinem vigenen 
Zeugnis beteiligte er sich sotort an 
der Aufstellung eines Soldatenrats. 

Die Sache scheint aber nicht: Ric- 
tiges geworden zu sein, denn Walter 
Ulbricht fuhr schon kurze Zeit später 
mit der Eisenbahn nach Frankiıirt am 
Main und von hier auf dem Vender 
einer Lokomotive nach Leipzig. 

Hier tat der Heimkehrer Ulbricht zu- 


Weiter auf Seite 4 


stern 


Walter Ulbricht liebte schon als 
Jüngling die Natur und die Tiere 


sprach 
mit der 
Schwester 


Ulbrichts 


ir treffen uns in einem stillen, 
W +: Lokal in einem Vor- 

ort Hamburgs, abends um halb 
neun. Zwei Stern-Redakteure und die 
Schwester Walter Ulbrichts, begleitet 
und beschützt von ihrem Anwalt. Sie 
glaubt, dieses Schutzes nicht entbeh- 
ren zu können, um sicher zu gehen, daß 


@ nicht fotografiert wird, 


® ein etwa vorhandenes Bild nicht ver- 
öffentlicht wird, 


@ ihr Vor- und Familienname nicht ge- 
nannt und 


© ihre gegenwärtige Adresse in einem 
westdeutschen Städtchen der Bun- 
desrepublik nicht preisgegeben wird. 


Ihr Anwalt hat durch einstweilige 
Verfügung vor Gericht Vorsorge ge- 
troffen, daß das Inkognito der Schwe- 
ster Ulbrichts gewahrt bleibt. 


Warum diese Angst vor der Offent- 
lichkeit? Schämt sich die 61jährige 
Frau, die völlig zurückgezogen lebt, 
ihres von Millionen gehaßten und ge- 
fürchteten Bruders? Oder befürchtet 
sie, daß ihr Unannehmlichkeiten er- 
wachsen könnten, wenn ihre enge Ver- 
wandtschaft zum Diktator der Sowjet- 
zone bekannt werden würde? 


Der Anwalt sagt hierzu: 


„Meine Mandantin hat Angst vor — 
Bittstellern. Hunderte, Tausende wür- 


den sie mit Bittschriften bestürmen, die 
sie an ihren Bruder weiterleiten soll. 
Jeder, der um einen Angehörigen drü- 
ben in der Zone bangt, würde sich an 
die Schwester Ulbrichts wenden, die 
hier friedlich unter uns lebt. Und sie 
müßte alle enttäuschen, denn sie hat 
keine Verbindung zu ihrem Bruder. Sie 
könnte niemandem helfen:“ 


Die Frau, die zwischen uns am Tisch 
eines Hamburger Lokals sitzt, hat also 
Angst vor den verzweifelten Bittschrif- 
ten der Menschen, deren Angehörige 
von ihrem Bruder verfolgt werden. Sie 
selbst sagt nichts über diese Angst. Sie 
überläßt das dem Anwalt. 


Ihrem strengen, beherrschten Ge- 
sicht ist keine Regung anzumerken. 
Alles an ihr wirkt betont schlicht, be- 
tont bürgerlich und gut erzogen. Sie 
vermeidet es, sich im Sessel anzuleh- 
nen, nippt nur aus Höflichkeit an dem 
Glas Rotwein, legt die Hände an die 
Tischkante. Das aus der Stirn ge- 
kämmte graue Haar wird von einem 
flachen Knoten zusammengehalten, die 
hochgeschlossene Bluse ist von einem 
makellosen Weiß, Hut und Mantel, 
Rock und die festen, blitzblank geputz- 
ten Schuhe verachten jeden Anflug 
eines modischen Zuschnitts. Die 
Schwester Walter Ulbrichts ist keine 
altiungferliche Lehrerin, die auf ihre 
Pensionierung wartet. Diese sehr 
selbstbewußte Frau war verheiratet, 
wurde vor Jahrzehnten geschieden und 
ist Mutter erwachsener Töchter. Auch 
die Töchter leben hier im Westen. 


Und Ulbrichts Schwester sagt: „Nein, 
meinen Bruder Walter habe ich seit 
meiner Hochzeit nicht mehr gesehen.“ 


Das war vor fast 40 Jahren. 


„Er hat immer nur für seine politi- 
schen Ideale gelebt. Und dann war er 
ja auch viele Jahre im Ausland.“ 


Sie sagt „im Ausland“. Sie sagt 
nicht: in Moskau oder in der Sowijet- 
union. Auch Begriffe wie Kommunis- 
mus oder Bolschewismus schlüpfen 
nicht über ihre Lippen. Mißtrauisch 
wägt sie jedes Wort, bevor sie es aus- 
spricht, und dann klingt es nicht ein- 
mal mehr sächsisch. An ihren Bruder 
Walter erinnert sie sich kaum noch — 
sagt sie —, dann schon eher an ihren 
Bruder Erich in Amerika (Stern Nr. 43). 
Zu Weihnachten schreibt man sich ein 
Kärtchen. An Walter geht nicht einmal 
ein Kärtchen. Und schon verschließt sie 
wieder fest die Lippen, um ja nicht ein 
unbedachtes Wort zu verraten. 


Aber sie taut auf und wird gesprä- 
chiger, sobald von ihrem Elternhaus 
die Rede ist, und sie ist empört über 
die Unterstellung, ihr Vater habe all- 
wöchentlich einen über den Durst ge- 
trunken (Stern Nr. 43). 

„Nein, niemals! Das kann nur eine 
Verleumdung bösartiger Nachbarn 
sein. Nie wurde bei uns getrunken, 


nicht einmal Bier. Nur zu Weihnachten 
kam eine Flasche Apfelwein auf den 
Tisch und zu Silvester ein Glas Funsch, 
Mein Vater hat die Natur geliebt, er 
kannte alle Bäume und alle Vögel, und 
jeden Sonntag sind wir hinausgewan- 
dert in die Natur, meine Eltern, meine 
Brüder und ich. Kann schon sein, daß 
wir dann auch mal eingekehrt sind in 
ein Wirtshaus, aber dann haben meine 
Eltern immer nur Kaffee getrunken und 
wir Kinder Limonade ... Walter hat als 
junger Mann nie getrunken und ge- 
raucht.“ 

Wie Walter denn sonst so war, als 
junger Mann, möchten wir wissen. 


„Strebsam“, sagt sie. Diesmal ohne 
lange Überlegung. „Wir waren alle sehr 
strebsam. Wir haben als Kinder enorm 
gearbeitet für die Schule. Bei uns zu 
Hause wurde nie Schund gelesen, nie- 
mals. Nur die Werke unserer Klassi- 
ker, nur das wahrhaft Edle und Gute 
haben wir gelesen... Ja, auch Wal- 
ter, soweit ich mich erinnern kann. Von 
seiner Wanderschaft nach Italien hat 
er uns Briefe geschrieben über die 
herrlichen Kunstwerke, die er besich- 
tigt hat.“ 


Wir erfahren noch einiges aus dem 
strebsamen Leben der Familie Ulbricht. 
Gewiß, der Vater war nur Schneider, 
aber kein gewöhnlicher. „Er hat immer 
nur die besseren Sachen machen müs- 
sen bei der Firma Glubka & Sohn. Die 
schwarzen Röcke anspruchsvoller Kun- 
den hat er gemacht. Einmal den Rock 
eines Dirigenten, was besonders 
schwierig ist, weil der Ärmelausschnitt 
weiter sein muß.“ 

Vater Ulbricht hat bis zum 4. Dezem- 
ber 1943 bei der Firma Glubka & Sohn 
gearbeitet. In dieser Nacht, um 
3.30 Uhr, öffneten Geschwader der alli- 
ierten Luftwaffe die Bombenschächte 
über Leipzig. Ernst Ulbricht wurde 
schwer verletzt aus dem Luftschutzkel- 
ler geborgen. Am 21. Dezembe: 193 
starb er. x 

Sein Sohn Walter befand sich zu 
dem Zeitpunkt in Moskau, sein Sohn 
Erich lebte in New York, und die Toch- 
ter war in Hamburg. Die drei Geschwi- 
ster haben sich nie wiedergesehen - 
sagt die Schwester. 

Sie hat Angst vor Bittschriften — sagt 
ihr Anwalt. 

Sie selbst sagt nichts mehr über 
Walter Ulbricht. 

Was aber soll sie auch sagen über 
ihren Bruder, der im sauberen Heim 
eines deutschen Kleinbürgers aufge- 
wachsen ist, der nur strebsam war, nur 
Klassiker gelesen hat — nie Schund -, 
der, wie sein Vater, vorgibt, die Natur 
zu lieben, die Vögel und die Bäume, 
der nach Höherem und Edlem strebt, 
nicht raucht, nicht trinkt — und der 
Deutschlands meistgehaßter Mensch 
geworden ist, von Millionen gefürchtet, 
von Millionen verflucht. 
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RENDEZVOUS DER PROMINENZ: 


SCHLOSS MITTERSILL, Österreich 
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AMätrei-Lechsgemünd ist heute Standort 
des sehr exclusiven MITTERSILL SPORT- AND SHOOTING CLUB. - 
Man widmet sich verschiedenen Sportarten: Golf, Jagd, 
Fischfeng, Reiten, Segelfliegen, auch Wintersport. Zu.den Clubmitgliedern 
wi gehören die Königin von Holland, Prinz Bernhard, die Windsors, 
; äume, | Hohenlohes, auch Mrs. William Hearst aus Californien... 
d der International ist der Ruf der Waldorf-Astoria Cigarette ASTOR. 
oO Geschmackssichere Cigarettenkenner auf fünf Kontinenten 
stimmen in ihrem Urteil überein: 


Die ASTOR repräsentiert verfeiserte Rauchkultur. 
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nächst einmal alles, um seine bürger- 
liche Existenz sicherzustellen. Keiner 
seiner Parteifreunde erinnert sich 
daran, Ulbricht jemals an der Front 
der Revolutionäre gesehen oder erlebt 
zu haben. Um über seine damalige Zeit 
etwas in Erfahrung zu bringen, muß 
man sich an die ehemaligen Nachbarn, 
an die Verwandten und Bekannten 
wenden. Alle geben übereinstimmend 
die Auskunft, daß Walter Ulbricht 
schlicht und unauffällig in seinem. Be- 
ruf zu arbeiten begann. Von Kämpfen 
auf Barrikaden keine Spur. 

Die kleine Tischlerwerkstatt, in der 
er sich als Geselle verdingte, befand 
sich in der Dresdner Straße neben 
dem sogenannten Kuchengarten, einem 
Garten- und Tanzlokal. 

Hier stand Ulbricht oft vor dem Tor, 
wenn die Paare abends zum Tanzen 
kamen. 

Er trug stets einen braunen Man- 
chesteranzug mit Schillerkragen und 
galt als Einzelgänger. 

Da ihm der Meister bald kündigte, 
beschaffte sich Ulbricht einen Tafel- 
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Ale 


Rot schlägt Rot. November 1918: Der Kaiser hat abgedankt, der Sozialdemo- 
krat Scheidemann ruft die Republik aus, der Sozialdemokrat Ebert wird Reichs- 
kanzler. Diesen Männern gilt der ganze Haß der kommunistischen Spartakisten, 
die in Deutschland die Welt-Revolution Lenins fortsetzen wollen. Bewaffnete 
Arbeiter und Soldaten beherrschen die Straßen Berlins. Der sozialdemokratischen 
Regierung gelingt es, starke Truppenkontingente zum Schutz der Republik zu ge- 
winnen. Im Dezember kommt es zu blutigen Straßenkämpfen. Im Januar 1919 hat 
Ebert das Heft fest in der Hand, seine Truppen besetzen alle Schlüsselpositio- 
nen (Bild oben: Maschinengewehrstand an der Quadriga auf dem Brandenburger 
Tor). Lenin wartet vergebens auf die Revolution der deutschen Kommunisten 


Ein völlig neues 
Produkt...flüssig... 

in einer weichen 
Plastikflasche... 

für das Badezimmer 
geschaffen... 

so hübsch, daß man 
sie sehen darf. 

Seti ist zart für 

«die Haut» und für 
die Wäsche, 

auf die es ankommt. 
Ob Wolle, Seide, 
PERLON oder 
ähnliches...ob kaltes, 
laues oder warmes 
Wasser... wie 
Sie es lieben und 
gewohnt sind... 


stets wird Seti 

Ihre feine Wäsche 
zarter, weicher, 
duftiger machen! 
Seti...die große 
Neuheit erfahrenster 
Feinwaschmittel- 
Spezialisten! Auch 
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x wagen, den er von nun an täglich in 
Ulbricht 
Dort verkaufte Walter Ulbricht Ge. 


müse. 


Er trug eine blaue Schürze vorge. 
n Ic bunden, war wortkarg und verdrossen 


und machte keine guten Geschäfte, 


= weil er nie „Bitte sehr“ oder „Danke 

au ıe schön“ sagen konnte. 
Walter Ulbricht war zu „kontakt. 
arm“, als daß er es im Gemüsehandel 


Ba rrikaden hätte zu etwas bringen können. 
Er war politish einflußlos und 


spielte im Trubel der Parteikämpfe 
noch keine wichtige Rolle. Sowohl den 
Spartakusbund als auch die neuge- 
gründete Kommunistische Partei re- 
präsentierten andere Personen. Zwei 
von ihnen sind weltbekannt: Karl 
Liebkneht und Rosa Luxemburg, 


Erst als sie ermordet waren, wurde 
im deutschen Kommunismus der Weg 
für die mittleren und kleineren Gei- 
ster frei... 

Mit diesen zwei genialen Pe: sön- 
lichkeiten hatte die junge Kommuni- 
stische Partei Deutschlands ihre her- 
vorragendsten Führer verloren. 

Stalin hatte leichtes Spiel, die KPD 
zu einem russischen Ableger zu 
machen. 


Die Luxemburgs wohnten in Zamosc 
in Russisch-Polen. 

Hier wurde Rosa am 5. März 1370, 
im Jahr des deutsch - französischen 
Krieges, geboren. 

Ein einsamer, öder Ort ist Zamosc, 
ein Landstädtchen mit schmutzigen 
StrBen und finsteren, geduckten Häu- 
sern. 


Die Einwohner sind Polen und Ju- 
den, und sie halten sich streng von- 
einander getrennt. 

Wenn die Nacht über Zamosc fällt, 
rücken bleiche, schmächtige Juden en- 
ger aneinander, denn die Angst geht 
durh die Stadt. 

Jedes Jahr bringt eine böse Bot- 
schaft. Kein Jahr ist ohne Pogrom. Der 
Zar ist weit. Der Zar ist fern. In Kiew 
wurden drei jüdische Familien hinge- 
mordet, in Warschau Häuser angezün- 
det und die jüdischen Bewohner ins 
Feuer geworfen. 

Der Zar ist fern in Sankt Petersburg, 
in Zamosc haben die Juden Angst. 
aber nur hin und wieder wird einer 
verprügelt. Doch in Odessa jagt der 
wilde Mob durch die Straßen und 
hetzt Judenjungen und Judenmädchen 


Ein Mädchen aus Polen wird zum Idol der deutschen 
Kommunisten. Rosa Luxemburg stammt aus einer wohl- ; 
habenden jüdischen Familie. Ein Hüftleiden hält das hoch- 
intelligente Mädchen von den Spielplätzen fern, Sie sucht b 
Trost in Büchern und beschäftigt sich schon sehr jung mit yon Mädchen 
sozialen Problemen. Ohne Rücksicht auf sich selbst geht sie _, Qrei Jungen und zwei Mädchen. Der 


i ä älteste Sohn geht nicht in die jüdische 
nicht von ihren Idealen ab. Lieber läßt sie sich einsperren 


Staatsgymnasium. 

Es war nicht leicht für Vater Luxem- 
burg, dies durchzusetzen. Die russi- 
schen Staatsschulen nahmen Juden 
nur widerwillig auf. Aber Vater Lu- 
xemburg war ein liberaler Kaufmann. 
ein aufgeklärter, mit fortschrittlichen 
Ideen liebäugelnder Herr. 

Er verstand es, seinen Willen durch- 
zusetzen, auch wenn es den Behörden 
gegenüber schwer war und die Glau- 


Ein Nachfahre Martin Luthers begründet die Kommuni- 
stische Partei Deutschlands. Dr. jur. Karl Liebknecht, geboren 
Bu en ist zeitlebens stolz auf seine Verwandtschaft 
mit dem Reformer. Als sozialistischer Revolutionär läßt er ; f ieden- 
sich 1907 bei seiner Fahrt zum Reichsgericht, wo ihm wegen Dee ihrerseits Unzufrieden 
der Prozeß gemacht wird, voller Zuversicht foto- = 
rafieren. Er wird zu er i n Jude, der seinen n u 
g d anderthalb Jahren Festung verurteilt 

Vater Luxemburg geriet in Verrul. 
Die Familie übersiedelte nach War- 
schau. Für die junge Rosa Luxemburg 
war dies ein großer Vorteil. Ihr blieb 
die Atmosphäre der dumpfen Angst 
erspart. In Warschau kam es zwar 
auch zu Reibereien, und im Jahre 
1881 bei den Osterpogromen starben 
einige Warschauer Juden, aber die 
Atmosphäre war in der großen Stadt 
doch andere. 

Von der Mutter übernimmt Rosa die 
Vorliebe für Poesie. Die Mutter liebt 
Schiller und Mickiewicz — die beiden 
Freiheitsdichter werden auch für Rosa 
zu den ersten Lieblingsautoren. 


Im Gymnasium ist Rosa in allen 
Klassen die Erste. Ihre Begabung steht 
außer Zweifel. Außer Zweifel sicht 
auch, daß sie die goldene Medaille 
verdient hat, die hervorragenden 
Schülern am Ende der Schulzeit ver- 
liehen wird. 

Aber Rosa erhält die Auszeichnung 
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Packung 


und Filter 


mit kühlen, erfrischenden Schatten... diese Stimmung, eingefangen 


einer an, das ist Reyno. Voller Tabakgenuß...und zugleich 
Frische mit jedem Zug - das Ist Reyno. Probieren Sie 
Sie 


mentholfiscb 


Renel es! 
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Arbeiter, 


Das Vaterland in dem Untergang nahe. 


nicht. Der Grund wird ausdrücklich im 
Zeugnis vermerkt: wegen „ihrer oppo- 
sitionellen Haltung gegenüber der 
Autorität...“ 


Diese oppositionelle Haltung ist an- 
fangs noch mit gutmütigem Spott ver- 
mischt. Als 1884 der alte Kaiser Wil- 
helm zu Besuch nach Warschau kommt, 
schreibt die vierzehnjährige Rosa 
Luxemburg diese Widmung: 


Endlich werden mir dich sehen, 
Mächtiger des Westens. Nur eines 
möchte ich dir, lieber Wilhelm, sagen: 
Sage deinem listigen Lumpen Bis- 
marck, tue es für Europa, Kaiser des 
Westens, befiehl ihm, daß er die Frie- 
denshose nicht zuschanden macht. 


Alles in allem hielt Rosa schon im 
jugendlichen Alter nicht viel von Auto- 
ritäten und hohen Herren. 


Schon damals war ihr Gerechtig- 


Die brutalsten Mittel sind in den Zeiten der Revolution gerade gut genug. Es acht 


längst nicht mehr darum, den politischen Gegner zu überzeugen - jetzt wird nur 
noch totgeschlagen oder liquidiert. Karl Liebknecht ist als Agitator nich! zu 
überbieten, er zieht die Massen magnetisch an. Seine ersten großen Reden hält 
er noch im Kaiserreich, aber seine große Stunde schlägt während der Revolıition 
— die er allerdings nicht überlebt. Am 15. Januar 1919 wird er in Berlin ermordet 


keitssinn sehr ausgeprägt. Zu den 
glänzenden geistigen Gaben trat die 
geschärfte der körper- 
lich Benachteiligten: Rosa war hüft- 
lahm. 

Wenn sie saß, bemerkte man nichts 
von ihrem Gebrechen, ihr Oberkörper 
war normal entwickelt. Erhob’ sie sich 
aber, erwies sie sich als auffallend 
klein. 

Natürlich leidet Rosa Luxemburg un- 
ter diesem Gebrechen, aber sie geht 
gegen ihr Schicksal an, neben ihrer 
geistigen Überlegenheit verfügt sie 
über durchaus weibliche Anmut. Mit 
Vorbedact umgibt sie sich mit hoch- 
gewachsenen Menschen. Als sie später 
in Berlin einen eigenen Hausstand 
gründet, stellt sie nur große Dienst- 
mädchen ein, damit — wie sie sagt — 
die Besucher nicht meinten, sie kämen 
in ein „Zwergenheim‘“. 


Schon während der Gymnasialzeit 
in Warschau kommt Rosa mit gehei- 
men sozialistischen Gruppen in Ver- 
bindung. Damit ist das Mädchen aus 
dem Umkreis bürgerlicher Sicherhei- 
ten herausgetreten. Sozialismus und 
Marxismus gehören im zaristischen 
Reich zu den schlimmsten Verbrechen. 
Die Ochrana, die zaristische Gehe:m- 
polizei, setzt ein Heer von Spitzeln 
auf die geheimen Gruppen und Ziikel 
an. 

Wer der Zugehörigkeit zu einer der 
geheimen Schulungs- und Propa anda- 
gruppen verdächtig ist, kann jederzeit 
verhaftet und in die Zitadelle gewor- 
fen werden. Die Voruntersuchung daäu- 
ert Monate, oft Jahre, meist endet Jer 
Inhaftiertte dann in der sibirischen 
Verbannung. 

Mit siebzehn Jahren verläßt Rosa 
das Gymnasium. Körperlich ist sie 
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‚..und für die Wäsche Wipp-perfekt! 


wegschwemmen 

Die Wipp-perfekt-Lauge hält 
diese kleinen Schmutzteilchen 
£ in der Schwebe. Der Schmutz 
kann nicht wieder auf die 
Wäsche aufziehen. 


abheben 

Der Schmutz 
wird einfach 
abgehoben und | 
in kleinste Teil- 
chen zerlegt. 


ablösen 

Ganz behutsam und schonend 
schiebt sich die extra milde 
Lauge zwischen Schmutz und 
Faser. Die Wäsche wird nicht 
strapaziert. 


...so leicht wird Wäsche wieder 


So einleuchtend - so entscheidend: Für die nächste Wäsche — für alle Wäsche Wipp-perfekt. Doppelpaket DM 1,25 
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Was sind Kopfschuppen? Meist sind sie das Zeichen einer 
Leistungsstörung der Kopfhaut. Regelmäßige Massage mit Seborin 
hilft rasch, auch in hartnäckigen Fällen. Die Durchblutung 

wird gefördert, der Haarboden mit wirkungskräftigen Substanzen 
versorgt (T'hiohorn!). Die häßlichen Schuppen bilden sich nicht mehr. 
Auf gesunder Kopfhaut wächst Ihr Haar gesund und kraftvoll nach. 
Bei trockenem Haar nehmen Sie Seborin F (mit Fett), bei weißem 
oder grauem Haar Seborin W. — Täglich Seborin, das ist heilsam 

für die Kopfhaut und erfrischend für Sie. 

Flaschen von DM 2,50 bis DM 8,80 in jedem Fachgeschäft. 


Schuhe 
Kleidung 
Wäsche 
garen leder- 

2 prächtige 

Buntkataloge Uhren 


mit 348 Seiten Haushalt- 
auf Anforderung geräte 


kostenlos. Polster- 
Bekannt für möbel 


sprichwörtlich 
gute Qualitäten. 
Spiri- 


tuosen 
FRIEDRICH BAUR 


GMBH ABT. 
BURGKUNSTADT 


Tonus-Methodice macht Sie 


CREATE 
| Dun 
Tonus-Methodic 


macht Sie formvollendet! 


Eine neuartige amerikanische Büstengym- 
nastik (Schnellmethode) erhöht den Brust- 
umfang, wenn gewünscht, um ca. B cm! 
Erste Resultate meist schon nach einer 
Woche. Nur einige unbemerkte Minuten 
täglich bringen den Erfolg. Überzeugen Sie 
sich, wie Tonus-Methodic mühelos eine be- 
neidenswert schöne Figur erzielen läßt. Völ- 
lig unschädlich und erstaunlich preiswert! 


GRATIS: Wie man auf neue Art eine 
wohlgeformte Büste erzielt. 
Schreiben Sie gleich an: 


Tonus-Methodic G. F. Kölbel Abt.R 1 
Hannover, Postfach 


noc ein Kind — geistig aber weit über 
ihr Alter hinaus. 

Besonders die Ochrana interessiert 
sich für sie. Agenten folgen ihr auf 
jedem Gang durch die Stadt. Ihre Post 
wird durchschnüffelt. 

Rosa Luxemburg beantragt einen 
Auslandspaß, die Behörde verweigert 
die Ausreise. 

Nun läßt sie ihre illegalen Verhin- 
dungen spielen. Schon viele junge 
Oppositionelle sind der zaristischen 
Willkürherrschaft entflohen. Und ins 
Exil gehen auch viele, die studieren 
wollen. Denn gegen jüdische und so- 
zialistische Studenten sperren sich 
Rußlands Universitäten. 

So gehen die jungen Flüchtlinge bei 
Nacht und Nebel über die Grenze, 
und die meisten treffen sich wieder 
in der liberalen Schweiz, besonders in 
Bern und Zürich, wo männlichen und 
weiblichen Studenten die gleiche Be- 
handlung zuteil wird. 

Die junge Rosa Luxemburg wird 
von einem wichtigen Mann an die 
Grenze gebracht. Er heißt Maıtin 
Kapschak und übernimmt später die 
Führung der polnischen Sozialdemo- 
kratie. Schon damals war er einer der 
bedeutendsten Männer in der sozia- 
listischen Bewegung. Rosa und Kap- 
schak fuhren mit dem Zug bis zu einer 
kleinen Grenzstation. 

In einer abseits gelegenen Gast- 
wirtschaft warteten die Schmuggler. 

Als sie das zarte Mädchen sahen. 
weigerten sie sich. 

„Peronje, die kriegen wir nie hin- 
über!“ Die Schmuggler zogen allein los. 

Kapschak verließ mit Rosa die 
Kneipe und das Dorf. Rosa mußte sich 
in einem Heuschober verstecken, er 
ging allein zurück ins Dorf. Dort 
sprach er mit einigen Leuten, dann 
klopfte er an die Tür des Pfarrers. 

Kapschak war Revolutionär, ein bä- 
renstarker Kerl und zudem ein Mann 
von hoher Intelligenz. 


Sein Gespräch mit dem Pfarrer dau- 
erte Stunden. Es ging um kirchliche 
Dogmatik und um die Unterschiede 
zwischen dem jüdischen und dem 
christlichen Glauben. Nach Mitternacht, 
als Kapschak sich schon zur Tür wen- 
dete, stockte er, als falle ihm plötzlich 
noch etwas ein. 

„Hochwürden, ich habe ein jüdi- 
sches Mädchen bei mir. Sie will über 
die Grenze, sich taufen lassen...“ 

Rosa wurde aus dem Heuschober 
geholt. 

Der Pfarrer forschte sie aus. Rosa 
schwor Stein und Bein, sie wolle sich 
aus reiner Liebe zum Christentum 
taufen lassen, nicht aus irgendwelchen 
irdischen Erwägungen. Nur der Taufe 
wegen wolle sie unbedingt nac 
Deutschland. 

Schließlich überzeugte sie den Geist- 
lichen. 

Noc in dieser Nacht wurde sie von 
zwei Vertrauten des katholischen 
Pfarrers über die Grenze gebradt. 
Kapschak fuhr zurück nach Warschau. 


Für die siebzehnjährige Emigrantin 
wurde Zürich zum ersten Erlebnis der 
Freiheit. Hier lernte das polnische 
Mädchen eine neue Welt kennen. 


An der Universität wimmelte es 
von Emigranten aller Nationalitä!en. 


. Die russischen und polnischen Studen- 


ten schlossen sich in sogenannten Är- 
tels zusammen. Ein Artel war eine 
Gruppe mit gemeinschaftlicher Kasse. 
Es gab kaum reiche Studenten dar- 
unter, die meisten besaßen nichts als 
ihre Armut und den ungestünen 
Drang, die Welt zu verbessern. 50 
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half man sich gegenseitig. Wer etwas 
hatte, gab dem ab, der nichts hatte, 
und die allgemeine Armut bekam 
einen freundlichen Anstrich, ein rotes 
Franziskanertum entstand. Der russi- 
sche Zar, der seine besten Kinder 
außer Landes zu gehen zwang, for- 
mierte damit die zukünftigen Reihen 
der Revolutionäre. 


An der Züricher Universität lernte 
Rosa Luxemburg das Gesetz der So- 
lidarität. Sie gab denen, die weniger 
hatten als sie — und sie nahm mit 
Selbstverständlichkeit von denen, die 
mehr hatten. 

Diesem Prinzip blieb sie ihr Leben 
lang treu. 

Zuerst studierte Rosa die Natur- 


wissenschaften, wechselte aber bald . 


zum Studium der Rechte und der Na- 
tionalökonomie über. 

Der Wechsel fiel ihr nicht leicht, er 
entsprang der nüchternen Einsicht, 
daß die sozialen Forderungen der Ge- 
genwart wichtiger waren als alle an- 
deren. 


Doch die Liebe zur Naturwissen- 
schaft ließ sie nie wieder los. Zum 
Ausgleich las sie später alle erreich- 
baren Bücher über die Natur und das 
Leben der Pflanzen und Tiere. 


Sie hatte Recht und Wirtschaft an 
der Universität studiert, und ihr Wis- 
sen brachte sie zeit ihres Lebens mit 
dem herrschenden Recht in Konflikt. 
Im Gefängnis, wenn ihr die politische 
Literatur verboten war, gab sie sich 
ihrem Privatinteresse hin und las Bü- 
cher über Biologie und Zoologie. 


An der Züricher Universität ist die 
Mehrzahl der polnischen Studenten 
bei aller Hinneigung zum Sozialismus 
stark nationalistisch gesinnt. Es 
kommt zu den ersten Konflikten, denn 
Rosa Luxemburg betont und ver- 
ficht von vornherein ihren internatio- 
nalistischen Standpunkt. 


Sie findet darin Unterstützung bei 


einem jungen Mann, zu dem sie an- 
fangs in schwärmerischer Verehrung 
aufblickt. Er ist drei Jahre älter als 
sie und stammt aus Wilna. 


Weiter auf der nächsten Seite 


Spielhölle vor dem Arbeitsamt. Im November 1918 warten 
Soldaten und andere Arbeitslose vor einem Arbeitsamt in Berlin, 
das keine Arbeit zu vermitteln hat, jedoch eine kleine Unterstützung 
auszahlt. Das Geld wird sofort an Ort und Stelle verbraucht. Vor 


f 


dem Arbeitsamt haben findige Händler Spieltische aufgestellt. Alle 
treuen sich, überlebt zu haben, und alle spielen: Meine Tante — 


Deine Tante und auch Roulett. In den Nebenstraßen tobt der Kampf 
zwischen Spartakus und den Hilfstruppen der neuen Regierung 


Nach einem arbeitsreichen Tag 


freut sich wohl jeder auf die 
verdiente Ruhe eines gemüt- 
lichen Abends und auf eine 
erquickliche Nacht. 

Herrlich weich und mollig warm 
ist dabei eine Schlaraffia-lana, 
weil sie ‚vollatmend' ist. 

Die Antirheuma-Auflagen und 


SCHLARAFFIA  ° 


Auflagen und Einziehdecken, 
gesund und behaglich, sind vollendeter 
Schlaraffia- Schlafkomfort! 


Schafschurwolle 
„eulan”-behandelt 


Einziehdecken sorgen für na- 
türlichen Temperaturausgleich 
und schenken echt erholsamen 
Schlaf. Kaum spürbar leicht 
sind ihre Füllungen aus „eulan"- 
behandelter, 100%reiner Schaf- 
schurwolle, die selbst nach 
Jahren noch locker, bauschig 
und elastisch bleibt. 
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Der Aufschwung von Edgars 
Juweliergeschäft war vor- 
wiegend Evelyns Verdienst. 
Sie setzte sich selbsHHos für 
das Unternehmen ein, 
denn sie liebte Edgar. 

Pr Doch diese Liebe war 
anscheinend nur einseitig... 


Edgar, denk’ Dir, 
ich habe heute mor-|®% l...ersagt, erkönne 
gen das breite - | nicht ohne mich 
Brillantarmband auskommen. 
1 Dabei meint er 
Inur das Geschäft. 


Evelyn, wir sind so gute 
a Freundinnen, daß ich ganz 


Bestimmt tust Du sehr viel 
4 für Deine persönliche 
u Frische. Aber bist Du sicher, 
Du bist die Seele „4daß es genug ist? Wenn Du 
des Geschäfts... wirklich frisch sein willst— 
was würde ich den ganzen Tag über von 
ohne Dich Kopf bis Fuß frisch— 


dann gibts nur eins... 


mit Dir sprechen kann) 


Das war ein guter 
Tip! Herrlich, immer 
ganz frisch zu sein— 
und frei von Körper- 
geruch. Rexona ist 
= eine wundervolle 
Seife...und 

dieser Duft ! 


Wie bezaubernd 
und frisch sie 
jetzt wirk+! 


Für dieses Kollier Sogar ein ganz 


aus der gestrigen ernsthafter uten 
Auktion ist schon Interessent, 
ein Interessent da... Evelyn, ich! Em... 


Es soll mein 
Hochzeitsge- 


mit dem speziellen 
Wirkstoff für körperliche 
\ frische von Kopf bis Fuß. 


Ulbricht 
geht nicht 
auf die 
Barrikaden 


Rosas neuer politischer Gesinnungs- 
genosse hat einiges hinter sich. Schon 
als Kind lernte er sich zu verstellen 
und zu verbergen. Er stammte aus 
einer jüdischen Familie, deren Leben, 
wie das so vieler anderer seiner 
Landsleute, überschattet war von der 
ständigen Angst vor Pogromen. Als 
junger Sozialist, kaum den Kinder- 
jahren entwachsen. legte er sich 
mehrere Namen zu. Zwei davon sind 
geblieben, sein Geburtsname Tyszka 
— und der Name, unter dem er später 
berühmt wurde: Leo Jogiches. 

Nach Rosa Luxemburgs und Karl 
Liebknechts Ermordung war Leo Jo- 
giches der eigentliche Führer der KPD 
— bis er selbst umgebracht wurde. 

Leo Jogiches hatte schon Gefängnis 
und Verbannung kennengelernt. als 
er in Zürich mit Rosa Luxemburg zu- 
sammentraf. 


Er gehörte zu der Gruppe um Ple- 
chanow. dem führenden russischen 
Marxisten, geriet mit ihm aber fort- 
während in Streit. 


Um das zu umgehen, spezialisierte 
sich Jogiches auf polnische Fragen, 
während Plechanow in russischen An- 
gelegenheiten als Autorität galt — bis 
ihn Lenin von diesem Platz ver- 
drängte. 

Rosa Luxemburg übte auf den vul- 
kanischen Jogiches einen dämpfenden 
Einfluß aus, und von ihm lernte sie 
die Gebote der Konspiration und re- 
volutionären List. 

Zwar wich die schwärmerische Be- 
wunderung. mit der Rosa Luxemburg 
zu Jogiches aufblickte, bald. Aber es 
blieb eine bereitwillige Duldsamkeit, 
die bei einer so kritischen Frau wun- 
dernehmen muß. 

Dabei gehen die Urteile über Jogi- 
ches weit auseinander. Manche hal- 
ten ihn für einen derben. rücksichts- 
losen Menschen. Andere für einen 
Poseur. Clara Zetkin nennt ihn einen 
„genialen Organisator“, einen „durch- 
dringenden, dialektisch gerichteten 
Geist”. Über sein Verhältnis zu Rosa 
Luxemburg schreibt die spätere Alters- 
präsidentin des Deutschen Reichstags: 
„Er war ihr allzeit wachsames theore- 
tisches und praktisches Gewissen.“ 


Leo Jogiches scheint in der Tat eine , 


faszinierende Natur gewesen zu sein. 

In seinem Herzen lebte die Erin- 
nerung an alle Aufstände und Empö- 
rungen seiner Heimat. wo bald die 
litauischen Bauern gegen die polni- 
schen Schlachtschitzen gekämpft, bald 
der polnische Schlachtschitze mit dem 
russischen Statthalter um die Macht 
gerungen hatten. 

Jogiches verband die Erfahrungen 
und den Tatendrang der Narodnaja 
Wolja, der russischen Volkstümler 
und Terroristen, mit den theoretischen 
Einsichten des Marxismus. 

Karl Radek, der sich als Schüler 
von Leo Jogiches bezeichnet, berichtet 
von dessen eiserner Enereie: „Er er- 
lernte in kurzer Zeit die polnische 
Sprache so perfekt, daß er später die 
Manuskripte von uns allen, die wir 
geborene Poi-n waren, nach Russifi- 
zismen abjagte, und bei jedem Streit 
uns die Grammatik von Krinski oder 
die Stilistik von. Chomjelowski an 
den Kopf schmiß. Jogiches wurde in 


kurzer Zeit nicht nur der Leiter der 
polnischen Organisation, sondern auh 
der Inspirator der politischen Kam- 
pagnen der polnischen Sozialdemokra- 
tie. Er kannte in kurzer Zeit die pol- 
nische Geschichte, die polnische 
teratur, und es war für mich. als ich 
mit Jogiches bekannt wurde, geradezu 
frappierend, wie weitgehend seine 
Kenntnisse der alten polnischen [j. 
teratur waren.“ 

Ende der neunziger Jahre des vori- 
gen Jahrhunderts zog Jogiches nach 
Berlin. Als erstes kaufte er sich einen 
Sack voll Bücher, den er auf der Woh- 
nungesuche mit sich herumschleppte. 
Endlich fand er ein billiges Mansar- 
denstübchen, in das er sich tagelang 
einschloß. 

Als er dieser selbstgewählten Ge. 
fangenschaft entrann., hatte er die Da. 
ten und Vorgänge der deutschen Ge- 
schichte, der deutschen Arbeiisree- 
schichte und der Geschichte des Mar- 
xismus jederzeit so parat. daß es seine 
deutschen Gesprächspartner ba. 
schämte. 

Jogiches schrieb selbst nur unsern. 
Rosa Luxemburg sprach direkt von 
seiner .Federscheu“. 

Aber er war ein ausgezeichnete: Re- 
dakteur und Kritiker. 

Von 1901 bis zur ersten russischen 
Revolution 1905 war Jogiches Chefre- 
dakteur der .Sozialdemokratischen 
Rundschau“, der Zeitung der polni- 
schen Sozialdemokratie. die in Berlin 
erschien und illegal über die Grenze 
nach Polen gebracht wurde. 

Die Zeitung wurde berühmt weeen 
ihrer brillanten Analysen. 

Rosa Luxemburg schrieb darin ihre 
scharfen Polemiken gegen den polni- 
schen Nationalismus. 

Sie hatte inzwischen ihr Studium in 
Zürich mit einer Dissertation über die 
„Industrielle Entwicklung Polens“ ab- 
geschlossen. 

Das kleine Mädchen. das früher für 
romantische Literatur schwärmte und 
auch selbst einige talentierte Novel- 
len geschrieben hatte, reifte in kur- 
zer Zeit zu einer Publizistin von in- 
ternationalem Ruf heran. 

Sie hatte einige Zeit in Paris ge- 
lebt und war dann nach Berlin ge- 
kommen. Damit die Polizei sie nicht 
als lästige Ausländerin ausweisen 
könne, heiratete sie 1898 einen Deut- 
schen namens Lübeck. mit dem sir 
schon in Zürich befreundet gewesen 
-war. Die Heirat machte Rosa l.uxem- 
burg zur deutschen Staatsbürgerin. 
Damit war der Zweck der Ehe erreicht. 
Die Ehe wurde bald geschieden. 


In Berlin, im Kreise Jogiches. be- 
ginnt der eigentliche große Aufstieg. 
Die kleine Frau mit dem großen 
Kämpferherzen scheut vor keinem 
Streit zurück. Bald legt sie sich mit 
Wilhelm Liebknecht an, bald kreuzt 
sie die Klinge mit Lenin. dessen Pro- 
gramm einer zentralen Funktionärs- 
partei ihrer leidenscäftlichen Frei- 
heitsliebe mißfällt. 

Oft weilt sie im Hause Karl Kauts- 
kys. Der Theoretiker der Il. Interna- 
tionale wird ihr zum Freund. Rosa 
mag nur seine Frau anfangs nicht lei- 
den: denn diese Frau trägt gern «ine 
Schürze! 

Rosa Luxemburg ist vom boheme- 
haften russischen Studentenleben gr- 
prägt. Es dauert einige Zeit, bis sir 
sih an die schürzentragende Frau 
Kautsky gewöhnt. 

Dann werden die beiden Frauen 
gute Freundinnen. 

Frau Kautsky sucht Rosas Tempera 
ment in sanftere Bahnen zu lenken. 

Das fällt schwer. 

Die Polin ist von Natur aus rebel- 
lisch. 

In Deutschland ist vieles verboten. 
Zum Beispiel das nächtliche Singen 
auf den Straßen. 

Rosa singt gern. Und weil es ver 
boten ist, singt sie nachts aul der 
Straße. 

Sie steht im Mondschein und schme!- 
tert ein revolutionäres Lied oder "ine 
Arie von Mozart. 

Erst wenn der schimpfende Schutz 
mann anmarschiert. gibt sie sich zu 
frieden. 

Sie ist keine Heilige, und sie hal 
auch nichts von einer Märtyrerin an 
sich. aber manchmal ist es. als ahne 
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sie ihr schlimmes Ende, und dann 
schäumt sie über vor Lebensgier und 
hat plötzlich das Gefühl, „Champag- 
ner getrunken zu haben“. 

Dann wieder versinkt sie in tiefe 
Melancholie... 


Immer aber bleibt sie publizistisch 
aggressiv. Die Kontroverse mit Lenin 
findet 1903 statt. Kaum ist der Streit 
vorüber, knöpft sie sich den König 
von Sachsen vor. 

Prompt verdonnert man sie zu 
einer mehrmonatigen Gefängnisstrafe 
wegen Majestätsbeleidigung. 


geht unversehens in flammenden 
Zorn über. Vor allem hat sie Anteil 
an einer weiteren polnischen Natio- 
naleigenschaft: dem Stolz. 

So sitzt sie in ihrer Zwickauer 
Zelle und soll plötzlich entlassen 
werden. 

Man bedeutet ihr, ein neuer König 
habe den sächsischen Thron besfiegen 
und eine Amnestie erlassen, unter 
die auch sie falle. 

Ihre Proteste sind heftig. Ihr revo- 
lutionärer Stolz weigert sich ent- 
schieden, von der königlichen Milde 
Gebrauch zu machen. 


schau. In kurzer Zeit war er der 
Zentralpunkt der Partei. 


Seine konspirative Natur kam ihm 
dabei sehr zupaß. Die Ochrana war 
ihm monatelang auf den Fersen, 
aber wenn sie mit vieler Mühe seine 
Wohnung ausgekundschaftet hatte — 
war das Nest leer. 


In Parteikreisen ging in der Zeit 
der Witz um, Jogiches sei so konspi- 
rativ, daß er selbst nicht wisse, wo er 
wohne. 


Im März 1906 hatte die Polizei end- 


Sie kennt das Gefängnis genau. Es 
ist das Symbol für die russische Za- 
renherrschaft in Polen: die Zitadelle. 

Im Morgengrauen herrscht oft eili- 
ges Treiben auf den Gängen. Die 
Gefangenen spüren die Erregung. 
Schlaflos liegen sie auf den Steinen, 
am Morgen drängen sie sich zur Tür 
und schlagen mit den Fäusten da- 
gegen. Das ist ihr letzter Gruß an 
diejenigen, die in den Hof geführt 
werden. Auf dem Hof steht der Gal- 
gen. 

An diesem Galgen endet auch Mar- 


lich Glück. Leo Jogiches wurde ver- tin Kapschak, der Mann, der die 
haftet, zusammen mit Rosa Luxem- junge Rosa Luxemburg von Warschau 
burg. zur Grenze gebracht hatte... 


So sitzt sie in Zwickau in Sachsen 
in ihrer Zelle, die „sieben Schritt 
lang und vier Schritt breit“ ist, und 
entwickelt eine Kunst, die ihr litera- 
rishen Ruhm einbringen soll: das 
Briefeschreiben. 

Die Briefe, die Rosa Luxemburg aus 63 
den vielen Gefängnissen, in die sie 
geriet, schrieb, zeigen die wirkliche 
Menschlichkeit dieser Frau. 

Aber ihre weiche Empfindsamkeit 


Allein, die sächsischen Gefängnis- 
beamten gehorchen ihrem Landesva- 
ter mehr als einer Rosa Luxemburg. 

Voller Entrüstung langt Rosa wie- 
der in Berlin bei Jogiches an... 


Im nächsten sfern. 


Als 1905 in Rußland die erste 
Revolution ausbrach, übersiedelte 
Jogiches nach Krakau, dann nach War- 
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als kühlen 


„LINDE bietet Qualität 


Ulbricht und seine Frauen 


LINDE ı 
und 


Kein ausgetrockneter Käse — 
dafür sorgt der Linde-Frischhalter. In 
konstanter Luftfeuchtigkeit bleibt der 
Käse immer lindefrisch. 


Keine harte Butter — | 
denn im Spezial-Butterfach herrscht 
milde Kälte. Die Butter bleibt immer 

 streichfähig. 


# 


Wirtschaftlicher wirtschaften — \ 
denn die Linde-Abtaumatic spart 
Strom und Zeit. | 


= 


Noch bequemeres Arbeiten — 
Eier- und Abstelleisten lassen sich | 
mit einem Griff herausnehmen. Das 
SaubermachenistkeinProblemmehr. 


Kein welkes Gemüse — 
- in der dichtschliessenden Gemüse- 
schale behalten Obst und Gemüse 
ihre natürliche Feuchtigkeit und blei- 
ben lange Zeit frisch... lindefrisch. 


. Tischmodell mit schniit- und hitzefester Arbeitsplatte ist der ideale Kühlschrank 
= für die moderne Anbauküche. Mit seiner Ausstattung Ist er ein überzeugendes Bei- 
spiel dafür, was ein Qualitätskühlschrank an Leistung und Komfort bieten kann. 
Ja: Linde ist Qualität! Darum heisst es ‚meh und mehr: Ein Linde muss es sein! 
’Ein Linde mit Abtaumatic! 


LINDE hat di@längsteE 
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Marlon von Hölendor Di e Eıhe 
kein 
Kinder 
spiel 


Beate ist glücklich. Seit ihrer Schei- 
dung von Dr. Hans Schulte arbeitet 
sie häufig im Milchgeschäft von Karl- 
Heinz. Sie macht das sehr gern, und 
es wird zur Gewohnheit. Sie und 
Karl-Heinz sind sich einig, daß sie 
einander heiraten werden. Beates. 
neueste Beschäftigung und ihre Hei- 
ratsabsicht bleiben ihrer Familie 
nicht lange verborgen, und die hält 
es für ihre Pflicht, dagegen etwas zu 
unternehmen. Schließlich hat Beate 
gewisse Rücksichten zu nehmen. 
Und wahrscheinlich ist dieser Fein- 
kost-Lorenz sowieso nur scharf auf i 
die Aussteuer, bemerkt Frau Elsa 
spitz. Da wird Beate fuchsteufels- 
wild. Vor den Augen ihrer Familie 
zertrümmert sie sämtliches Geschirr, 
und auch die Möbel hätten dran \ 
glauben müssen, wenn es in diesem 

. Moment nicht geklingelt hätte und 

der Milchmann gekommen wäre. 


ILLUSTRATION: MARTIN GUHL 


er Milchmann stand da in 
Bluejeans, im gelben Rollkra- 
ee genpullover und mit nach vorn 2 
9 gekämmten Ponys, die boig 
7 abstanden. Eine Stunde lang hatte er 4: 
auf Beates versprochenen Anruf ge- 
wartet. Nun hatte Unruhe ihn herge- 
trieben, und, wie es schien, zu Recht. 

Der Reihe nach sah er alle an: 
Herrn Dr. Schulte, Herrn Regierungs- 
rat Kubelitz, Beates Mutter und Bea- 
tes Stiefmutter. „Was ist hier los?“ 
fragte er. 

„Wir haben uns erlaubt, Beate dar- 
auf aufmerksam zu machen, daß Sie sie 
nur wegen der Aussteuer heiraten 
werden“, sagte Frau Elsa spitz. End- 
lih hatte sie Gelegenheit, diesem 
Feinkost-Lorenz eins auszuwischen. 

Doc ihre Genugtuung darüber dau- 
erte nur Sekunden. Beate ging zu ihr 
hin und schlug zu. Völlig unvorher- 
gesehen schlug sie ihrer Stiefmutter 
mit der flachen Hand ins Gesicht. Die 
ganze Wut über ihre verdorbene 
Kindheit legte sie in diesen Schlag. Er 
war also entsprechend kräftig. 

Frau Elsa schrie auf und bekam so- 
fort Nasenbluten. 

Dr. Schulte stürzte zu Beate und 
hielt sie fest. „So geht es nicht, Beate.“ 

In diesem Augenblick sprach der 


z61/7 


Und wenn du in deinem Urlaub 

Milchmann den ganz großen Satz: 
wegfahren würdest“, schlug „Lassen Sie sofort meine Braut los“, 
Beate vor, „ganz allein, und auch was der Doktor denn auch tat, denn 
einmal lebst?“ — „Das hat keinen Karl-Heinz war kräftig gebaut, und 
Sinn mehr“, sagte Regierungsrat sein Gesichtsausdruck war absolut un- 

heilverkündend. Einen nad- 
Kubelitz. „Man kann giebigen Eindruck wollte der Dokior 
nicht vor sich selber fliehen“ jedoch auch nicht machen, darum sagte 


Weiter auf der übernächsten Seite 
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von höchster 
Reinheit und 
Bekömmlichkeit 


Es gibt nur einen Idee-Kaffee — er kommt aus dem Hause 
J.J.Darboven in Hamburg. Sie erhalten ihn nur in der weißen 
Packung inguten Geschäften und im Reformhaus. Idee-Kaffee 
ist deshalb so verträglich, weilman dieBohnenvor dem Rösten 
von beschwerdenauslösenden Stoffenbefreit. Immermehrver- 
nünftige Menschen entscheiden sich für den Idee-Kaffee. Auch 
viele Herzschwache und Nervöse, sogar viele Magen-, Leber- 
und Gallenkranke genießen ihn dankbar Tag für Tag! So ist 
der coffeinhaltige Idee-Kaffee auch für alle, die auf ihre 
Gesundheit achten, der ideale Bohnenkaffee. 


KAFFEE 


Die Ehe 

ist 

kein 
Kinderspiel 


er: „Ich bin bereit, Beate sofort wie- 
der zu heiraten.“ 

„Wie oft denn noch“, schrie Beate, 
„das ist doch ein Scheißspiel, das 
wird ja auf die Dauer langweilig. Nie 
wieder würde ich einen Mann heira- 
ten, der eine solche Auffassung von 
der Ehe hat wie du. Für dich ist die 
Frau doch nur ein Gegenstand. Du 
bist doch noch nicht dahintergekom- 
men, daß eine Frau auch ein Mensch 
ist. Du — du...“, sie suchte offenbar 
nach einem ganz harten Schimpfwort, 
„du Erwachsener!“ Dann wandte sie 
sich ihren Eltern zu. „Und jetzt geht, 
alle drei. Ihr habt es verstanden, mir 
meine Kindheit zu verderben. Das ist 
mehr als genug. Über mein zukünf- 
tiges Leben bestimme ich. Und eure 
Klamotten könnt ihr abholen.“ 

Den nächsten. Satz sprach sie mit 
Karl-Heinz zusammen: „Wir wollen 
sie nicht!“ 

Und nun fing sie doch noch an zu 
weinen, und der Doktor hätte sich 
ohrfeigen können. Er hatte sie betro- 
gen, er hatte sie wirklich schlecht be- 
handelt, und nun hatte er sie ver- 
loren, endgültig. Mit grimmiger Resi- 
gnation sah er, wie Karl-Heinz, dieses 
Scheusal in Blue jeans, den Arm um 
Beate legte und sie aus der Wohnung 
führte. 

Frau Elsas Nase blutete noch immer, 
aber niemand kümmerte sich darum. 
„Ich habe immer gewußt, daß sie ein 
völlig verkommenes Geschöpf ist“, 
sagte sie und betrachtete das Blut in 
ihrem Taschentuh. Und da geschah 
wieder etwas, was sie nicht begriff. 

„Warum?“ sagte der Doktor. „Sie 
hat doch recht.“ 

Die beiden Frauen sahen fassungs- 
los zu ihm hoch, und dann drehten sie 
fassungslos die Köpfe zu Herrn Kube- 
litz, denn der sagte plötzlih auc: 
„Natürlich hat sie recht.“ 

„Die Welt ist ein Irrenhaus“, kon- 
statierte Beates Mutter unter Tränen, 
und der Doktor ging an die Hausbar 
und suchte nach einer Flasche mit 
etwas Trinkbarem. Selbstverständlich 
waren alle Flaschen leer, denn dieser 
Karl-Heinz soff ja Mengen wie ein 
Pferd. Aber in der Küche fand er eine 
Flasche Bier im Kühlschrank. Ein paar 
Gläser waren noch heil geblieben. Er 
nahm zwei, ging zurück und teilte das 
Bier brüderlich mit seinem Ex-Schwie- 
gervater. 

Beates Mutter stand auf. „Komm, 
Elsa, wir gehen.“ 

Aber Frau Elsa wollte es noch ein- 
mal ganz genau wissen. Sie stellte sich 
vor Herrn Dr. Schulte und hielt ihm 
die blutende Nase entgegen. „Bin ich 
verletzt?“ 

Der zuckte die Achseln und antwor- 
tete äußerst gelangweilt: „Gehnsezum- 
arzt.“ 

„Unglaublich“, schnaubte Frau Elsa, 
dann wandte sie sich an ihren Mann: 
„Komm jetzt!“ 

Aber der Regierungsrat Kubelitz 
dachte nicht daran, und Frau Elsa ver- 
ließ die Wohnung ohne ihn, kochend 
vor Wut über ihre Niederlage. 

Der Doktor brachte die beiden 
Frauen nach unten und fuhr sie auch 
noch in seinem Wagen nach Hause. 

Auf dem Rückweg hielt er an einem 
der vielen Berliner Eßlokale und 
kaufte eine Flasche Klaren und zehn 
Flaschen Bier. 

Als er wieder in der Wohnung an- 
kam, saß sein Schwiegervater immer 
noch in Gedanken versunken auf sei- 
nem Platz, umgeben von den Geschirr- 
trümmern. Der Doktor goß ihm ein 
Bierglas voll Schnaps ein, das Kubelitz 
austrank wie Wasser. 

Sie tranken schnell und schweigend. 
Nur manchmal lallte der Doktor: „Hat 
ja recht, das Mädel.“ 

Und Kubelitz betrachtete gerührt 
die vielen Scherben, die er jetzt auch 


noch doppelt sah, und echote: „Hat ja 
recht, das Mädel.“ 

Einige Stunden später saßen sie 
immer noch zusammen und versuchten 
zu trinken, was ihnen aber nicht mehr 
so recht gelang. Deshalb goß Herr 
Kubelitz, weil es einfacher war, das 
Bier behutsam auf den Teppich und 
sagte: „Ist ja auch egal — hat ja recht 
das Mädel.“ 


Frau Elsa hatte sich ins Bett gelegt. 
Sie war so erschöpft, daß sie sofort 
einschlief. Als sie aufwachte, war es 
drei Uhr nachts. 

Ihr Mann war noch nicht da. Sie 
stand auf, ging einmal durch die \Voh- 
nung und legte sich wieder hin. Angst 
hatte sie nicht um ihn, warum auc. 
Erstens passierte ihm nichts, und 
wenn etwas passierte, bekam sie eine 
Pension. Aber sie war zutiefst empört. 
Sicher war er noch immer in Beates 
Wohnung. Sie könnte anrufen sie 
könnte auch hingehen, sie haite ja 
Schlüssel, aber sie war nicht die Frau, 
die einem Manne nachlief. 

Nach langer Zeit schlief sie noch 
einmal ein, und als sie aufwachte. war 


es neun. Sie hatte den Wecker nicht 
klingeln hören. Das war ihr zum 
ersten Male in ihrem Leben passierl. 

Erschrocken sprang sie aus dem 
Bett. Ihr Mann müßte jetzt schon im 
Amt sein. Sie wusch sich, zog sich in 
aller Hast an und machte sich auf den 
Weg. 

Was sie in Beates Wohnung vor- 
fand, war schlimm. Im hellen Morgen- 
liht bot das Wohnzimmer ein Bild 
der Verwüstung. Auf dem Fußboden 
zwischen all den Scherben lag der 
Regierungsrat Kubelitz auf dem Rük- 
ken und schnarchte mit weit offenem 
Mund. Als wollte er jeden Zweifel 
über die Geschehnisse dieser Nacht 
ausschließen, hielt er eine leere 
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Schnapsflasche in der Hand. Der Dok- 
tor lag mit dem Kopf auf dem Tisch 
und war durch nichts zu wecken. 

„Schlechte Beispiele verderben gute 
Sitten“, sagte Frau Elsa mit Betonung 
und ging mit gemessenen Schritten 
ans Telefon, um ihren Mann im Amte 
zu entschuldigen. 


Für den Regierungsrat Kubelitz war 
dies der einzige Ausflug in die Un- 
bürgerlichkeit, den er sich je geleistet 
hatte. Immer hatte er geahnt, daß es 
noch irgend etwas geben müsse, irgend 
etwas, was dem Menschen Flügel ver- 
leihen, was ihn über die anderen er- 
heben. irgend etwas, was ihn über- 
mütig und stark machen könnte. Jetzt 
hatte er es selber erlebt, an Beate 
und an sich. Beate, immerhin seine 
Tochter, mit der Suppenterrine in den 
hocherhobenen Händen, bereit, sie zu 
zerschnettern, war für ihn ein Bild 
von antiker Größe gewesen. Und 
seine Volltrunkenheit, sein Fernblei- 
ben vom Dienst — auch das war etwas. 
So konnte das Leben auch sein — wild, 
unbegrenzt. 

Allerdings mußte so etwas teuer 
bezahlt werden. Er hatte lange dar- 
über nachgedacht, nächtelang hatte er 
darüber gegrübelt. Es mußte erhebend 
sein, immer aus der Reihe zu tanzen. 
Man konnte es häben, gewiß, für harte 
Arbeit und völlige wirtschaftliche Un- 
sicherheit. Aber das war ein zu hoher 
Preis für einen Mann, dessen Vater 
und Großvater schon pensionsberec- 
tigt gewesen waren. 

Seine Tochter jedoch war stark. Sie 
hatte den Boden der Sicherheit ver- 
lassen, sie hatte sich dem Leben ge- 
stellt. Sie würde auf alles pfeifen und 
den Milchmann heiraten, weil sie ihn 
liebte. Und wenn sie so mutig war, 
hatte sie ja recht, es zu tun. 


Drei Tage später nahm Regierungs- 
rat Kubelitz einen Kredit von zwei- 
tausend Mark auf. Elsa sollte sehen, 
wie sie damit fertig wurde. Er selber 
hatte ja sowieso nie einen Pfennig in 
der Tasche. Mit diesem Geld ging er 
in das Geschäft von Feinkost-Lorenz. 

Seine Tochter saß an der einen Re- 
gistrierkasse und rasselte die Preise 
der Dinge, die eine Kundin in ihren 
Korb gelegt hatte, in einem nahezu 
atemberaubenden Tempo herunter. 
Danach sah sie die Kundin lächelnd an. 
Es war das Lächeln eines glücklichen 
Menschen, der von seiner Zufrieden- 
heit an andere abzugeben vermochte. 

Kubelitz wartete geduldig, bis die 
Kundin ihre Sachen verstaut hatte, 
dann begrüßte er seine Tochter und 
sagte: „Ich möchte gern einen Augen- 
blick mit dir reden.“ 

Alle Liebenswürdigkeit war aus Be- 
ates Gesicht wie weggewischt und 
machte einem harten, abwehrenden 
Ausdruck Platz. „Was wollt ihr denn 
“spe wieder von mir? Ich habe keine 

„Bitte, Beate, nur fünf Minuten.“ 

Sie winkte eine der Verkäuferin- 
nen an die Kasse — es war im Augen- 
blik nicht sehr voll im Geschäft — 
und erhob sich. „Bitte, komm mit!“ 

Nun saß Kubelitz im Wohnzimmer 
seiner Tochter und dachte: Wie ge- 
mütlich, und nirgends liegen Fußabtre- 
ter herum. 

‚Beate hantierte indessen mit Tauch- 
sieder und Tassen, und in einer Zeit 
von Null und Nichts stand ein Kaffee 
vor ihnen, heiß und stark. Bei Frau 
Elsa war der Kaffee immer dünn und, 
wie es die Art von lieblosen Frauen 
ist, immer lauwarm. 

„Also schieß los“, sagte Beate. 

Und ihr Vater redete sich alles vom 

erzen, was ihn in der letzten Zeit 
beschäftigt hatte. „Du machst es rich- 
tig“, sagte er unter anderem. „Wir 
zahlen die Sicherheit und die Aner- 


Ein beglückendes Lächeln — 
liebenswert wie der Zauber 


jugendlicher Anmut. 
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Haben Sie oft 
Kopischmerzen? 


Quälen Sie sich nicht mit Alltagsschmerzen ... 
Die moderne Wissenschaft hat AQUIT3 entwickelt. 
Es hilft Ihnen wieder frisch und leistungsfähig zu sein. 


Der Wissenschaft ist ein weiterer Fortschritt gelungen: 
die Entdeckung des Anti-Schmerzwirkstoffes Rp 27. 
Eine Kombination dieses erprobten Wirkstoffes 

mit anderen bewährten Heilmitteln — das ist AQUIT3 
mit seiner spezifischen Wirkungsweise: 


schnell — ohne verzögerten Wirkungseintritt! 


Mit AQUIT3 wird der Anti-Schmerzwirkstoff Rp 27 
sofort intensiv wirksam. Der Kreislauf bringt ihn an 
den Schmerzpunkt heran, wo er seine lindernde, 
heilungsfördernde, schmerzlösende Kraft entfaltet. 


zuverlässig — schmerzlindernd und entzündungs- 
hemmend zugleich! 


Schmerzen haben eine tiefere Ursache. Oft istes eine 
Entzündung. In AQUIT 3 bekämpft der Anti-Schmerz- 
wirkstoff Rp 27 gleichzeitig Schmerz und Entzündung. 


anhaltend — durch verlängerte Wirkungsdauer! 


Der Anti-Schmerzwirkstoff Rp 7 in AQUIT3 
ist für viele Stunden im Körper wirksam. 
Er macht AQUIT3 auch besonders magenverträglich! 


AQUIT 3 bewährt gegen Kopfschmerzen, Migräne, 
Zahnschmerzen, bei Grippe, Rheuma, Nerven- 
schmerzen, Frauenbeschwerden, Wetterfühligkeit, 
Beschwerden nach Alkohol- oder Nikotingenuß. 


dreifach wirksam 
gegen Schmerzen! 


Die Ehe 
Die E 


kein 
Kinderspiel 


kennung unserer Ehrbarkeit zu teuer, 
nämlich mit der Glut des Lebens. Ich 
bin ein alter Mann, ich kann es nicht 
mehr ändern, es ist zu spät, und ich bin 
auch nie sehr stark gewesen.“ Er 
sagte: „Du hast es anders gemacht 
und ich will, daß du weißt, daß ich es 
gutheiße. Ich habe einen Kredit auf- 
genommen und ich möchte dir das 
Geld gern geben, mehr kann ich für 
dich nicht tun.“ Er sagte: „Ich habe 
immer Kredite abzuzahlen, warum 
auch nicht einen für dich. Solange ich 
denken kann, habe ich Schulden. Es 
kommt also nicht darauf an. Ich möchte, 
daß du es nimmst und dir etwas 
kaufst. Vielleicht etwas, was ihr hier 
im Geschäft brauchen könnt, denn daß 
du hier in diesem Zimmer nichts än- 
dern willst, glaube ich dir gern.“ 

Er holte das Geld aus der Birief- 


Korridor und Tanz im Laden. Alles 
war ausgeräumt worden, die Tiefkühl- 
truhen, die beiden Registrierkassen, 
von denen jede ein Vermögen kostete, 
hatte der Milchmann im Keller einge- 
schlossen. Und wer von den Frexınden 
in Berlin war, wurde eingeladen. Tina 
und Michael, Klaus und Amigo, Swen 
und Sabine und noch mehr. Es wurde 
eine herrliche Fete, so wie sie es frü- 
her immer gehabt hatten. Bis zum 
Morgen wurde getanzt, bis zu dem 
Augenblick, als das Geschäft geöifnet 
werden mußte. 


Nun war Beate die Frau vom Mild- 
mann. Es war ein ausgefülltes Leben, 
immer war sie unter Menschen, nicht 
einen Augenblick war sie allein. Ind 
das Geschäft ging nach wie vor aus- 
gezeichnet. 


„Wollen Sie mir etwa schon wieder einen Heiratsantrag machen, Herr Wenzel?“ 


tasche und zählte es gewissenhaft auf 
den Tisch. 

Beate war zu Tränen gerührt. „Und 
wenn du es behältst und etwas ganz 
Tolles damit machst?“ schlug sie vor. 
„Wenn du in deinem Urlaub nach Grie- 
chenland fahren würdest oder nach 
Italien, ganz allein, ohne Elsa, und 
auch einmal lebst?“ 

Er sah sie mit dem Blick eines ge- 
prügelten Hundes an. „Das hat alles 
keinen Sinn mehr. Man kann nicht vor 
sich selber fliehen, man schleppt seine 
Ketten immer mit sich herum. Auch 
in Athen wäre ich der Regierungsrat 
Kubelitz und würde es bleiben.“ 

Beate umarmte ihren Vater und 
küßte ihn voller Scheu. Sie erinnerte 
sich nicht, es jemals getan zu haben. 
Dann ging er, und sein Geld lag auf 
dem Tisch. Sie steckte es in ein Schub- 
fach. Dies Geschenk abzulehnen, war 
unmöglich gewesen. 

Einen Augenblick blieb sie nachdenk- 
lich im Zimmer stehen. Mein armer 
Vater, dachte sie voller Mitleid. 

Aber eine Geschäftsfrau, deren La- 
den offen ist, hat keine Zeit für Sen- 
timentalitäten. Eine Verkäuferin 
klopfte an die Tür. „Können Sie 
kommen? Kundschaft.“ 

Beate wischte sich rasch noch ein- 
mal das Gesicht ab und ging wieder 
nach vorn. 


Zwei Wochen später wurde die 
Hochzeit gefeiert. Kaltes Büfett im 


Ein paar Tage nach der Hochzeit 
sagte Beate, die an der Registrierkasse 
saß, zu ihrem Mann: „Jetzt müssen 
wir bald irgend etwas unternehmen 
wegen meiner Wohnung. Sie muß ver- 
mietet werden.“ 

Karl-Heinz war dabei, kleine Preis- 
schilder auf Spargeldosen zu kleben, 
die in einem Pappkarton vor ihm auf 
dem Fußboden standen. „Wir kön- 
nen ja heute abend darüber reden‘, 
schlug er vor. 

Als er kurz nach halb sieben die 
letzte Kundin hinausgelassen und das 
Geschäft abgeschlossen hatte, klopfte 
es noch einmal. Er machte auf. 

„Guten Tag, Frau Grunemann. Ha- 
ben Sie etwas vergessen?“ 

„Ja, Karl-Heinz, ich hätte gern eine 
Tüte Milch und Wurst. Ich will jetzt 
noch zu meiner Tochter fahren.“ 

Beate kam und begrüßte Vera. Sie 
erschrak, wie elend die Mutter ihrer 
Freundin Sabine aussah. „Kommen 
Sie doch ein paar Minuten mit ins 
Wohnzimmer. Wir trinken ein Bier 
zusammen.“ 

Vera war einverstanden, und wenig 
später saß sie zwischen den bei:len 
auf der grünen Couch. 

„Wir haben uns eigentlich lange 
nicht mehr gesehen, Frau Grunemönn. 
Wie geht es Ihnen denn?“ fragte 
Beate. 

Vera stellte behutsam das Glas, aus 
dem sie einen tiefen Schluck Bier ge 
nommen hatte, auf den Tisch zurück 
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und lächelte resigniert. Sie hatte gro- 
ßes Vertrauen zu diesen jungen Men- 
schen, die sie durch Sabine kennen- 
gelernt hatte, und sie wußte, daß sie 
ohne Scheu von ihren Sorgen erzählen 
konnte. „Ich bemühe mich immer, Sa- 
bine nicht merken zu lassen, wie 
schlimm es in letzter Zeit zwischen 
mir und meinem Mann geworden ist“, 
sagte sie. „Es war noch nie leicht, mit 
ihm zu leben, wie Sie ja wissen. Aber 
jetzt hat sich alles noch mehr zuge- 
Der Milchmann runzelte bekümmert 
die Stirn, während er nachschenkte. 
„Alle Leute, mit denen ich darüber 
spreche, sagen, das seien Krisen, und 
man läßt sich nach dreiundzwanzig 
Jahren nicht mehr scheiden. Aber ich 
glaube, es ist soweit. Ich werde mir 
ein Zimmer suchen, ausziehen und 
dann zum Anwalt gehen.“ 
Karl-Heinz und Beate tauschten 
einen Blick des Einverständnisses. 
Dann sagte Beate: „Wir hätten etwas 
für Sie, Frau Grunemann. Sie könn- 


ten meine Wohnung haben, bis“, 
sie lächelte etwas verlegen, „bis wir 
ein Kind bekommen. Dann werden 
uns nämlich die beiden Zimmer hier 
hinter dem Laden zu klein. Von uns 
aus könnten Sie dort einziehen, am 
besten mit Swen und Sabine. Die 
können doch auch nicht ewig bei Frau 
Pfennigsberg wohnen bleiben.“ 

Vera klopfte die Asche von. ihrer 
Zigarette. „Das wäre natürlich eine 
ideale Lösung für uns alle. Ist das 
wirklich Ihr Ernst?“ 

„Selbstverständlich“, versicherte Karl- 
Heinz und versprach, sofort mit der 
Hausverwaltung zu reden. 


Kurze Zeit danach saß Vera Grune- 
mann bei Sabine und Swen und er- 
zählte ihnen begeistert von Beates 
Vorschlag. Aber die beiden konnten 
Veras Begeisterung nicht teilen. 

„Wer soll sich denn in Beates Woh- 
nung um unser Kind kümmern?“ gab 
Sabine zu bedenken. „Ich studiere, 
Swen studiert und du arbeitest. Hier 


aber haben wir Frau Pfennigsberg 
und können beruhigt sein. Es wäre 
unvernünftig, das Zimmer aufzugeben, 
solange wir nicht aus dem Gröbsten 
raus sind.“ 

Vera war sehr enttäuscht, aber na- 
türlich sah sie es ein. „Schade. Dann 
muß ich sehen, wie ich es mache.“ 


„An deiner Stelle würde ich die 
Wohnung trotzdem nehmen, Mutti. 
So, wie du augenblicklich mit Vati zu- 
sammenlebst, kann es doch nicht blei- 
ben. Das hältst du nicht mehr lange 
aus. Ich habe das Gefühl, daß ihr für 
die Scheidung richtig reif seid.“ 

„Das Gefühl habe ich auch“, seufzte 
Vera. „Aber allein werde ich die Woh- 
nung nicht bezahlen können.“ 


Sabine überlegte. „Und wenn du 
ein Zimmer vermieten würdest? Es 
müßte sich doch ein friedlicher Mensch 
finden lassen.“ 

Ihre Mutter zuckte die Achseln. „Ich 
muß mir das noch einmal genau über- 
legen“, sagte sie unschlüssig. 


Vera Grunemann schlief schlecht in 
dieser Nacht. Stunde um Stunde lag 
sie wach und grübelte. Sie stand vor 
einer schweren Entscheidung, das 
wußte sie. Vor der Entscheidung, mit 
oder ohne Mann zu leben, denn in 
ihrem Alter konnte sie nicht so ohne 
weiteres mit einer zweiten Ehe rech- 
nen. 

Eine Frau ohne Mann. Sie kannte 
die Klagen der alleinstehenden 
Frauen. Nirgends wird man ernst ge- 
nommen. Die Leute denken, sie kön- 
nen mit einem machen, was sie wol- 
len. Eine Frau allein wird selten in 
Gesellschaften eingeladen. Eine Frau 
allein kann abends nicht ausgehen. 
Vera sah die Dinge völlig nüchtern. 

Es würde niemand da sein, den sie 
ansprechen könnte, sie würde nachts 
allein in der Wohnung sein. Sie würde 
allein frühstücken und allein zu Abend 
essen. Sie würde nun immer ihr Geld 
selber verdienen müssen. Und dann 
die vielen anderen Kleinigkeiten: eine 
Gummisceibe am Wasserhahn auf- 
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Das Bild bestimmt denWert 


Maßstab für das Fernsehen ist das Bild - das scharfe, 
stabile, kontrastreiche Bild. Und dafür sind Siemens- 
Fernsehgeräte bekannt. 


Originalgetreu wird jede Sendung wiedergegeben. 
Echt und natürlich wirken die Kontraste zwischen 
Hell und Dunkel. Das ganze Bild ist fein gegliedert 
mit klaren, ruhigen Flächen, mit weich modellierten 
Formen, mit prägnant gezeichneten Konturen ... 


ein Bild wie ein Foto 
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Mehrpreis für Einschraubbeine 30 DM 
Empfangsbereit für alle Programme E 
59-cm-Großbild 
Automatische Scharfabstimmung 
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setzen, eine quietschende Tür ölen, 
eine bocige Olsardinenbücse auf- 
machen, die Theatergarderobe ab- 
holen. 

Nie wieder würde jemand da sein, 
der zu ihr gehörte. Nicht mehr Vera 
und Kurt — nur noch Vera. Nicht mehr 
wir, nur noch ich. Vera wußte, daß 
dieser Schritt viele Konsequenzen 
nach sich ziehen würde. 

Aber ihr Mann machte ihr die 
schwere Entscheidung leicht. Er war 
beim Frühstück wieder derart schlecht 
gelaunt, daß sie sich sagte: „Nun ist 
es soweit.“ 

Nach Dienstschluß ging sie sofort 
zum Milchmann und besprach alles mit 
ihm und Beate. Sie waren mit allem 
einverstanden und übergaben ihr 
gleich die Wohnungsschlüssel. 

Als sie nach Hause kam, war ihr 
Mann noch nicht da. Sie holte sich 
zwei Koffer und begann zu packen. 
Ein paar Briefe, ein paar Fotos, einige 
Bücher und ihre Garderobe, sonst 
nichts. . 


Als sie beim zweiten Koffer war, 
kam Kurt Gruneraann nach Hause. 
Eine Weile sah er ihr zu, dann fragte 
er: „Was machst du eigentlich?“ 

Und sie antwortete ruhig: „Ich ziehe 
aus.“ 

Er schien es gelassen hinzunehmen, 
das war sonst nicht seine Art. Aber als 
sie mit den beiden Koffern das Haus 
verließ, folgte er ihr unauffällig... 


Vera war wie erlöst, als sich die 
Tür ihrer neuen Wohnung hinter ihr 
geschlossen hatte. Sie ließ die Koffer 
in der Diele stehen und setzte sich 
in einen Sessel im Wohnzimmer. 

Vorbei...Ein neuer Lebensabschnitt 
würde beginnen. Hoffentlich war sie 
jetzt wirklich mit allem fertig. Kein 
Kurt Grunemann mehr, der sie an- 
schrie, anpöbelte, anherrschte, nie 
mehr die vielen bösen Sätze, nie mehr 
die Mäkelei am Essen, nie mehr die 
vielen Vorwürfe. Hoffentlih würde 
sie jetzt vor all diesem Ruhe haben. 

Nachdem sie ihre Koffer ausgepackt 


und ihre Sachen in den Schränken 
verstaut hatte, kochte sie sich einen 
Tee. Bevor sie schlafen ging, duschte 
sie. Sie war so gut gelaunt, daß sie 
anfing zu singen. Im Bett rauchte gie 
eine Zigarette, trank den Tee und las 
eine Illustrierte. Keine Stimme neben 
ihr sagte: „Ich kann Frauen nicht |lej- 
den, die im Bett lesen.“ Keine Stim- 
me: „Wann machst du eigentlich das 
Licht aus? Ich liege nämlich im Bett 
meil ich schlafen will.“ Keine Stimme. 
die sagte: „Rauchende Frauen sind 
mir schon so sehr miderlich — 
dann auch noch im Bett.“ 

In dieser Nacht schlief sie tief und 
traumlos. 


Am Abend des nächsten Tages er- 
wartete sie Sabine und Swen zum 
Essen. Es war seit Sabines Heirat das 
erstemal, daß die beiden bei ihr zu 
Gast waren. 

Sie kamen pünktlich. Swen brachte 
seiner Schwiegermutter einen beschei- 
denen AsternstraußB mit. „Später 


Das klingt unglaublich ... aber es stimmt! Glänzer läßt sich 

nicht nur mühelos auftragen, Glänzer erzeugt nicht nur ganz von 
selbst Glanz: Glänzer ist vor allen Dingen ein Wunder an 
Sparsamkeit! Wenn Sie Ihren Fußboden erst richtig mit Glänzer 
behandelt haben, brauchen Sie ihn sage und schreibe nur 

viermal im Jahr neu zu glänzern! Außerdem ist auch die laufende 
Reinigung ganz leicht. - Machen Sie sich deshalb die Fuß- 
bodenpflege genauso einfach wie Millionen moderne Hausfrauen... 
aber denken Sie daran: Glänzern kann man nur mit Glänzer! 


Glänzer kommt aus den Erdal-Werken — 


dort versteht man was von Glanz und Pflege! 


® Registriert als internationales Warenzeichen. Auch in Österreich, in der Schweiz, in Belgien, Frankreich, Luxemburg und Holland erhältlich. 


ein 


Glänzer pflegt 
alle Böden! 


Glänzer pflegt grundsätzlich alle 
Ihre Böden — ob Linoleum oder 
Kunststoff, Holz, Gummi oder 
Steinfliesen. Was bei der ersien 
Glänzer-Pflege für einige Böden 
zu beachten ist, und wie Sie 
Gummiabsatzstriche leicht ent- 
fernen können, sagt Ihnen klipp 
und klar die Gebrauchsanwei- 
sung auf dem Kanister. 
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„Schade, daß du die Schlagzeilen von morgen nicht mehr wirst lesen können!“ 


überschütte ich dich mit den größeren 
Sachen, im Augenblick kann ich mir 
nur diese kleinen Scherze leisten.“ 

Während des Essens stellte er Be- 
trachtungen über die seltsamen Wege 
des Schicksals an. „Ist es nicht irre 
komisch, daß wir jetzt alle in Beates 
Wohnung sitzen? Ich finde es prima, 
daß wir dich jetzt immer besuchen 
können.“ 

Vera hatte sich mit dem Essen große 
Mühe gegeben. Es gab Tomatensuppe, 
die sehr gut war, und der Löffel 
saure Sahne, der sich auf jedem der 
Teller so dekorativ ausnahm, verbes- 
serte außerdem auch noch den Ge- 
schmack. Das Steak mit Champignons 
begeisterte Swen. „Kann Sabine das 
auch?“ fragte er. 

„Zubereiten ja, aber ich kann es 
nicht bezahlen.“ Sie lachten. 

Die Stimmung wurde richtig über- 
mütig. Als Vera einen Karamelpud- 
ding auf den Tisch brachte, der mit 
eingemachten Kirschen garniert war, 
nahm Swen seinen Löffel erwartungs- 


voll in die Hand. „Ich garantiere dir 
jetzt schon, daß davon nichts übrig- 
bleibt.“ 

Bevor er jedoch den ersten Löffel 
gekostet hatte, klingelte es. 

„Das ist bestimmt Tina oder Beate“, 
sagte Sabine, während Swen hinaus- 
ging, um die Tür zu öffnen, „du siehst, 
Mutti, langweilig wirst du es hier nicht 
haben.“ 

Aber es war weder die eine noch 
die andere. Es war Kurt Grunemann. 
Allen dreien verschlug es die Sprache. 

„Guten Abend“, sagte Grunemann 
höhnisch. „Es tut mir leid daß ich euch 
beim Essen störe. Ich werde mich set- 
zen, bis ihr fertig seid.“ Als sei es das 
Selbstverständlichste von der Welt, 
ließ er sich in einen von Beates zier- 


lichen 


Vera legte 
Teller. 


Sessel fallen. 
ihren Löffel auf den 
„Woher weißt du, daß ich hier 


wohne?“ 


„Es 


war nicht schwer, das festzu- 


stellen.“ 


„Un 


d was willst du hier?“ 


N einfach auftragen — wochenlang Glanz 


Imit Glänzer - 


|viermal im Jah 


So glänzert 
| man richtig: 


Hauptsache: Der Fußboden muß 
Sauber und trocken sein. Dann 
wird Glänzer dünn und gleich- 
mäßig aufgetragen — also nicht 
eingerieben! Machen Sie sich 
freivon den bisherigen Gewohn- 
heiten desEinwachsens. Keines- 

| falls sollten Sie jede Woche 

glänzern, denn viermal im Jahr 
genügt! 


nach Wunsch! 


Wenn .er Glänzer-Auftrag ge- 
trocknet ist, entsteht ganz von 
selbst ein seidig schimmernder 
Glanz. Wünschen Sie jedoch 
einen spiegelnden Hochglanz, 
dann brauchen Sie nur miteinem 
weichen Tuch oder einem Mop 
leichtnachzupolieren.Obsooder 
so...Glänzer schenkt Glanz nach 
Wunsch! 


© 
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Ganz leicht 
zu reinigen! 


Glänzeristwasserfest,trittfestund 
schmutzabweisend. Nässe und 
Staub machen dem Glanz nichts 
aus — undSiekönnendenBoden 
mit einem Mop oder Besen stets 
schnell und mühelos reinigen. 
AuchwennSiefeuchtaufwischen, 
werden Sie zu Ihrer Freude fest- 
stellen, daß der Glanz dadurch 
nicht verschwindet! 
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Was ist bepan 


bepan aus Baden-Baden ist ein Schaumbad 
ganz besonderer Art. Neu und einmalig in 
seiner Zusammensetzung enthält es Extrakte 
wertvoller Arzneikräuter mit Vitaminen und 
anderen biogenen Wirkstoffen. bepan ist ein 
hervorragendes Kosmetikum für den ganzen 
Körper - für Ihre Gesundheit und Schönheit. 


Eine ausführliche Broschüre über bepan erhalten 
Sie in Ihrer Drogerie, Apotheke, Parfümerie, und 
bei Ihrem Friseursalon - oder direkt von der 
bepan GmbH Baden-Baden, Postfach.Auch Proben 
stehen zu Ihrer Verfügung. 


Wie wirkt bepan 


bepan verjüngt, stärkt und kräftigt 
bepan fördert den Kreislauf 
bepan pflegt, reinigt, erfrischt 


und noch ein Vorteil: 
macht das Wasser seidenweich 
und hält die Wanne sauber 


Wie erhält man bepan 


in praktischen schönen Plastik-Flacons: 
für 

2 Bäder DM 1.60 10 Bäder DM 5.50 
5 Bäder DM 2.80 20 Bäder DM 10.- 


in 4 Duftnoten erhältlich: 
Kiefernnadel (grün) Citrus (orange) 
Apfelblüte (rose) Lavendel (blau) 


DEDaN 


BADE/KOSMETIK 


2 Jahre 


Garantie 


die begeistern 
PELZE ünd denen Sie 
vertrauenkönnen 
Persianer 


ab 750. 


Teilz. bis 18 Mon. Raten. 
BarzahlungHöchstrabatt. 
Jeder Pelz 5 Tage zur 
Ansicht und Anprobe. 
Jeder Pelz Maßanfertg. 
Unglaublich günstige 
Angebo 


te im neuen 
Jacken 
Stolen 
GÜUMA Colliers 
MODELL. Paletots 
KATALOG 
Überzeugen Sie sich 
selbst - fordern Sie ihn 


noch heute an. 
Es lohnt sich. 


GuMA 
Pelzmodelle 


Großkürschnerei 
Karlisruhe-West 12 
Am Entenfang 
Deutschlands größtes Pelzversandhaus 


Aus Birke und 


Heidekraut 


kommen wertvolle Wirkstoffe von 


yes; 
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Birkenheide 


solchen Böden, die seit Jahrhunderten 
au "ss unberührt sind, wie Heide und Hoch- 
moor. Galama Birkenheide belebt und 
=. erfrischt daher die ganze Familie und 
%, x. nützt besonders dem jungen Volk. 


in Reformhaus und Apotheke 


Die Ehe 
ist 


kein 
Kinderspiel 


‚.„Dich holen, was sonst? Glaubst du, 
ich lasse mir diesen Quatsch gefal- 
len? Du bist meine Frau und gehörst 
nach Hause. Man kann das Ganze nur 
damit entschuldigen, daß du in den 
Jahren bist, in denen die Frauen cben 
einfach Launen haben.“ 


Vera, die ein halbes Leben jang 
sanft und gefügig gewesen war, sagte 
ruhig und kalt: „Ich will, daß du 
gehst.“ 


„Das könnte dir so passen. Was 
fällt dir eigentlich ein? Denkst du. ich 
lasse mich einfach von dir wegschik- 
ken? Bis heute hast du von meinem 
Geld gelebt, da war ich gut genug, 
und jetzt, wo du selber verdienst, 
gehst du.“ 


Vera saß ganz gerade. „Ich gche 
nicht von dir fort, weil ich jetzt Geld 
verdiene, sondern ich habe angefan- 
gen Geld zu verdienen, damit ic 
endlich von dir fortgehen kann. Das 
möchte ich klarstellen. Es ist nämlich 
ein gewaltiger Unterschied.“ 


„Und ich sage dir, wir bleiben zu- 
sammen. Wir sind immer noch verhei- 
ratet, das scheinst du vergessen zu 
haben. Du kannst dreiundzwanzig 
Jahre nicht einfach wegwischen.“ 


„Du hast von diesen dreiundzwan- 
zig Jahren jeden Tag einzeln weg- 
gewischt, Kurt. Außerdem ist die 
Länge der Zeit kein Argument!“ 


„Argument hin und Argument her, 
wie stellst du dir das alles vor? Was 
du als Tipse verdienst, sind doch nur 


Pfennige. Und heiraten wird dich be- 
stimmt keiner mehr.“ Er musterte sie 
von oben bis unten. „Du bist zu alt 
und auch nicht mehr sehr hübsch.“ 


Vera hob kaum merklich die Schul- 
tern. „Mit deinen ewigen Beleidigun- 
gen hast du mich immer sehr har! ge- 
troffen, aber lassen wir das. Ich bin 
jetzt selbständig und das will ich auch 
bleiben. Und nun bitte ich dich, zu 
gehen.“ 


Aber Grunemann dachte gar nicht 
daran, dieser Aufforderung nadızu- 
kommen. 


Da stand Swen auf. Er war größer 
als Grunemann und wirkte auf eine 
erschreckende Art gesund und kräftig. 
„Sabine bekommt ein Kind und ich 
habe die Pflicht, jede Aufregung von 
ihr fernzuhalten“, sagte er gelassen. 
„Wenn Sie jetzt nicht gehen, zwinse 
ich Sie. Dafür gibt es mehrere Möglich- 
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keiten. Die feine, dezente Methode 
ist die, einen Funkwagen zu holen. 
Sie haben nämlich in dieser Wohnung, 
die immer noch Beate gehört, nichts 
zu suchen. Die etwas gröbere Me- 
thode ist die, Sie zusammenzuschla- 

n. Die Polizei bezeichnet so etwas 
ganz schlicht als ‚Familienangelegen- 
heit’ und kümmert sich nicht darum. 
Sie können wählen, aber schnell, 
wenn ich bitten darf.“ 


Kurt Grunemann zog es vor zu 
gehen. „Wir sprechen uns noch“, stieß 
er zornig hervor, dann schlug er die 
Wohnungstür mit donnerndem Krach 
hinter sich zu. 


Vera lehnte sich erschöpft in ihrem 
Stuhl zurück. „Ich habe immer gelten 
lassen, daß er überarbeitet und des- 
halb gereizt ist“, sagte sie bitter. „In 
seinem Beruf ist der Existenzkampf 
besonders schwer, weil ja keine 
außergewöhnlichen Kenntnisse dazu 
gehören, einen Häuserkauf zu ver- 
mitteln. Er hat viel Konkurrenz. Ich 
hatte immer Erklärungen für sein 
Verhalten und ich habe ihn meist zu 
verstehen versucht.“ Sie sah Sabine 
an. „Aber seit er weiß, daß du ein 
Kind erwartest, und er dir nicht einen 
Pfennig gibt, habe ich gemerkt, daß 
er auch boshaft ist.“ 


Swen ging an die Hausbar. „Haben 
wir etwas zu trinken?“ 


Vera zeigte auf eine kleine Flasche. 
„Da steht Korn. Ich habe ihn vorhin 
mitgebracht. Und da sind auch Glä- 
ser.“ 


Swen goß zwei Gläser voll und 
reichte eines davon seiner Schwieger- 
mutter. „Auf ein neues Leben und ein 
neues Glück“, sagte er feierlich. 

Sie tranken. 


„Mit einem neuen Glück kann ich 
nicht rechnen“, sagte Vera, „und das 
ist schlimm. Es wird mir schwerfal- 
len, allein zu leben. Aber ich habe es 
nicht besser verdient. Ich habe zu vie- 
les falsch gemacht. Es ist gut, einem 
Menschen etwas zu verzeihen, aber 
es ist nicht gut, ihm alles zu verzei- 
hen. Damit verdirbt man ihn.“ 


Swen hielt sein Glas noch in der 
Hand. „Ich kenne deinen Mann ja 
auch schon eine ganze Weile“, sagte 
er, „aber je mehr ich über ihn nac- 
denke, desto mehr komme ich zu der 
Überzeugung, daß er ein schwacher 
Mensch ist.“ 


Vera zuckte die Achseln. „Mir ist 
er in seiner Schwäche zu stark.“ 


Zu goß noch einmal die Gläser 
voll. 


„Es wird nicht leicht sein“, sagte 
Vera bedrückt, „alles, was jetzt noch 
kommen wird. Ich kann euch sagen: 
Wenn man einen Mann richtig kennen- 
lernen will, muß man sich von ihm 
scheiden lassen.“ Sie trank und stellte 
das Glas auf den Tisch zurück. „Aber 
lassen wir das jetzt. Sprechen wir 
von was anderem. Seid ihr mörgen 
abend wieder bei mir? Da ist es wahr- 
scheinlich friedlicher.“ 


‚Sabine sagte: „Morgen können wir 
nicht, da will uns Amigo besuchen. 
Komm doch zu uns.“ 


Vera kam. Aber auf Amigo warte- 
ten sie den ganzen Abend umsonst. 
Sabine und Swen fanden es unglaub- 
lich rücksichtslos und schimpften nicht 
schlecht. Das hätten sie bestimmt nicht 
gelan, wenn sie geahnt hätten, daß 
sie ihren Freund Amigo Hackroth nur 
noch ein einziges Mal in seinem 
Leben sehen würden. 


Fortsetzung im nächsten stern 
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Old Spice 


MTER SHAVE LOTION 


abDM5.25 


An seinen Liebhabereien er- 
kennt man den Herrn. Das 
Sammeln ungewöhnlicher 
oder wertvoller Dinge isteine 
der liebenswertesten männ- 
lichen Eigenschaften; sie 
zeugt von Kultur. 


Inbegriff einer kultivierten 
männlichen Gepflegtheit ist 
die weltberühmte OLD 
SPICE Herrenserie. 


OLD SPICE After Shave 
Lotion, das erfrischende 
Rasierwasser mit der betont 
männlichen Note, ist gleich 
«wirksam nach der feuchten 


ab DM 1,95 


Va 


"SHAVING CREAM 


wie der elektrischen Rasur. 


Spice 


After Shave Lotion - Pro-Electric 
Shave Lotion - Shaving Cream 
Shaving Mug - Smooth Shave 
Hair Tonic-Deodorant -Badeseife 


SHULTON - NEW YORK 


gepflegt 


undwasser 


Freunde 


VADE 


macht 
Unterschied 


Mundgeruch wird von Bakterien 
verursacht 

Bakterien werden durch Antisepticum 
beseitigt 

VADEMECUM - Mundwasser ist anti- 
septisch und gibt dauerfrischen 
Atem. 


MECUM 


Das frische Mundwasser aus Schweden 


d 


So schlank 


können Sie auch sein. Die 

seit 60 Jahren bewährien 

Kissinger Entfettungstableiten 
SILBERNE BOXBERGER 

mit dem natürlichen Salz 

der Kissinger Quellen regeln die 
Verdauung auf natürliche Weise 
und schwemmen überflüssiges 
Wasser aus dem Gewebe. 
Damit verhindern und 
beseitigen sie die häßlichen 
Fettpolster und regulieren 
Ihr Körpergewicht. 


SILBERNE 
BOXBERGER 


In Apotheken erhältlic! 


GRATISPROBE durch 
BOXBERGER Abt.A. 
Bad Kissingen 
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Joachim Hbldt und Rolf Gillhdusen 


wie i in Ost- und Südafrika 
Schwarz u und WeIB gemeinsam 


| Paradies für Parteigenossen 


; | Fortsetzung von Seite 67 


Vom Urwald auf den 
Präsidentensessse! 


Dr. Kwame Nkrumah, der 
Führer von Ghana, hat eine 
kometenhafte Karriere hin- 
ter sich: Vor 52 Jahren wurde 
er in einem kleinen Urwald- 
dorf als Sohn einer Markt- 
frau geboren, heute sehen 
Millionen Anhänger in ihm 
den kommenden Führer Pan- 
afrikas. Der Personenkult, 
den er mit sich treiben läßt, 
erinnert allerdings schon bei- 
nahe an östliche Vorbilder. 
Kwame Nkrumah läßt sic 
„Messias“ nennen, das christ- 
liche Glaubensbekenntnis 
wurde auf ihn umgedichtet, 
und die Parteipresse bringt 
täglich ein paar Aussprüche 
von ihm unter der Ru- 
brik „Was der Weise sagt“ 


Seine treuesten 
Anhängerinnen 


sind die Marktfrauen von 
Accra. Sie treten bei jeder 
offiziellen Gelegenheit in 
festlichen Kleidern auf, fegen 
seinen Weg und umtanzen 
ihn. Nkrumah gilt als der 
charmanteste Politiker Afri- 
kas. Aber die Unabhängig- 
keit, die in Afrika so jubelnd 
begrüßt wurde, hat sich in 
den jungen Staaten keines- 
wegs nur positiv für die Be- 
völkerung ausgewirkt. Über- 
all wird die Selbstbereiche- 
rung der neuen Führungs- 
schicht kritisiert. In Ghana ge- 
wann sie solche Ausmaße, daß 
Nkrumah sie öffentlich an- 
prangern mußte. Er benutzte 
dabei die Gelegenheit zum 10 
Kaltstellen politischer Gegner 
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'ern jeder Hast reif antre! 


Golden funkelt Chantre im Glas. 

Fern jeder Hast gewann er seine Reife, 

seine Milde und Bekömmlichkeit. 

Herz und Seele guter Weine leben im Chanitre. 


v4 So gut* so mild* so reii* 
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Die Alten opponieren - 
dieJungen ahmen nach 


Nur noch Dekoration auf Parteifesten sind die alten Häuptlinge und Stammesfürsten. Sie 
wurden systematisch entmachtet, ebenso wie Nkrumah die Opposition kaltstellte. Er bediente 
sich dabei des „Preventive Detention Act“, eines Gesetzes, das ihm erlaubt, jeden politischen 
Gegner außerhalb des Rechtsweges einsperren zu lassen. Erst im letzten Monat ließ er wieder 
50 Oppositionelle verhaften. Der Widerstand gegen die Parteiherrschaft mehrte sich vor allem 
aus wirtschaftlichen Gründen. Ghana hat sich finanziell durch einige Großprojekte übernommen. 
Auch die Verschwendungssucht führender Parteimitglieder half mit, die Staatskasse zu leeren 


Die schwarze Konkurrenz: Das englische Kaufhaus „Kingsway“ in der Hauptstadt Accra 
läßt schwarze Mannequins die weißen Kleider und Strandmoden vorführen. Sie wirken dadurch 
besser. In Ghana, als „Goldküste“ früher Englands reichste Kolonie in Afrika, leben noch 4000 
Briten. Nkrumahs „Afrikanisierungs“-Politik hat sie aber aus den einflußreichen Stellungen ent- 
fernt. Erst kürzlich wurden die letzten britischen Offiziere aus der Armee in betont beleidi- 
gender Art entlassen. Die Lebensart der Weißen und die westliche Zivilisation bleiben aber 
weiterhin unter den Führenden, die meist an Universitäten in Europa und Amerika erzogen 
wurden, ein erstrebenswertes Ziel. Erst langsam gewinnt das neue Afrika eigene Konturen 
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Weiter auf der übernächsten Seite 


DER NEUE REMINGTON IST 


REMINGTON 


1 


von Remington ist 
einstellbar auf die 
Stärke Ihres Bartes, 


Das neue Rasier-Register: Mit einer Fingerbewegung Neue Preis-Überraschung: Für diesen revolutionären, 
verstellen Sie die Höhe der Remington Gleitrollen, die völlig neuen Rasierer, für, alle seine unschätzbaren 


auf die Empfind | ich- für die gründliche Tiefenrasur entscheidend sind. Sie Vorteile einschließlich Voltschalter (110 bis 220 V) und 


wählen, genau nach Ihrem Gefühl, Ihre perfekte Rasur! Kassette bezahlen Sie nur DM 89, - 


große Rasierfläche, die Remington-Rasierer berühmt machte! NUR 


Wer Rasieren sagt, 
ROLL-A-MATIC ...REMINGTON 


keit Ihrer Haut! NEU! Messer mit Schereneffekt für eine noch glattere Rasur - NEU! Griff- 
sicheres Gehäuse, moderne Form, eigene Standfläche - PLUS: Extrem Pen 


| 
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Kampf um 
Dauerwellen 


Fortsetzung von Seite 70 
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Kopflastig: Es gibt eigent- 
lich kaum etwas, was nicht 
auf einem afrikanischen Kopf 
Platz hat — von der leeren 
Bierflasche bis zur komplet- 
ten Kücheneinrichtung. Schon 
die Kinder lernen das Balan- 
cieren. Sie haben keine Schul- 
taschen, sie‘ tragen Bücher. 
und Tintenfaß auf dem Kopf, 
den Federhalter ins Kraus- 
haar gesteckt. Jahrhunderte 
hindurch ist man in Afrika 
ohne das Rad ausgekommen 


Schönheit ist teuer, be- 
sonders in Afrika. Das Kraus- 
haar der Frauen muß erst 
geglättet werden, ehe die ge- 
wünschte Dauerwelle sitzt. 
Dafür muß man ein Jahr lang 
jede Woche zum Friseur in 
Spezialbehandlung, ehe sich 
das Haar der Brennschere 
und dem Kamm unterwirft 


Eleganz der Bewegung, 
wie sie Afrikas Frauen aus- 
zeichnet,kommt von denKopf- 
lasten, die sie tragen. In 
Europa müssen die Manne- 
quins erst wochenlang mit 
Bücherstapeln auf dem Kopf 
balancieren üben, ehe sie die 
gleiche beschwingte Leichtig- 
keit in den Hüften haben 


Joachim Heldt berichict: 


en Broadway von Accra k:ane 
ich jetzt. Ich bin ihn nun schon 
zweimal heruntergefa! :en. 
Jetzt kurve ich zum dritter: nal 
ein — auf der Suche nach einem P;rk- 
platz und einem Kasten Konfekt. 

„Konfekt ist das beste“, hatte mi: ‚or 
20 Minuten, als wir in Ghanas Ha:pt- 
stadt ankamen, ein erfahrener He: : in 
der Botschaft gesagt. 

„Macht’s eine Pfundnote nicht auch?“ 
hatte ich gefragt. Ich brauchte ein / m- 
mer im vollbesetzten Ambassaüor- 
Hotel. 

„Nein“, hatte -er gesagt, „die zus'än- 
dige Dame im Hotel ist Weiße. Kein 
Geld — Konfekt.“ 

Mir ist heiß. Die Sonne knallt aufs 
Wagendac. Ich muß auf Ampeln ad- 
ten, auf weiße Pfeile im Asphalt. auf 
Polizisten und eine verwirrende Zahl 
Straßenkreuzer. 

Vor zwölf Stunden noch war ich {roh, 
daß wir eine Urwaldlichtung gefunden 
hatten, die Sicherheit bot. Wir waren 
in ein Tropengewitter geraten. Die 
Wasserstürze ersäuften den Motor. Es 
blitzte in Sekundenabstand. Es krachte 
ununterbrocen in den Bäumen, fällte 
Riesenstämme. Es roch nach Schwefel 
und Untergang. Es war Afrika, wie es 
im Buche steht. 

In dieser Stadt ist nichts davon. Sie 
verneint den Urwald, aus dem ihre 
Bewohner kamen. 

Links von mir ist wieder UTC, 
ein schweizerisches Kaufhaus, drüben 
rechts leuchtet Kingsway, ein englisches 
Kaufhaus. Dazwischen amerikanische 
Waschmaschinen, blendend weiße Fas- 
saden und hinter viel Glas deutsche 
Autovertretungen. Jeder dritte Wagen 
kommt aus Deutschland. 

Unser für Afrika ausgerüsteter Wa- 
gen fällt hier auf. Auf dem Dad 
liegen Schaufeln, auf den Kotflügeln A 
sitzen Ersatzkanister, die Karosserie 
ist behängt mit Reservereifen. Vorn 
haben wir eine Winde. Heute morgen 
um fünf, kurz vor der Grenze im Ür- 
wald von Bondoukou, hat sie noch ar- [ 


sti 


beiten müssen. Ein paar mächtige 
Stämme lagen quer über der Piste. lie = 
Blitze hatten sie gefällt. Wir hatten Fr 
eine halbe Stunde mit unseren Äxten Pr 
wüten müssen, ehe wir sie mit «er 


Motorwinde beiseite räumen konn!'en. 
Ich hatte mit Lianen gekämpft und nit K( 
ein paar Millionen Ameisen. Ki 

Selbst das schwarze Mädchen im Pr 


löchrigen Kleid, das im Schatten der 
Kingsway-Passage Zigaretten ein: «In 
anbietet, blickt auf, als ich meinen \Va- 
gen in eine Parklücke manövriere. 

Ich bin ein Fremder hier, nicht «eil 
ich ein Weißer bin, sondern weil ich 
aus dem Urwald komme. Während ich 
die Wagentüren schließe, ist mir, als Ri 
hätte ich noch ein paar Ameisen us Si 
Bondoukou unter dem Hemd. 

Dieses Stück Afrika hier fühlt 
Europa näher, als seinem eigenen F n- 
terland, das ein paar Kilometer hir: "r 
den letzten Steinhäusern beginnt. 

Ich trete auf den Bürgersteig u d | 
klopfe den Staub des Urwaldabı ı- 
teuers aus meinen Hosen. Ich mer! IR 
daß sie keine Bügelfalten haben. | ı E 
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KONSUL, ein Hochleistungsgerät mit Ab- 


uns Der Wertmesser für ein gutes Fernsehgerät 
Ist das gestochen scharfe Bild 


FAVORIT . . . . . . DM 968,- 

PANORAMA . . . . . DM 968,- Bei allen NORDMENDE-Fernsehempfängern der Automatik-Serie 1962 finden Sie diesen entscheidenden Vor- 
er ee = ee zug verwirklicht, den Sie mit Recht fordern können. 

KOMMODORE . . DM 1098.— Wie bei einem meisterhaften Foto wird selbst das kleinste Detail gestochen scharf, brillant, plastisch und 
PRÄSIDENT . . . . . DM 1175,- lebensecht wiedergegeben. Nichts geht verloren. 


Diese NORDMENDE-HiFi-Bildqualität ist das Resultat hochentwickelter Fernsehtechnik, die in aller Welt Be- j 
wunderung und Anerkennung findet. 

HiFi garantiert Ihnen absolute Wiedergabetreue. Es ist das Kennzeichen für Fernsehgeräte von Studioqualität. 
NORDMENDE-Fernsehempfänger sind internationale Spitzenklasse und beste deutsche Wertarbeit. 


STANDGERÄTE 

ROLAND . . . .. DM 1235,- 

SOUVERÄAN . . . . . DM 1365,— 

STEREO- 

KOMBINATIONEN 

IMPERATOR . . . . . DM 1978,- 

EXQUISIT . . . . . DM 2298,— 


Alle Preise gelten für Normalausführung 
mit 59-cm-Panorama-Großbild, betriebs- 
fertig für UHF-Empfang. 
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vereinen sich in der Eschen- 
bach-Form IDUNA mit voll- 
endeter Schönheit. Ein Ser- 
vice, das der modernen 
WohnkulturunddemLebens- 
stil unserer Zeit entspricht. 


GRATISPROSPEKTE 
&urch Werbezentroie Eschenbach - Por- 
zelian, Bayreuth, Richard. Wagner-Str 

PORZELLAN UNSERER ZEIT 


ESCHENBACH-PORZELLAN 


Gschenbach 


BAVARIA 
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fliegender Händler bietet mir Eiswaf- 
feln an, Zigaretten soll ich kaufen und 
ein Nylonhemd für sechs Mark achtzig. 
Nur der Mann, der am Boden hockt und 
echte afrikanische Masken feilhält, die 
verdammt so aussehen, als wären sie 
im Dutzend billiger, läßt mich schwei- 
gend vorbeiziehen. Ich bin kein Kunde 
für ihn. Ich bin nicht mit dem Flugzeug 
aus Europa gekommen. 

Ich gehe auf den Eingang von Kings- 
way zu, hinter dessen Luftschleuse 
Kühle lockt. Ich denke an Konfekt. Da 
liegt plötzlich eine Hand auf meiner 
Schulter. Ich blicke in ein schwarzes 
Polizistengesicht. 

„Mister, Ihr Wagen?“ Er deutet mit 
strengem Daumen nach hinten. 

„Ja, wieso?“ 

„Parken verboten“, sagt er. 

„Parken doch alle da“, sag ich. 

„Parken verboten“, sagt er. 

Ich zucke mit der Schulter und will 
gehorchen. Er aber läßt mich nicht 
zurückgehen. Er hält mich am Ärmel. 

„Mitkommen.“ 

Er zieht mich an den Schaufenstern 
entlang. Er hat einen harten Griff. 
Die Passanten aber interessieren sich 
mehr für die weißen Puppen, die neu- 
este Kleidermodelle aus London an- 
bieten. Daß Weiße hier auf der offe- 
nen Straße abgeschleppt werden, 
scheint nicht so neu zu sein. Ich denke 
nicht mehr an Konfekt. Ich denke an 
die Gesetze dieses Landes, die „vor- 
beugende“ Festnahme ohne Anhören 
des Beschuldigten gestatten. Mir 
fällt ein, daß ich erst zwölf Stunden 


‘in Ghana bin, aber bereits viermal 


den gleichen Satz gehört habe: „Pas- 
sen Sie auf, das ist hier wie bei Hit- 
ler.“ Ich bin, 30 Kilometer vor der 
Hauptstadt, an einem Lager vorbei- 
gekommen, das von einer riesigen 
Mauer umgeben war. Schranken sperr- 
ten die Einfahrt, Posten mit Maschi- 
nenpistolen patrouillierten. „Was ist 
das?“ hatte ich gefragt. Der schwarze 
Student, der neben mir im Wagen 
saß und den wir kurz vorher aufge- 
lesen hatten, sah mich an: „Wissen 
Sie das nicht?“ 

„Nein, woher soll ich.“ 

„Sind Sie aus Ost- oder West- 
deutschland?“ hatte er zurückgefragt. 
„Aus Westen natürlich, warum?“ 

„Dann kann ich offen reden.“ 

Noch immer lief die Mauer, drüben 
hinter den Bäumen, neben uns her. 

„Das ist das Lager für die politischen 
Gefangenen“, sagte mein Nachbar. 

„Was haben sie verbrochen?“ 

„Sie sind gegen die Partei.“ 

„Und?“ fragte ich. 

„Das ist genug.“ 

„Wie lange müssen sie sitzen?“ 

„Das weiß niemand“, sagte er. 

„Wieso?“ 

„Bis jetzt ist noch keiner wieder 
herausgekommen.“ 

Ich muß daran denken, während ich 
vom starken Polizistenarm in eine 
Seitengasse gezogen werde. Im Schat- 
ten einer Regenrinne bleibt er stehen. 
Hier ist es still, und niemand sieht 
uns. Er kommt ganz nahe an mich her- 


an. 

„Give me dash“, sagt er. 

„Bitte?“ sage ich, denn ich komme 
mir sehr fremd vor. 

„Geld“, sagt er unmißverständlich. 

„Hm“, sage ich. 

„Give me dash‘“, sagt er leiser. 

Ich blicke ihn an. Und ich sehe in 
Augen, die bitten. 

Ich greife in die Tasche, angele zwei 
Schillinge, drücke sie ihm in die Hand. 

„Thank you, Mister“, sagt er. 

„Kann der Wagen nun stehenblei- 
ben?“ frage ich, während wir wieder 
ins Gewühl des Broadway treten. 

„No“, sagt er, und sein Gesicht wird 
wieder ganz streng. 

„Ich muß Konfekt kaufen“, sag’ ich. 


„Noch einen Schilling“, sagt er und 
kommt wieder so nahe mit seinem 
Gesicht. 

„No“, sag’ ich, „mein Junge, nun ist 
genug.“ 

„Okay“, lächelt meine Parkuhr. 

Ich gehe hinein zu Kingsway, mische 
mich unter die englischen Hausfrauen 
und die schwarzen Boys, die auch ein- 
kaufen, hole mir einen Kasten Konfekt 


mit rosa Schleife vom Selbstbedie. 
nungsregal und stelle mich in eine der 
„wartenden Kassenschlangen. 

Am Ende der Nachbarschlanzs. sto- 
Ben in diesem Augenblick eine !Jame, 
in einem Kleid von der Schlichtheit, 
die lediglich Englands Herrenmode be- 
rühmt gemacht hat, mit einem :chwar- 
zen Kunden zusammen, dessen Turn- 


Ghana- 


auf 


einen Blick 


hemd mehr Löcher als Stoff hat. Die 
Weiter auf der übernächste: Seite 


ODOL 


Das Land:relativ dichtbevölkert 


Größe: 237 873 qkm (etwa wie die Bundesrepublik). Haupt- 
stadt: Accra mit 400 000 Einwohnern. Bevölkerung: 6,7 Milli- 
onen. 28 Einwohner pro qkm (BR: 217). Etwa 13 000 Weiße, 
darunter 4000 Briten. Dreißig Prozent der Küstenbevölkerung 
sind Christen, im Norden hauptsächlich Mohammedaner. 
Bildungsstand am höchsten von Westafrika: Nur 60 Prozent 
sind Analphabeten. Universitätsähnliches seit 
1927, jetzt zwei Universitäten. Amtssprache ist Englisch. 


Staatsform: Führerstaat 


Osagyefo („siegreicher Führer“) Nkrumah herrscht praktisch 
allmächtig durch seine Convention People's Party. Oppo- 
sition wird unterdrückt. Politische Gegner außerhalb des 
Rechtsweges in Lager eingesperrt. Oppositionsführer Dr. 
Busia ins Ausland geflohen. Ghana hat pölitische Union 
mit Mali_und Guinea, Republik im_ britischen Common- 
wealth. Zentrum panafrikanischer Bestrebungen, wobei 
sich Präsident Kwame Nkruma die Führerrolle vorbehält. 


Geschichte: neuentdeckt 


Name übernommen vom alten Ghanareich des 10. Jahrhun- 
derts, das aber über 1000 Kilometer entfernt westlich vom 
heutigen Ghana .. Im 15. Jahrhundert‘ Goldhand«! mit 
Portugiesen, im 19. Jahrhundert Besitznahme durch Englän- 
der, die sieben Kriege mit dem Ashanti-Reich führen mußten. 
Im Jahre 1957: Goldküste erhält unter dem Namen „Ghana 
als erste Kolonie im schwarzen Afrika die Unabhängisukeit. 


— 


Wirtschaft: vom Kakao abhängig 


Ghana hat größtes Pro-Kopf-Einkommen in Westafrika: 
875 DM im Jahr (afrikanischer Durchschnitt um 300 DM). 
Seit 1959 laufender Fünfjahresplan soll Wirtschaft grund- 
legend umgestalten, u. a. 600 Fabriken geplant. Durch V.lta- 
Staudamm-Projekt und Prestigeausgaben hat sich Regie' ung 
aber übernommen. Abhängigkeit vom Kakaopreis auf Jem 
Weltmarkt, da Kakao Ausfuhrprodukt. Rigoröses 
Sparprogramm führte durch Preissteig gen zu Streiks. 
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Heilende Wärme 


im Atembereich 


bei 

Bronchial-Katarrh 
Asthma-Bronchitis 
Schnupfen - Heuschnupfen 
Nasen- und Rachenraum- 
Erkältungen 


Das ist die Idee von Dr. med. Dobbelstein: 


Einatmen trockner, hellender Warmiuft, die gleichmäßig 
und direkt an den Entzündungsherd der Erkältungskrank- 
heit herangebracht wird. Diese heilende Warmiluft kann 
mit hochaktiven, schleimhautfreundlichen Pflanzen- 
E tiulden angereichert werden. Die HICO-Climamaske 
erfüllt beide Forderungen geradezu ideal. Und da 
) die Warmiluft dieses Heilgerätes konstant bleibt. 
# die Temperatur nach Wunsch und Verträglichkel’ 
t eingestellt wird — sie ist regulierbar zwischer 
t 380 und 52°C, wird das große Vorbild der 
Natur für diese Therapie, das südliche Heil- 
klima, noch übertroffen. 
= Die HICO-Climamaske ist so handlich und 
sympathisch In d. Bedienung. Sie hören Radio, 
Sie sehen fern — und haben doch die Möglich- 
keit, ihre Erkältung in denkbar kurzer Zeit zu 
beseitigen. HICO-Climamaske in der ganzen 
h Welt bewährt. INFORMATIONS-LITERATUR 
i KOSTENLOS. Sie erhalten die HICO-Clima- 
maske komplett mit Kopfband zum Tragen der 
Maske beim Lesen, Schreiben und Fernsehen, 
anschlußfertig für 110 oder 220 Volt Wechsel- 


i strom im Aufbewah- - 
| run: rton zum 

rungskarton zum DM 43,50 
gegen Einsendung d. Bestellscheines an die 


Intermed GmbH., AbtA46, Köln, Kartäuser- 
wall 3-5, EILAUFTRAGE TELEFON 361 81, 
Apothek., Sanitätshäus. u. Medizinaldrog. ; 
wenden sich bitte an HIRTZ & CO.KG. / u 
KOLN, ALTEBURGERSTR.11, Tel.32301 44 


In hunderttausenden Familien bereits gute Gewohnh ait 


Bestellung Drucksache 7 Pf 

& an die 5 
® & Intermed GmbH., Abt.46, Köln, Kartäuserwall 3-5 

m da NOS Taf 5 zum Preis von 43,50 DM. Lieferung durch kostenfreie Nachn. - 

& 
die wärme-intensive Heil- % Name & 
methode & 
nach Dr.med. Dobbeistein Ort 

Deutsches Bundes-Patent & 

und Weltpatente ® Straße - 


Ausländische Vertriebsfirmen: Beigien: Firma Ori, 199, Bd. Lambermont, Brüssel 1 » England: Hirtz & Co. Ltd. 73, New Bond Street, London W.1 » Frankreich: Hırma Setam, 41, Av. Foch, Paris 16e » Griechen- 
land: Firma John Pilides, El Venizelou Ave. 16, Athen - Holland: Firma Onyx N. V., Vondelkerkstraat 8, Amsterdam - Israel: Firma Medtechnica Ltd., 18 A, King George Street, Tel Aviv + Italien: Firma Medico 
Tecnica, Via G. Berio 6, Imperia Oneglia » Libanon: Firma F. Makhlouf & Co., 144, Avenue de Damascus, Beirut - Norwegen: Firma A. S. Karma Ltd., P.O. B. 2066, Oslo + Usterreich: Firma Hellmut Habel, Zol- 
lergasse 14, Wien 7 »- Schweden: Firma A.B. Bofa, Västmannagatan 51, Stockholm Va +» Schweiz: Firma Quarz AG, Othmarstr.8, Zürich 8 - Spanien: Firma Gosesa, Estigia 3 y 5, Carretera de Aragon, Madrid . 
Türkei: Firma Nedim Güden, Beyoglu, Istikläl Caddesi Nr. 344-3 Demir Han, Istanbul - Portugal: Firma Hasse Ltda., 3, Calcada do Gargia, 5, Ao Rocio, Lisboa, sowie Afrika, Amerika, Asien und: Australien 


2 
3 
| _ 


Paradies für 


Parteigenossen 


Fortsetzung von Seite 74 


Dame trägt eine Ananas, der Afrika- 
ner zwei Tüten Kartoffeln. Ihn trifft 
ein Blick, der ihn zurücktreten und 
„Sorry. Madam“, murmeln läßt. 

Ich sehe zu. Und die englische Dame 
sieht, daß ich sie beobachte. 

Sie schenkt mir daraufhin einen un- 
sicheren Blick, dem Schwarzen aber ein 
Lachen, und sie sagt: „Come on. boy. 
Du warst ja zuerst.“ Und dann trägt sie 
mit einem Lächeln, in dem der ganze 
Schmerz über den Verlust eines Welt- 
reiches wohnt, ihre Ananas zu einer 
anderen Kasse. 

Ich trete wieder hinaus in die wa- 
bernde Hitze. Mein Polizist, Freund 
und Helfer, begrüßt mich mit einem 
flotten Fingerwurf an die Schirm- 
mütze: „Mister, ich habe auf den Wa- 
gen aufgepaßt. Nichts passiert. Hier 
gibt's viele Diebe“, meldet er. 

„Danke schön“, sage ich, steige ein 
und kurbele das Fenster herunter. Er 
kommt mit seinem Gesicht wieder so 
nah. 

„Mister, ich habe vier Kinder“, sagt 
er in mein Starten hinein. Ich weiche 
in den Broadway aus und gebe Gas. 
Aber ich brauche keine Sorge zu ha- 
ben, daß Accras Sonne mein Konfekt 
schmilzt. Das Ambassador-Hotel ist 
nur ein paar Straßenecken weiter. 

„Aber ich bitte Sie, das ist doch 
nicht nötig“, sagt die reizende Dame 
am Schreibtisch der Hoteldirektion. 
Ich bin bis zu ihr vorgedrungen, nach- 
dem der Empfangschef nur ein be- 
dauerndes Lächeln für mich hatte. 

„Wir haben wirklich nichts frei“, 
sagt sie. 

„Aber Madame“, sagt Franz, unser 
Kameramann, den ich? mitgenommen 
habe, weil er so gut filmen kann, „Ma- 
dame, können Sie denn wirklich mit 
ansehen, daß wir heute nacht auf der 
Straße schlafen?” 

Sie lacht und sagt: „Es ist wirklich 
sehr schwierig.“ 

„Aber Madame“, sagt Franz. 

Mein Konfektkasten mit der rosa 
Schleife auf dem Schreibtisch verblaßt 
dagegen. 

„Sie bestechen mich“, sagt Madame. 

„Aber Madame“, sagt Franz. „ich 
bitte Sie.“ 

Madame antwortet ihm mit einem un- 
erreichbaren Lächeln. Es verliert sich 
in ihrem berufstätigen Gesicht. 

„Natürlich haben wir noch ein paar 
Zimmer, aber die sind an sich für die 
KLM reserviert. Wenn Sie damit vor- 
liebnehmen wollen?“ sagt sie. 

Zwei Stunden später sitze ich auf 
der Hotelterrasse. Es ist die Stunde 
des Fünf-Uhr-Tee. Aber hier trinken 
auch die Engländer Bier. 

„Zwei Schillinge?‘“ lacht mein Nach- 
bar, „da haben Sie Ihren Polizisten 
aber überbezahlt." 

Mein Nachbar ist ein deutscher Kauf- 
mann, einer von denen, die Kraft- 
werke verkaufen, mit Nähnadeln han- 
deln und Eisenbahnzüge anbieten. Man 
trifft sie an der ganzen Westküste. 

Ein Diplomat klagte mir einmal über 
diese rheinischen Menschen sein Leid: 
„Da kommen die herein zu uns in die 
Botschaft, sagen ‚Bin eben mal auf’n 
Sprung hier, wollt’ nur mal Guten Tag 
sagen!‘ Und dann sind sie auch schon 
beleidigt, weil der Botschafter ihnen 
nicht persönlih die Hand schüttelt 
und als deutscher Mensch den deut- 
schen Menschen im Ausland begrüßt. 
Das Fliegen mit diesen Düsenappara- 
ten von Kontinent zu Kontinent ver- 
tragen offensichtlich noch nicht viele. 
Sie treten hier auf, als wären sie in 
Düsseldorf.“ 

„Neulich“, erzählte mir der Diplo- 
mat, „kam einer in mein Dienstzim- 
mer, machte einen knappen Diener, 
sagte ‚Meyer‘ und ‚Hören Sie mal, ich 
will hier'n Laden aufziehen. Is’ egal, 
was es kostet. Ich werde Ihnen 
nämlich was sagen. Ich hab’ hier ein 
‚paar Tage rumgehört. Hier ist nämlich 


was drin. Das ist ein Entwicklungsland, 
wer’ ich ihnen sagen. Mit den Jungs 
hier kann man nämlich Geschäfte ma- 
chen. Sagen Sie mir nur eins. Sie ken- 
nen doch diese Burschen hier, wem 
muß man was in die Hand drücken, 
damit es läuft. Und noch eins: was 
kost’ der Junge?‘ * 


„Sie verderben ganz schön die Preise 
hier mit Ihren zwei Schillingen“, lacht 
mein Nachbar auf der Terrasse des 
Ambassador-Hotels von Accra. 

„In Monrovia, in Liberia“, erzählt er, 
„da saßen wir genau wie hier auf der 
Dachterrasse vom Dukor-Palace-Hotel. 
Sie kennen es?“ 

„Ja“, sag’ ich, „schöner Blick aufs 
Meer.“ 

„Herrlich“, sagt er, „hab’ ein Farb- 
dia gemacht. War da mit einem von 
diesen schwarzen Ministern. Der Kerl 
wollte nur Sekt. Und wie ich sage, was 
ist nun, da sagt er...“ 

Ich kenne die Geschichte. Ich bin 
nun schon drei Monate in Westafrika. 
Ich habe das armselige und trostlose 
Guinea gesehen, dessen Präsident sich 
vom Marxismus die glückliche Zukunft 
erhofft. Wir sind durch Liberia ge- 
fahren, auf der einzigen Straße, die 
von den Herrscern in diesem früh- 
kapitalistischen Staat gebaut wurde — 
hauptsächlich, weil sie Transportmög- 
lichkeiten für den Gummi von ihren 
Großplantagen brauchten. Ich bin durch 
die Urwälder der Elfenbeinküste ge- 
fahren, deren Bewohner wirtschaft- 
lih so auffallend zurückgeblieben 
sind, wie in allen ehemaligen franzö- 
sischen Kolonien. Ich habe heute im 
Morgengrauen die Grenze nach Ghana 
passiert. Plötzlich war Ordnung da. 
Weiße Steine markierten die Wege, 
die englische Liebe zu gepflegten Vor- 
gärten war selbst noch in Urwalddör- 
fern bemerkbar. Und die stattlichen 
Häuser erzählten auf der ganzen 
Strecke, warum dieses Land einmal 
Goldküste hieß. In diesem Lande 
scheint es Schulen auch im letzten Ur- 
waldwinkel zu geben. In Ghana kön- 
nen bis zu vierzig Prozent der Bevöl- 
kerung lesen, das Pro-Kopf-Einkom- 
men ist das höchste von ganz West- 
afrika, und die Engländer, die diese 
Kolonie als erste in die Unabhängig- 
keit entließen, sorgten rechtzeitig für 
einen eingespielten Bürokratenstab. 

Aber in jedem dieser westafrikani- 
schen Staaten hörte ich immer wieder 
die gleiche Geschichte: Die Schwarzen 
sind korrupt, ob sie nun Polizisten 
sind oder Minister. 

„Sie glauben gar nicht, was mich hier 
jedes Geschäft kostet“, sagt mein Nach- 
bar auf der Terrasse des Ambassador- 
Hotels, „wenn Sie hier einen zum 
Essen einladen — ehe Sie sich da um- 
sehen, da sind schon hundert Mark 
weg. Und wenn ich dann nach Hause 
komme und die Spesen abrechne, 
kriege ich auch wieder Ärger. Da 
heißt’s dann wieder: ‚Wozu müssen 
Neger Sekt trinken?‘ 

„Wahrscheinlich, weil Sie ihn an- 
bieten“, sagt unser dritter Mann am 
Tisch. Er ist seit fünfzehn Jahren in 
Westafrika. Er hat die ruhige Art von 
Leuten, die vor Überraschungen sicher 
sind, weil sie vorher über die Möglich- 
keiten nachdenken. 

„Mir scheint“, sagt er, „wir sind 
gerade mal wieder dabei, einen neuen 
Fehler gegenüber Afrika zu begehen.“ 
„Was meinen Sie damit?“ sagt mein 
Nachbar, „wollen Sie vielleicht sagen, 
die Jungs hier sind nicht korrupt? Ich 
kann Ihnen Geschichten erzählen .. .* 

„Wir sind ja selber schuld“, sagt der 
andere, „wir bevölkern Afrika immer 
mit den Geschöpfen unserer Phantasie. 
Als Europa Sklaven brauchte, da 


Weiter auf der übernächsten Seite 


ENGLEBERT 33 ist das Ergebnis 
einer weitblickenden Partnerschaft 
für den Fortschritt: Durch wrirt- 
schaftlichen und technischen Zusa 
menschluß mit US RUBBER, USA, 
einem der drei größten Reifen- 
hersteller der Welt, ist ENGLEBERT 
heute gleichberechtigter Partner un 
Nutznießer einer ständigen wissen 
schaftlichen Weiterentwicklung, 


Festhalten! 


Das ist es, was wir von einem guten Autoreifen verlangen: 
daß er den Wagen fest in der Spur hält und bei Unebenheiten 
der Straße nicht ins Schlingern gerät. Da sollten Sie einmal 
den neuen ENGLEBERT 33,den Reifen mit der Kletterkante, 
erleben. Mühelos und mit absoluter Sicherheit überwindet 
er alle Unebenheiten, Fugen und Rillen der Straße, sowohl 
in Längs- wie in Querrichtung. Ein herrliches, beruhigendes 
Reifengefühl! 
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die durch die Pionierarbeit 

des US RUBBER-Forschungs- 
zentrums mit 1.500 Fach- 

leuten gewährleistet wird. Eine 
weltweite Verkaufsorgani- 
sation und ein Fabrikationsnetz 
mit über 80.000 Beschäftigten 
verbinden sich mit bester 
europäischer Reifen-Tradition 
und -Erfahrung. 


Achtung Kurve! 


Natürlich bedeutet die Kletterkante auch eine Art "Lebens- 
versicherung” in der Kurve, von der S-Kurve bis zur 
Serpentine. Und dann erleben Sie mal den ENGLEBERT 33 
bei Glätte und nasser Straße: wie sicher und unbeirrbar er 
durch seine ausgewogene Profilierung und die bewährten 
Zickzack-Längsrillen in der Spur bleibt! 

Wir müssen es noch einmal sagen: Ein herrliches, beruhi- 
gendes Reifengefühl! 


Rutschen? Nein! 


Es ist klar, daß ein Reifen mit so hohen Qualitätsvorzügen 
nicht rutscht, nicht quietscht und nicht pfeift - weder bei 
hoher Geschwindigkeit noch beim Bremsen. 

Die Spezialkonstruktion der Lauffläche verringert den Roll- 
widerstand und bewirkt nicht nur einen leisen und leichten 
Lauf, sondern schenkt Ihnen zusätzliche PS. 

Diese spürbare Benzinersparnis macht den neuen 

Englebert 33 besonders sympathisch. 
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erwärmt die Herzen 


immer gleich gut 


erwärmt die Herzen 


Dupont Cie. GmbH, Landau (Pfalz) 
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waren die Schwarzen nichts weiter 
als Kreaturen, auf die man die Sitten- 
gesetze nicht anzuwenden brauchte. 


Die Wahrheit war, daß die Sklaven- 


händler ein glänzend funktionierendes 
Sozialsystem in- Afrika zerstörten. 
Dann entdeckte das christliche Europa, 
daß in Afrika lauter irregeleitete Kin- 
der Gottes wohnten, die einem primi- 
tiven Fetischglauben anhingen. Man 
schickte Missionare und übersah dabei 
geflissentlich, daß viele afrikanische 
Völker bereits einen Hochgott verehr- 
ten, also monotheistisch dachten. Aber 
es paßte nicht in unsere Vorstellungs- 
welt. Und als der belgische Pater Tem- 
pels sogar bei den Bantu im Kongo 
ein ausgeprägtes philosophisches 
System entdeckte, da wurde er zur 
Strafe nach Europa zurückgerufen.“ 


„Aber das ist doch schon lange her“, 
sagt mein Kaufmann zur Rechten. 

„15 Jahre, finden Sie das lange?“ 

Wir blicken auf. Ein offener Cadillac 
kurvt mit singenden Rädern zum Park- 
platz vor dem Hotel ein. Heraus steigen 
drei junge Burschen in engen Hosen 
und eine hochhackige schwarze Schöne. 
Sie kommen herüber, und ich sehe, wie 
einer von ihnen mit knapper Hand- 
bewegung einen anderen Wagen 
stoppt, weil er über den Damm gehen 
möchte. 

„Wer ist 'n das?“ sage ich. 

„Sie sind von der Partei, Mister“, 
sagt der Ober hinter mir. Ich blicke 
mich um. Aber in dem schwarzen Ge- 
sicht ist weiter keine Betonung. 


„Nun sehen Sie sich das an“, sagt 
mein rechter Nachbar, „vielleicht sind 
wir daran auch noch schuld, wie die 
sich hier aufführen.“ 

„Ja“, sagt mein linker Nachbar. 

„Ich glaube, wir trinken noch ’n Bier“, 
sagt mein rechter Nachbar, „jetzt bin 
ich gespannt.“ 

„Boy“, ruft er, „Bier.“ 

„Yes, Sir“, sagt der schwarze Ober. 

„Wir sind’s doch, die sie hoc- 
jubeln“, sagt mein linker Nachbar, 
„wenn Nkrumah nach Amerika fliegt, 
dann steht Kennedy am Flugzeug zur 
artigen Begrüßung.‘ Wenn Nkrumah 
nach Moskau kommt, jubeln ihm be- 
stellte Millionen zu. Und dann wun- 
dern wir uns, wenn sich die Afrikaner 
für den Mittelpunkt der Welt halten. 
Das ist doch schon alles nicht mehr 
wahr. Auf der einen Seite tun wir so, 
als wenn sie nicht fähig wären, sich 
selbst zu regieren. — Sehen Sie sich 
doch bloß mal die Witzzeichnungen 
in den deutschen Zeitungen über 
Afrika an — und auf der anderen Seite 
betteln wir um afrikanisches Lächeln.“ 


„Donnerwetter, ja“, sagt mein rechter 
Nachbar. „Im Grunde“, sagt mein lin- 
ker Nachbar, „ist das doch nichts wei- 
ter als ein umgedrehter Rassismus. 
Wir klopfen den Leuten auf dfe Schul- 
ter und halten sie für besonders gute 
Menschen, bloß weil sie eine schwarze 
Hautfarbe haben. Und glauben Sie 
doch bitte nicht, daß die Afrikaner 
nicht spüren, warum wir ihnen plötz- 
lich so völkerfreundschaftlich begeg- 
nen. Die wissen ganz genau, daß wir 
sie nur als Mitstreiter gegen-den Osten 
gewinnen wollen. Hier in Afrika, wo 
man den Unterschied zwischen Ost und 
West niemals so groß empfindet wie 
den zwischen Nord und Süd — nämlich 
zwischen arm und reich — hält man 
jetzt natürlich die Hand auf. Sie tun 
das, was sie von uns gelernt haben: 
Sie nutzen die beste Chance.“ 


„Mensch“, sagt mein rechter Nach- 
bar, „das ist aber verdammt interes- 
sant, was Sie da sagen. Sie sollten mal 
zu uns nach Düsseldorf kommen. Wir 
haben da so 'n Industrieklub. Da soll- 
ten Sie einen Vortrag halten.“ Mein 


linker Nachbar nickt freundlich. „Die 
zahlen gutes Geld für so 'nen Abend“, 
sagt mein rechter Nachbar. 


Ich treffe meinen rechten Nachbarn 
am nächsten Morgen beim Frühstück 
wieder. Es sind nur Männer im Saal. 
Sie löffeln weiche Eier und blicken da- 
bei in Morgenzeitungen. Lächeln um- 
rankt nur einen Tisch vorn links am 
Eingang: Hier sitzt die chinesische 


Das vereinigte Afrika ist das Ziel der 
Politiker von Ghana. Präsident Nkrumah 
fühlt sich dabei als kommender Führer 


Handelsdelegation, elf Mann, eine 
Frau, sie auch in hellgrauen Hosen. Sie 
haben, wie ich in der „Ghanaian 
Times“, die mit Hilfe linker Engländer 
redigiert wird, lesen darf, gestern 
abend Osagyefo — das heißt „sieg- 
reicher Führer“ — Kwame Nkrumah ge- 
lobt und billigen Reis versprochen. 

Wir trinken sauren Grapefruitsaft, 
schweigend, bereit uns zu ärgern. 
Plötzlich aber ist Morgenröte im Saal. 
Herren scheiteln sich, Huster klingen 
auf. Ich blicke auch hoch. Zwei blonde 
Stewardessen sind erschienen. 

„KLM“, sagt mein rechter Nachbar. 

„Wem sagen Sie das“, sage ich. 

„Oh“, sagt er, und im linken Auge 
hat er das verschmitzte Lächeln hotel- 
lierender Handelsvertreter. 

„Nee“, sag ich, „es war anders.“ 

Um vier Uhr dreißig war mein Tele- 
fon gegangen. Ich hatte mit geschlosse- 
nen Augen danach gegriffen, und eine 
Stimme sagte mir leise ins Ohr: 

„Sorry, Sir, die KLM landet gleich.“ 

„Yes“, hatte ich gesagt, denn mir 
fiel nichts anderes ein. 

„Sie müssen jetzt aufstehen“, hatte 
mir die Stimme gesagt, „Ihr Zimmer 
gehört der KLM.“ 

Ich war aufgestanden, hatte kalt ge- 
braust, die Vorhänge aufgezogen, mich 
dann auf die Bettkante gesetzt und auf 
die KLM und den Morgen gewartet. 

Der Morgen war schneller gekom- 
men. Ich hatte einen Spaziergang durch 
das frühe Accra unternommen. Aber 
es war ereignislos. Die Ghanaer haben 
von den Engländern den Langschlaf 
übernommen. Nur einen Polizisten traf 
ich. Er sagte mir, daß Osagvefo, der 
siegreiche Führer, in ein paar Stunden 
das Hotel besuchen würde. Als ich zu- 
rückkehrte, es muß so um sechs ge- 
wesen sein, begegnete ich der KLM. 
Die Herren sahen müde aus vom 
Steuern, den Damen der Besatzung 
lotterte das Haar herum. Ich sah höf- 


lich beiseite und genoß für mich selbst 
die stille Freude, unbekannterweise 
ein kühles Bett zur Verfügung stellen 
zu können, 

„Na“, sagt mein rechter Nachbar 
während die beiden KLM-Damen nun 
wieder lässig frisiert den Frühstücks- 
saal betreten, „ist das nicht was?“ 

„Doch“, sage ich. 

„Verdammt noch mal“, sagt er, dann 
trinken wir schweigend unseren Kafive, 

„Nachher kommt Nkrumah“, sag ich, 
„Schade“, sagt er, „ich hätte ihn gern 
gesehen, aber meine Maschine goht 
nach Lagos.“ 

Ehe Nkrumah kommt, passieron 
viele Dinge. Zuerst kommen Leute in 
feinen Anzügen, die unter der linken 
‚Schulter durch Pistolen ausgeb:lı 
sind. Sie werfen scharfe Blicke unier 
die Tische, examinieren die Kellner 
und kontrollieren die Küche. 

Dann kommen Polizisten, die .»b- 
sperren. Dann kommen Jubler. Sie 
nehmen in Viererreihen gegenüler 
dem Hoteleingang Aufstellung. 
jubeln ein bißchen, aber es ist sur 
Training. 

Eine Trillerpfeife aber macht plü'z- 
lich Ernst. Im Saal erheben sich (ie 
versammelten Gäste. Die Häuptlinve 
im Vorraum rücken ihre Roben zurecht. 
Motorräder knattern draußen herin. 
Ich zähle siebzehn Stück. Dann rollt 
ein Rolls Rovce vor. Livrierte Diener 
springen herbei, öffnen den weiten 
Schlag. Osagyefo, der siegreiche Füh- 
rer, Retter der Nation, Messias der 
Afrikaner, Idol der Massen, steigt auıs. 
Er hat ein Lächeln auf seinen breiten 
Lippen. Seine großen Augen blicken 
tastend umher. Der elfenbeinerne An- 
zug ist tadellos. Sein schwarzes Ge- 
sicht strahlt. Eine Militärkapelle spielt 
auf englische Art heroische Weisen. 
Der Osagyefo steht noch immer neben 
dem Rolls Royce. Er wartet. Ich br- 
merke in seinem Gesicht einen leich- 
ten Anflug von Ungeduld. Er streckt 
seine Hand aus, Da erscheint seine 
Frau. Sie schürzt den Tüll. Und ich b«- 
staune den weißen Teint. Nkrumahs 
Frau ist Ägypterin. Sie ist so gepu- 
dert, daß man sie für eine Weiße hal- 
ten könnte. 

„Es hat ihm viel Ärger gemacht‘, 
sagt mein linker Nachbar, den ich unter 
den Ehrengästen wiedertreffe, 
wollten nicht, daß er die weiße Ägyp- 
terin heiratet.“ 

„Ein Komplex“, sag ich. 

„Was ist hier nicht ein Komplex‘. 
sagt er. 

„Die Diktatur“, sag ich, „hier wer- 
den doch Leute eingesperrt, nur weil 
sie anderer Meinung sind.“ 

„Nkrumah hat selbst gesessen, (ie 
Briten hatten ihn eingesperrt, weil vr 
gegen die Kolonialherrschaft revolticrt 
hatte“, sagt er. 

„Ist das ein Grund, nun wieder dir 
anderen einzusperren?“ sag ich. 

„Nein“, sagt er, „aber wenn Sie die 
Geschichte Westafrikas zurückverfol- 
gen: Hier waren schon viele Europäer. 
Kaufleute, Sklavenhändler, Aben- 
teurer, Gescheiterte, Betrüger, Kolo- 
nialherren, Seelenretter und Geschäfte- 
macher.“ 

„Eine interessante Auswahl“, sag 
ich. 

„Worüber wollen wir uns eigentlich 
wundern“, sagt er, „darüber, daß »ie 
unsere KZs nachbauen, oder daß sie 
versuchen, eigene Wege zu gehen?“ 

„Ich glaube“, sagt er, „es ist höchs!« 
Zeit, daß wir Afrika noch einmal en'- 
derken.“ 


Im nächsten stern 


»Gott in Afrika« 
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„„.denn bei Sunil 
da bin ich sicher! 


Ich wasche immer strahlend weiß in meiner 


Waschmaschine! 


Die milde himmelblaue Lauge hat sich in meiner Wasch- 
maschine wundervoll bewährt. Und vor allen Dingen weiß 
ich: das ist die Pflege, die meine Wäsche braucht. Die Pflege, 
die für das Weiß von so entscheidender Bedeutung ist. 

Probieren Sie’s aus. Sie werden staunen, 
wie strahlend weiß die Wäsche aus dr N 
Waschmaschine kommt. Als Hausfrau I Bi 
erkennen Sie sofort: das ist ein Weiß, ; bringt 


dem man die Pflege ansicht. m 


Strahlen 


_ Vertrauen Sie diesem Zeichen- 
wählen Sie Sunil für Ihre Waschmaschine! 


Erleb Sie undsch, 005 Weiß so egea <E 
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Alarmiert 


Neu in der Form ist diese Signalı:hr 
für die Küche. Sie steht fest auf 
dem Tisch und kann leicht mit einer 
Hand betätigt werden (Zeitspann« 
maximal eine Stunde). Preis etwa 
12,60 DM. Hersteller: Th. Jacob, 
Hanau (Main), Kinzigheimer Viee 


Dinge, die 
das Leben 
leichter 
machen 


Aufgehänst 


Damit die feinen Damenstrümpfe 
beim Trocknen von Ziehfäden ver- 
schont bleiben, hat man dies-n 
Bügel aus weichem Plastikmaterial 
erdacht. Preis: etwa 0,30 DM, Her- 
steller: Firma Dr. H. Hartwig, 
Altena (Westf.), Linscheiderbach 38 


Auf kleinstem Raum ist hier ein komplettes Elektronenblitzgerät 
untergebracht. Über fünfzigmal kann mit einer Ladung geblitzt 
werden. Ist der Akku leer, wird er an der Steckdose neu aufgeladen. 
Preis: 138,— DM. Hersteller: Firma Max Braun, Frankfurt (Main) 


Kinder spielen gerne auf dem Teppich. 
Teppiche aber sind meist schmutzig 
und gefährden darum die Gesundheit. 
Nur durch Saugen und Klopfen und 
Bürsten werden sie wirklich sauber. Das 
macht man heute mit dem HOOVER 


allrounder 
Teppichtiefenreiniger 
+ vollendeter Staubsauger. _ 
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Wo Musterbeutel zu verschlie- 
ßen oder fliegende Blätter zu- 
sammenzuhalten sind, helfen 
diese „Druckknöpfe“ aus Plastik. 
Man kann sie noch für viele an- 
der# Zwecke benutzen. Sie ha- 
ben: den Vorteil, daß sie nicht 
rosten und beliebig oft verwen- 
de' werden können. Preis für 
hui:dert Stück etwa 0,80 DM. 
Hersteller: .Firma Laurel-Pla- 
stic, Aichelberg, Kreis Eßlingen 


Den mit dem Schinken — müssen Sie trinken! 
Die vollendete Destillierkunst gibt dem Schinken- 


häger seine sprichwörtlicbe Reinheit und Klarheit. . Sc inken 
Daher schmeckt er so mild und fein. Ihr Kopf bleibt 


klar. Schinkenhäger — verbürgt feinstes Destillat. 


häger 


1/1 Krug DM 10.50 » Als Geschenk vermittelt durch TE LEpresent. 
Alleinvertrieb durch: H.C. König - Markenvertrieb, Steinhagen/Westfalen 
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Petronius 


Heinz Oestergaard, Sunnyboy der Berliner Haute Couture, wird der Mieder 
wegen von den Kollegen gemieden. Aber „Oesti“ macht mit Miedern Mode 


Deutschland 
deine 


Das ist die Weit 
der Modekönige, 
der Mannequins 
und der 
Besessenen. 
Eine verrückte 
Welt, die sich 
ihre eigenen 
Gesetze 
schneidert. 
Hinter ihrer 
strahlenden 
Fassade verbirgt 
sich eine 
geheimnisvolle 
Macht: die 
Diktatur aus 
Samt und Seide 


hat Erfolg. Aber er ist voller 
Zweifel. Er geht seinen Lebens- 
weg auf Zehenspitzen, 

Seinen Namen hämmerten die 
WerbefachleutemächtigerIndustriekon- 
zerne jahrelang den drei wichtigsten 
Deutschen ein: dem Mann von der 
Straße, Lieschen Müller und dem klei- 
nen Moritz. 

Mit Erfolg. 

Wenn man sie nach dem bekann- 
testen deutschen Modeschöpfer fragt, 
antworten sie im Chor: „Heinz Oester- 
gaard!“ 

Für sie ist er der ewig strahlende 
Held, der heitere Sunnyboy der 
Hohen Schneiderei. 

Doc er ist von Zweifeln geplagt. 
Nicht nur jetzt. Die Geschichte seines 
Aufstiegs ist gespickt mit Komplexen 
und Unsicherheit. Immer glaubt er, 
etwas falsch gemacht zu haben. 

Mehr Mut, bitte. Tapfer sein und 
weiterlesen, 

An der Geburt unseres Helden ist 
zum Beispiel schon rein gar nichts 
auszusetzen. 

Sie fand am 15. August 1916 in 
Berlin statt. 

Als er in die Schule kam, lieferten 
ihm die Klassenkameraden den 
ersten Anlaß zur Unsicherheit: Sie 
hänselten ihn wegen seiner Vorna- 
men Heinz Karl Martin Theodor. 

Heinz war das einzige Kind im 
elterlichen Hause. Die Ferien verlebte 
er bei dem Großvater in einer Jagd- 
hütte bei Nauen im Havelland. Dort 
durfte er angeln und mit einem Klein- 
kalibergewehr jagen gehen. 

Diesen Ferienaufenthalten hat er viel 
zu verdanken: „Das gesunde Land- 


Weiter auf der übernächsten Seite 
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die große Schweizer Marke 


Eine persönliche Mitteilung - für Frauen mit persönlicher Note 


Die Uhr, die sich um Ihr Handgelenk 
schmiegt, soll elegant und von höchster 
Präzision sein. 

Eine Uhr, die diese Ansprüche erfüllt, 
ist für Sie die Omega Ladymatic — eine 
Miniatur-Wiedergabe ihres großen 
Vorbilds,der weltberühmten Seamaster. 
Und so, wie diese Herren-Uhr, wurde 
auch von Omega die Ladymatic ent- 
wickelt: automatisch, zeitlos-schön und 


zuverlässig. —Eine präzise, automatische 
Uhr zu tragen ist nun nicht länger mehr 
das Privileg des Mannes. Eine Omega 
Ladymatic zu besitzen ist ein Vorzug 
von Frauen, die um ihre persönliche 
Note wissen. 

Omega Ladymatic — die automatische 
Uhr höchster Präzision, stoßgesichert, 
antimagnetisch und von bestechender 
Schönheit. 


OMEGA hat das Vertrauen der Welt - OMEGA auch die Uhr Ihres Vertrauens 


. Auskunfl und Prospekte durch Uhren-Handelsgesellschafl mbH., Frankfurt/Main, Berliner Straße 56-58 


Von links nach rechts: | = 
A) Ref. 2942, in 18 kt Gold DM, 590,— 
in Edelstahl mit 14 kt Goldhaube 3 
200 Mikron DM 378,— 

in Edelstahl DM 315,— 

B) Ref. 2978, in 18 kt Gold DM 448,— 

in Goldplaqu& 20 Mikron DM 285,— 

in Edelstahl DM 278,— 

C) Ref. 16167, in 18 kt Gold DM 1 185,— 

D) Ref. 2953, in 18 kt Gold DM 490,— 
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Modisches Allerlei 
aus dem „Oestergaarden” 


Ein rechter Hans im Glück ist der Berliner Modeschöpfer 
Heinz Oestergaard. Sein Ideenreichtum ist ebenso sprichwört- 
lich wie seine Sorglosigkeit in Gelddingen. Heinz „Oesti“ 
Oestergaard kann es nicht lassen, neben seinen Kleiderkol- 
lektionen auch jede Art von modischem Zubehör zu entwerfen. 
Mit seinen Schuhen, Strümpfen und Parfüms hat er allerdings 
noch nicht den erhofften Geschäftserfolg erzielt. Er kann sich 
aber seine modischen Basteleien gefahrlos leisten, weil ihm 
seine Nebenarbeiten für die Industrie einen soliden finan- 
ziellen Rückhalt sichern. Seine dankbarsten Kunden sind die 
Triumph-Miederwerke in Heubach, Württemberg. Oestergaard 
verschaffte der millionenschweren, marktbeherrschenden 
Korsettfirma die lang ersehnte modische Reputation. Gemein- 
sam mit den Triumphwerken prägte er den Slogan vom 
„ersten“ und vom „zweiten“ Kleid. Die Frauen sollten 
erkennen, wie unersetzlich das Mieder als „erstes Kleid“ sei — 
für den vollkommenen Sitz des zweiten Kleides. Oestergaard 
wird von Triumph dafür honoriert, daß er sich zu jedem 
Mieder das passende „zweite Kleid“ einfallen läßt 


Edith Otto — eine Helferin durch Rat und Tat 


Deutschland 
deine 


leben hat bewirkt, daß ich heute ein« 
eiserne Gesundheit habe.“ 

Es war für ihn herrlich, am Ufer 
eines stillen märkischen Sees zu sit- 
zen, dessen glatte Oberfläche sein 
Ebenbild widerspiegelte. In ihm er- 
wachte der Wunsch, für die Mode zu 
leben. 

Aber sein Vater hatte anderes mit 
ihm vor. Sein Großvater war Karto- 
graph, und der Familienrat hatte be- 
schlossen, Heinz ebenfalls zu einem 
Geographen zu machen. 

Von Mode hielt man nichts. 

Oestergaard weiß auch den Grund: 
„Da ich aus einer Verlegerfamilie 
stamme, kann man nicht behaupten, 
daß ein besonderer Chic in der 
Familie lag.“ 

Die Familie entsetzte sich, als 
Heinz darauf bestand, den fehlenden 
Chic zu seiner Lebensaufgabe zu 
machen. Die Großmutter lief im Haus 
herum, schlug die Hände über dem 
Kopf zusammen und jammerte: „Mein 
Enkel wird ein Schneider!“ 

Immerhin durfte Heinz in Abend- 
kursen bei Prof. Arpke in der Breu- 
haus-Schule Aktzeichnen, Modezeich- 
nen und Graphik lernen. 

Wie es für Oestergaard typisch ist, 
war er nicht der beste, aber weitaus 
der eifrigste Schüler. 

„Haben Sie schon mal in das Auge 
einer Kuh geguckt?“ fragte der Pro- 
fessor. 

„Natürlich, Herr Professor, habe ich 
in das Auge einer Kuh geguckt.“ 

„Haben Sie gesehen, wie das Kuh- 
auge im Schädel steckt? Die Buchtung, 
den Tränensack, das Lid?“ 

„Nein, das habe ich nicht.“ 

„Ehe Sie sich an ein Menschenauge 
wagen, sehen Sie sich erst mal ein 
Kuhauge an!“ 

So arbeitete der junge Oestergaard 
sih hoch und lernte das richtige 
Sehen. Nach zwei Jahren konnte er es. 


Weiter auf der übernächsten Seite 
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...hm, ist das schön warm und weich. 
Mein neuer Pulli kratzt kein bißchen. 
Den mag ich richtig gern. Und Mutti auch. 

Sie sagt: am besten ist halt doch ’Dralon’. 


Da macht das Waschen keine Mühe. 


Lieblings- 
pullover! 


... weich, mollig warm und dabei so leicht! 


, Das ist nur ein Beispiel aus 
« dem vielseitigen ’Dralon’- 
Angebot dieses Herbstes: 


3 Das sind die Vorzüge der 
Stricksachen aus ’Dralon’: 


« ein Kinderpullover in 

» Raglanform, dessen 

« Ärmel durch ein 

Rippenmuster betont 

» Sind. Dazu passend ein 

» Schal mit Fransen. Wie 
» vorteilhaft es ist, für 

» Kinder Stricksachen 

. aus 'Dralon’ zu kaufen, 

lesen Sie gleich rechts. 


herrlich leicht 
angenehm warm 

und weich 
sehr strapazierfähig 
einfach zu waschen 
(auch in der Maschine) 
schnell trocken 
formbeständig 

kein Filzen 

kein Kratzen 


‘Dralon', die große europäische Faser “> 


dralon 
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Beutschland 


Fortsetzung von Seite 84 


Seine Eltern waren so beeindruckt 
von der unerwarteten Zähigkeit ihres 
einzigen Kindes, daB sie nachgaben. 
Heinz brauchte das Abitur nicht zu 
machen, er durfte in eine Konfektions- 
firma als Lehrling eintreten. 

Das war 1934 nicht so einfach. Es 
gab kaum Lehrstellen. Es gab dafür 
in diesem Jahr viele neue Sachen: 
einen deutsch-polnishen Nichtan- 
griffspakt zwischen Hitler und Pil- 
sudski, es gab den Röhm-Putsch und 
ein paar andere politische Morde, 
z. Be an dem österreichischen Bun- 
deskanzler Engelbert Dollfuß, an 
Alexander I., König von Jugoslawien, 
und an einigen Menschen in der So- 
wjetunion. Hindenburg starb ganz 
gewöhnlich. 

Es gab ein Heimtückegesetz und 
es gab auch einen Volksgerichtshof. 
Es gab einen neuen Chef der Gehei- 
men Staatspolizei in Preußen namens 
Himmler und eine neue Organisation 
namens Deutsche Arbeitsfront. Aber 
es gab keine Lehrstellen. 

Es gelang nur durch Beziehungen, 
den begabten Heinz unterzubringen. 
Er hatte Glück und kam zur Firma 
„Schröder & Eggeringhaus“, einem 
bekannten Modebetrieb. 

Der frische, sportliche Stil dieses 
Hauses sprah ihn sehr an. Bald 
glaubte er, dem Ruf einer anderen 
Firma folgen zu können, um dort 
selbständiger zu arbeiten. Das gelang 
nicht ganz. Er mußte noch einmal die 
Firma wechseln, dann erst durfte er 
bei der Firma Erich Vogel seine erste 
eigene Kollektion zeigen. 

Während Oestergaard eich mit sei- 
ner beruflichen Fortbildung beschäf- 
tigte, war auch Hitler nicht ganz un- 


tätig. Als für Oestergaard die Kar- 


riere begann, begann für Hitler der 
Krieg. 

So mußte Oestergaard 1940 dem 
Samt und der Seide entsagen und 
sich fünf Jahre lang mit feldgrauem 
Tuch begnügen. 

Man bildete ihn in Döberitz zum 
Artilleristen aus und beförderte ihn 
im Laufe der Jahre zum Unteroffizier. 
Das Ende des Krieges erlebte er in 
Küstrin. Als Funker und Fernsprecher 
machte er die schweren Straßen- 


‚ kämpfe mit und geriet am 5. März 1945 


in russische Gefangenschaft. 

Aus dem Gefangenenlager brachte 
man ihn mit Ruhr in ein Seuchenlaza- 
rett nach Landsberg. 

Fast mehr als die Ruhr störte ihn 
sein von den Russen kahlgeschorener 


ı Schädel. Er wickelte traurig einen 


grünen Wollschal turbanartig um sei- 
nen Kopf und litt. Ki 


Er konnte Klavier spielen und er- 


freute einmal auch die russischen 
Krankenschwestern mit seiner Kunst. 
Dafür erhielt er Essen und die Mög- 
lichkeit, der russischen Lagerleiterin 


Weiter auf der übernächsten Seite 


Heute ist Heinz 
Oestergaard nur ein 
Kunde von Frau Kunde. 
Sogar der beste. 
Früher mal war er ihr 
Bester. Als Frau Kunde 
nämlich noch nicht 
Stoffvertreterin war, 
sondern „Oestis“ 
Verlobte 


Auch Romy, 

die in Frankreich 
kummervoll verlobte 
Jungfrau des deutschen 
Films, erlag Oestis 
Charme. „Liebe war es 
nicht“, behauptet 
Oestergaard. „Nur eine 
echte menschliche 


Beziehung.“ 
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. Philips 
Tonband- 
Wettbewerb 


urAmateure 


Zum dritten Male lädt die Deutsche Philips 
GmbH alle Freunde des Tonbandes zu 
einem großen Wettbewerb ein. Jeder, der 
Freude hat am Aufnehmen, am Gestalten 
und am Spielen mit dem Tonbandgerät, 
kann mitmachen in diesem Wettstreit der 
Ideen und des Könnens. Die Teilnahme 
kann in folgenden drei Gruppen erfolgen: 


Hauptgruppe A: Silvester. Alle Einsendun- 
gen müssen sich dem Thema »Silvester« 
widmen - sei es als Rückschau, Vorschau, 
Stimmungsbild, Reportage oder Hörspiel. 
Auch akustische Effekte und Tricks finden 
in diesem Rahmen Platz. Ob es Silvester 
1950, 1961 oder 1970 ist - das bleibt Ihnen 
freigestellt. Nur eine Bedingung muß 
erfüllt sein: die Beziehung zum Thema. 


Gruppe B: Dia- und Schmalfilmvertonung 
Die Schmalfilm- und Fotoamateure sind an 
kein besonderes Thema gebunden. Wer 
seine Einsendung - vertonte Schmalfilme 


Die Aufnahme urheberrechtlich geschützter Werke der Musik und 


Literatur ist nur mit der Einwilligung der Urheber bzw. deren 


Interessenvertretungen und der sonstigen Berechtigten, z. B. GEMA, 


Verleger, Hersteller von Schallplatten usw. gestattet. 


oder Dia-Schauen - auch unter das Thema 
»Silvester« stellen kann, 5 

ist natürlich herzlich willkommen, 

aber Bedingung ist dies nicht. 


Gruppe C: Tonband-Junioren. Um den 
»Anfängern« unter den Tonband-Amateuren 
eine bessere Chance zu geben, wurde diese 
Gruppe eingeführt: Jeder, der sein 
Tonbandgerät noch nicht länger als ein 
Jahr besitzt (Stichtag: 1. Sept. 1960), 

kann mitmachen. Er ist an kein Thema 
gebunden und sollte das beste Band 

aus seiner »Kiste« einsenden. 


Die drei Gruppen werden von der Jury 
gesondert bewertet. Für die jeweils besten 
Einsendungen gibt es wertvolle Preise: 
Von der siebentägigen Reise mit dem 
gewonnenen Tonbandgerät RK 5 nach 
Stockholm, London, Paris oder Wien - über 
Philips Fernsehgeräte, Stereo-Musiktruhen - 
zu weiteren Tonbandgeräten, Plattenspielern 
und Philips Tonbändern. 

Insgesamt sind 65 Preise ausgesetzt. 


Zur Teilnahme berechtigt sind alle 
Amateure. Die Aufnahmen können auf allen 
handelsüblichen Amateurgeräten - 

gleich welcher Marke - geschnitten werden. 
Einsendeschluß ist der 15. Februar 1962. 


Alle weiteren Einzelheiten und Teilnahme- 
bedingungen enthält der Wettbewerbs- 
prospekt. Sie erhalten ihn von Ihrem Philips 
Fachhändler oder direkt von der Deutschen 
Philips GmbH., Hamburg 1, Postfach 1093, 
unter dem Kennwort 

»3. Tonband-Wettbewerb«. 


Fortschritt für alle 


Eine Auswahl 
aus dem Philips Programm: 


Batterie-Tonbandgerät RK 5 
Das ideale Gerät für Außenaufnahmen - 
Zweispur-Tonkopf - eingebautes, abnehm- 
bares Mikrofon - einfache Tastenbedienung - 
4,75 cm/sec. - Zeigerinstrument für 
Aussteuerung und Batterie-Spannung. 
DM 289,—* (mit Mikrofon, ohne Batterien) 


Philips Tonbandgerät RK 14 
Ausgezeichnete Aufnahme- und Wieder- 
gabe-Qualität - Vierspur-Tonkopf - 

9,5 cm/sec. - Drucktastensystem - Parallel- 
schaltung - Mischpult - bei Anschluß eines 
Zusatzverstärkers Duoplay und Stereo- 
wiedergabe - bis 18 cm Spulen. DM 399,—* 


doch 


Philips Tonband-Tischgerät RT 35 
Vierspur-Tonkopf - 9,5 cm/sec - 
Multiplay - Duoplay - Stereo- 
Aufnahme und -Wiedergabe - 
ohne Lautsprecher und ohne 
Endstufe - ideal auch als 
Zweitgerät für vorhandene 
Anlagen. DM 459,—* 


Philips Tonbandgerät RK 50 

(s. nebenstehendes Foto) 
Vierspur-Tonkopf - 

3 Geschwindigkeiten: 
4,75/9,5/19 cm/sec - 

Duoplay, Mischpult - 

Tricktaste - Stereo-Wiedergabe 
(mit Rundfunkgerät als 2. Kanal). 
DM 639,—* *ungeb. Preis 
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Fortsetzung von Seite 86 


auf Packpapier rasch entworfene 
Modeskizzen zu zeigen. Sie war ent- 
zückt. Oestergaard: „Daraufhin durfte 
ich ihr Zimmer saubermachen. Das 
war das einzige, was dabei rauskam.“ 
Im August 1945 wurde er aus der Ge- 
fangenschaft entlassen. 

Er war immer noch schwach, Nach- 
wirkungen der Ruhr spürt er heute 
noch. Er muß mit dem Essen vorsich- 
tig sein und bald wieder eine Kur in 
Bad Mergentheim machen. Außerdem 
holte er sich bei zu ausgedehntem 
Aufenthalt in den kühlen Dünen bei 


Kampen Lungenschatten und Rheuma, a 
zu 


das ihn jährlich zu den heißen Quel- 
len auf Ischia treibt. Wie gut, daß er Das Film-Preisausschreiben 
eine eiserne Gesundheit hat. So hält für das Kostü 

er die vielen Krankheiten seines Le- 

bens aus. der „Schönen Helena“ 


In Berlin fand Oestergaard im 
Grunewald, Winklerstraße 13, eine 
Villa, in der er zwei Zimmer bezie- 
hen durfte. Bald hatte er zwei Näh- 
maschinen, ein paar Näherinnen, 


gewann Oestergaard gegen schärfste 
internationale Konkurrenz 


Daß Oestergaard auch 
moderne Schönheit ins rechte Licht 
zu rücken versteht, 

beweist er mit seinen 
korsett-verhüllenden Negliges 


Gegen schlechten Atem 


gefordert,und keine 
mag mitmır tanzen. 
Warum bloß? 


Der aktive Schaum der Super COLGATE 
dringt auch in die feinen Spalten zwi- 
schen den Zähnen,die Ihre Zahnbürste 

nicht erreicht,und beseitigr 
Sich zersetzende 


Hans! Ich würde 
an Deiner Stelle 


al etwas 
hlechter 


Nur Super-COLGATE enthält Gardol, den erstaun- 
lichen Zahnverfall-Bekämpfer, der einen unsichtbaren 
Schutzschild um Ihre Zähne legt. Sie können ihn nicht 
fühlen, nicht sehen, nicht schmecken — aber er läßt 
sich weder abspülen noch abnutzen — den ganzen 
Tag hindurch. Darum bekämpft Super-COLGATE 


den Zahnverfall 12 Stunden und länger, schon nach 
einmaligem Zähneputzen. Auch Kinder putzen ihre die TREE us 
Zähne so gern mit Colgate, denn sie lieben den 

Zahnpastamarke derWe# 


frischen, langanhaltenden Pfefferminz-Geschmack. 


Der unsichtbare Gardolschild 
bekämpft Zahnverfall den 
ganzen Tag... schon nach 
einmaligem Zähneputzen. 


| 


ich hab’ eben kein Glück bei Mädchen! 


nehmen Sie Super-COLGATE mit Gardol.|' 


Später: dank Super-COLGATE. 


Damenwahl! 
Super-COLGATE hat 
Hans zum Hahn 
im Korb gemacht 


Schon einmaliges Zähneputzen 
mit Super-COLGATE mit Gardol 
V beseitigt sofort schlechten Atem, | 
V bekämpft Zahnverfall den ganzen Tag, | 
v’ macht die Zähne herrlich weiß. 
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Stoffe und 1946 eine geradezu ver- 
schwenderische Kollektion. 

Seine dänische Verwandtschafi -— 
sie betreibt hart an der schleswig- 
holsteinischen Grenze eine hyper- 
moderne Hühnerzuct — half ihm ein 
wenig. 

Die Russen halfen ihm auch ein 
wenig. Mit Stoffen. Denn Oestergaard 
fuhr fleißig nach Karlshorst zur So- 
wjetprominenz und kleidete sogar die 
Frau des Marschalls Sokolowsky. 

Sie wollte von ihm einen Nerz- 
mantel haben. Da Oestergaard keine 
Kreide hatte, um den Schnitt zu zeich- 
nen, zerbröselte er eine Aspirin- 
tablette und zeichnete damit. Der 
Nerz wurde ein Meisterstück. Karls- 
horst stand ihm offen. 

Natürlih hatte Oestergaard oft 
Angst. Einmal fuhr ein Russe ihn im 
Wagen eines: Generals so wild nach 
Karlshorst, daß Oestergaard an die 
Wagendecke flog und sich am Kopf 
eine Beule schlug. Als er in Karls- 
horst ankam, stürzte der General aus 
seinem Quartier und schwang ein 
großes Küchenmesser in der Hand. 
Oestergaard erblaßte. Doch der Ge- 
neral preßte ihm nur die kühle 
Klinge auf die Beule. 

Die Russen waren später nicht 
mehr so angenehm wie zuerst. „Bei 
meinen amerikanischen Kunden wurde 
ih dagegen zu Partys und so was 
eingeladen. Da ließ ich es mit den 
Russen allmählich einschlafen.“ 

Oestergaard lud an jedem Sonn- 
abend seine Amerikanerinnen zu 
einer Kaffeestunde in seinen Salon 
ein. 

Er entwarf ihnen bei Kerzenlicht 
flotte, frische Kleider und Kostüme. 
Dafür leistete er sich ein Leben, das 
er sich eigentlich gar nicht leisten 
konnte. 

Und da er von kaufmännischen 
Talenten durchaus unbelastet war, 
erlosch sein Kerzenlicht bei der Wäh- 
rungsreform. 

Da kam Hermann Eggeringhaus. 
Chef seiner alten Lehrfirma Schröder 
& Eggeringhaus, und lud ihn zur Mit- 
arbeit ein. 

Bereits ein Jahr später nannte sich 
die Firma „Schröder, Eggeringhaus 
und Oestergaard*. 

1349 erhielt Oestergaard das, was er 
„Meinen ersten Lebensauftrag“ nennt. 

Einige Herren von Bayer-Leverku- 
sen erschienen bei ihm und wollten 
seine Kollektion sehen. 

„Na, furchtbar gern“, sagte Oester- 
gaard. 

„Wieso furchtbar gern?“ fragten die 
Herren erstaunt. „Neulich wurde uns 
die Besichtigung der Kollektion glatt 
verweigert!“ 

Man hatte sie für Abgesandte vom 
Schnittmusterverlag Beyer gehalten. 

Sie hatten jedoch ein anderes Pro- 
blem, als Oestergaard-Modelle für 
Schnittmuster zu stehlen. 

Nach der Entflechtung des IG-Far- 
benkonzerns stellte Bayer eine Kup- 
fer-Kunstseide her, ein sehr weiches, 
fießendes Gewebe. Sie nannten diese 
ersten Stoffe aus synthetischen Fasern 
Cupresa und Cuprama. 

„Würden Sie es wagen“, fragten 
die Herren, „eine große Kollektion 
aus Cupresa und Cuprama zu machen, 


Weiter auf der nächsten Seite 
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Wertarbeit 


“mit schlechtenf 
Augen? 


Die Qualität unserer Arbeit ist das Kapital, auf das wir alle unsere Hoffnung 
setzen. Darum kann es niemand mehr verantworten, mit schlechten Augen seiner . 
Arbeit nachzugehen. Denn die Güte der Arbeit hängt in entscheidendem Maße 5 
vom Sehvermögen ab! Das haben Untersuchungen erwiesen, die das Max-Planck- 

Institut für Arbeitsphysiologie mit Unterstützung des nordrhein-westfälischen 
Landesamtes für Forschung in drei Großbetrieben durchführte. Unzureichende 

Sehschärfe überanstrengt die Augen, führt zu häufigen Kopfschmerzen und setzt 

die Leistungsfähigkeit herab. Die Folgen: Verminderte Arbeitsleistung, erhöhte 
Unfallgefahr und auf die Dauer weniger Lohn. 


Wer schlecht sieht, 


setzt seine Existenz aufs Spiel 


Bei der Arbeit schnell und richtig reagieren; Leistungen erreichen, die über dem 
Durchschnitt liegen; Zeit gewinnen, die sich in klingende Münze umsetzt — 

das ist oft eine Frage des guten Sehens. Wer auch nur den geringsten Zweifel hat, 
daß er wirklich gut sieht, der sollte sofort handeln ... 


LASSEN SIE IHRE AUGEN PRÜFEN! 


Deine Augen - Deine Sicherheit 


stern 
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Modern waschen - 
vollautomatisch mit Bauknecht 


und 


Edelstahl - gleich kiloweise 


Laugenbehälter: 
Edelstahl „rostfrei” 


Bestecke und Kochtöpfe aus Edelstahl „rostfrei” werden 
immer mehr gekauft - sie halten ein Leben lang. 
Uhrengehäuse aus Edelstahl „rostfrei” wiegen nur ein paar 
Gramm - und doch sind sie teurer als etwa Doubl&e-Gehäuse. 


Bauknecht bietet Qualität: jede Waschtrommel besteht aus 
diesem wertvollen Material - aus 6,5 Kilo Edelstahl „rostfrei”. 
Bauknecht bietet noch mehr: bei den Vollautomaten 

der Luxusklasse ist auch der Laugenbehälter aus Edelstahl 
„rostfrei”. (Das sind noch einmal 4,5 Kilo). Wäsche und 
Lauge kommen nur noch mit ediem Metall in Berührung. 
Mit glatten, unangreifbaren Oberflächen. 


Ihre Wäsche wird also sorgsam behandelt. 
Ein Bauknecht-Vollautomat schont sie so, wie kein früheres 
Verfahren Wäsche schonen konnte. 


Aber - prüfen Sie selbst. Vergleichen Sie alle Vollautomaten, 
die Sie vergleichen können. Und prüfen Sie dann noch 
den Preis: was Bauknecht bietet, wird Sie überraschen! 


{ Bauknecht 


Möbel der Weltklasse 


Arzberger Modelle dazu geschaffen, Freude 
zu bereiten. Kostbare und wertbeständige 
Möbel zu sensationell niedrigen Preisen. Der 
250-seitige Großbildkatalog von Arzberger, 
dem großen deutschen Möbelversandhaus 
zeigt und sagt, was heute gute Möbel kosten 
dürfen. Aus der laufenden Produktion von 
42 Möbelfabriken wänien Sie 
Wohn- und Schlafzimmer, Küchen, Polster- 
möbel, Teppiche usw. Frachtfreie Lieferung 
ohne Anzahlung zu kleinsten Monatsraten. 
Fordern auch Sie die richtungsweisende Arz- 
berger-Kollektion kostenlos zur Ansicht an! 


Arıbergerks 


Deutschlands großer Möbelversand Herrsching 


schen Wechselbeziehungen 
anders aus als beim Mann. 
Frauengold wurde deshalb 
eigens auf uns Frauen ab- 
gestimmt. 


Frauengold belebt und stärkt 
Herz und Kreislauf - 
FrauengoldgegenNervosität. In Apotheken - Drogerien - Reformhäusern 


Stärken auch Sie 
Ihre Gesundheit 


Nehmen Sie Frauengold! Dieses natürliche Kon- 
stitutions-Tonikum macht widerstandsfähiger 
gegen die Widrigkeiten dieser Jahreszeit - belebt 
und stärkt den ganzen Organismus - steigert das 
allgemeine Wohlbefinden. Verlangen Sie beim 
Fachhandel den neuen Frauengold-Prospekt. 


Für Frauen, die mitten im 


= und Leben stehen 


durh die man die Leute bewegt, 
solche Stoffe zu kaufen?“ 

Sie hatten diese Frage bereits an 
eine ganze Reihe großer Modeschöp- 
fer gerichtet und Absagen erhalten. 

„Man kann aus den synthetischen 
Stoffen nichts machen“, war die Mei- 
nung der Couturiers. „Es verträgt 
sich auch nicht mit unserem Ruf, solch 
billiges Zeug zu verarbeiten.“ 

Doch diese Bedenken hatte Oester- 
aard nie: „Es ist kein Materia! zu 
illig, um — wenn es chic ist — nicht 
von mir verarbeitet zu werden.“ 

Er sagte also zu. In der Zusammen- 
arbeit mit Bayer beeindruckten ihn 
die Genauigkeit, die Arbeitsdisziplin 
und Festigkeit, mit der man an das 
Werk schritt. 

Fünf Wochen lang reiste er mit 
einem Bayer-Direktor quer dıurc 
Deutschland und suchte Stoffdrucke 
aus. 

Die wichtigsten Leute vom Weber- 


Destergaard 
im 
Modeverhör 


- STERN: „Wie sollte im kommen- 
den Winter die Grundgarderobe 
einer gut angezogenen Frau mit 
beschränktem Modeetat ausse- 
hen?“ 

OESTERGAARD: „Die Basis ei- 
ner gepflegten Garderobe ist für 
den Tag ein kleines sportliches 
Kostüm mit ausgestelltem Rock, 
in einer schönen gedeckten 
Farbe, das man mit anderen 
Accessoires auch am Abend ira- 
gen kann. Dazu kommt ein ein- 
faches kleines schwarzes Kleid 
für Theaterbesuche und ein 
Cocktailkleid in einer hellen 
Farbe.“ 

STERN: „Legen Sie Wert auf 
modische Accessoires?“ 
OESTERGAARD: „Ich finde, daß 
gerade die Accessoires den 
modischen Chic ausmachen und 
zeigen, ob man es versteht, 
auch die persönlichen Dinge mit 
Geschmack und Überlegung 
auszuwählen.“ 

STERN: „Woher nehmen Sie 
Ihre Anregungen bei der Erstel- 
lung Ihrer Kollektion?“ 
OESTERGAARD: „Natürlich 
sehe ich die Pariser Kollektio- 
nen. Sie geben mir auch Anre- 
gungen, besonders in der Sil- 
houette. Die Details versuche ich 
allein zu finden.“ 

STERN: „Entwerfen Sie Ihre 
Modelle für einen bestimmten 
Frauentyp?“ 

OESTERGAARD: „Beim Ent- 
werfen meiner Modelle derke 
ich in erster Linie an Frauen, die 
positiv im Leben stehen. Ich 
finde, eine Frau, die sich ihrer 
Familie und ihrem Beruf ganz 
widmet, ist Neuerungen gegen- 
über aufgeschlossener und ver- 
sucht, schon um jung zu bleiben, 
mit der Mode mitzugehen.“ 
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und Druckerverband wurden dann 
nach Limburg geladen, um in dem Kon- 
ferenzsaal eines Hotels von Oester- 
gaard zu erfahren, wie er sich die 
Kollektion vorstellte. Sie sollten dann 
beurteilen, ob man ihm Vertrauen 
schenken könnte. 

Oestergaard: „Natürlich hatte ich 
Angs' vor der Aufgabe. Ich hatte 
Angst, ob ich nun die ganzen Erwar- 
tungen erfüllen würde.“ 

Das Blatt mit der vorbereiteten 
Rede verschwamm vor seinen Augen, 
er mußte frei sprechen. Er erläuterte 
seinen Plan. Er wollte den sehr wei- 
chen Chemiefaserstoffen etwas modi- 
schen „Stand“ geben, indem er die 
Kleider mit Taft unterfütterte. Seine 
Kollegen nannten das „Schummelei“ 
und machten es ihm später nach. 

Man sprach dem bis jetzt noch 
unbekannten Oestergaard einstimmig 
das Vertrauen aus. 

Es ging los. 


Oestergaards Modeempfehlung: 

das kleine schwarze Kleid. 

Sein Kommentar: „Wenn eine Frau 

nur dieses kleine festliche Kleid hat, 
muß es durch seine Einfachheit 

so chic sein, daß sie sich überall 

damit sehen lassen kann. 

Ich sehe darin eine besondere 
Aufgabe, die ich mir immer wieder 

mit vo. Ernst stelle, weil ich 

jlaube, daß dies der richtige Anzug ist 
ür eine elegante Frau, deren Chic 
nicht nur von den Finanzen abhängt.“ 


Oestergaard fütterte Cupresa und 
Cuprama mit Taft. Dafür fütterte 
Bayer die Presse mit dem Namen 
Oestergaard. 

Das waren rein kommerzielle Über- 
legungen. Bayer war es nicht gelun- 
gen, einen großen Couturier als zug- 
kräftige Lokomotive ihrem Reklame- 
feldzug vorzuspannen. Sie hatten 
nun diesen jungen, willigen Konfek- 
tionär, der es genau richtig machte, 
dessen Ruf aber noch keine Millionen 
in die Bayersche Kunststoff-Kasse 
lockte. 


„Oestergaard“ mußte zur ‚gleichen, 


Zeit wie „Cupresa“ und „Cuprama“ 
zum Markenbegriff' werden. Man 
mußte der Öffentlichkeit Heinz Oester- 
gaard als Coverboy der Couture prä- 
sentieren. 

Die Reklametrommler von Bayer 
leisteten ganze Arbeit. Sie wurde 
ihnen erleichtert, weil ihr Held 
Oestergaard so unendlich fotogen 


Weiter auf der nächsten Seite 


STERN: „Was ist Ihnen wichti- 
ger, eine kühne neue Mode- 
idee oder eine allgemein trag- 
bare Mode?“ 


OESTERGAARD: „Ich glaube, 
daß mein Ruf als Modeschöpfer 
nicht stark genug ist, um eine 
nur kühne Idee zum Tragen zu 
bringen. Daß Kühnheiten getra- 
gen werden, beruht ja nur auf 
der Glaubwürdigkeit des betref- 
fenden Modeschöpfers. Ich 
glaube, daß meine Reputation 
noch wachsen muß, um mir Extra- 
vaganzen zu erlauben. So ver- 
suche ich, sehr sportlich, sehr 
durchdacht und sehr chic zu sein 
und enthalte mich allzu großer 
Kühnheit.“ 


STERN: „Welche Grundfarben 
bevorzugen Sie im kommenden 
Winter für Tag, Nachmittag und 
Abend?“ 


OESTERGAARD: „Ich liebe ge- 
deckte und optimistische Far- 
ben. Grün: Smaragd und Zeder; 
Rot bis Rosa: Bordeaux, Kirsch- 
rot und Koralle; Blau: Persisch- 
blau, Porzellan, Türkis; Grau 
bis Beige: Perlgrau, Katzengrau, 
Braun und Orange.“ 


STERN: „Bitte bezeichnen Sie 
selbst die Spezialität Ihres Hau- 
ses.“ 


OESTERGAARD: „Wir pflegen 
vor allem den sportlichen Stil. 
Daneben tritt das kleine schwarze 
Nachmittagskleid am meisten 
auf, an dem nicht viel dran ist.“ 


STERN: „Verkaufen Sie nicht 
eine Illusion, wenn Sie Kleider, 
die für Frauen mit Durchschnitts- 
maßen bestimmt sind, durch 
überschlanke Mannequins vor- 
führen lassen?“ 


OESTERGAARD: „Bei den mei. 
sten meiner Modelle sind die 
Schnittformen so erdacht, daß 
auch stärkere Frauen, die ge- 
rade charmant wirken wollen, 
sie tragen können. Natürlich soll 
die Modevorführung eine Ideal- 
form zeigen. Ich habe aber meine 
Mannequins so ausgesucht, daß 
sie möglichst viele Typen mei- 
ner Kundinnen verkörpern.“ 
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Das ist das Besondere an atrix: 
es schützt und es pflegt zugleich. 


atrix 


DM 0,50 IENTUIESN atrix enthält Silikon, das auf der Haut 

7 einen feinen, luftdurchlässigen Film bildet. 
DM 2,00 


Gleichzeitig pflegt atrix durch Giyzerin. 
Deshalb vor der Haus- oder Berufs-Arbeit 
und nach jedem Händewaschen: atrix! 
Ihre Hände bleiben glatt und geschmeidig. 


...und direkt am 
Arbeitsplatz der 
»Cremespender« 
DM 1,75 


GLYZERIN 
Handcreme 


atrixX schützt und pflegt zugleich 
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Verstopfte Nase 
Erschwertes Atmen 


Quälender Schnupfen 
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Erleichterung 


in Sekunden für Stunden! 


Schnell und sicher bekämpfen Sie mit Wick 
VapoSpray die quälenden Beschwerden 
Ihres Schnupfens. 

Schnell — denn die aktiven Wirkstoffe in Wick 
VapoSpray öffnen die verstopftenNasenwege 
in Sekunden — halten sie offen für Stunden! 
Sicher — denn die bakteriziden Bestandteile 
bekämpfen die Schnupfenerreger wirkungs- 
voll in der ganzen Nasenhöhle! 

Mühelos — atmen Sie wieder frisch und frei, 
denn bei Schnupfen, Katarrh und allergisch 
bedingterSchwellung der Nasenschleimhaut: 
Erleichterung in Sekunden für Stunden. 


Wick VAPOSPRAY 
sprüht Schnupfen weg 


in allen Apotheken erhältlich 


Sie erlangen neue Lebenskraft - 


wenn Sie eine Kur mit dem neuen BIOLITIN-flüssig 
machen. Das neue BIOLITIN-flüssig enthält neben 
reinem Eidotter-Lecithin noch 17 weitere lebensnot- 
wendige Stoffe, die Ihr Organismus gerade in dieser 
Jahreszeit dringend braucht. 

Eine Kur mit dem neuen BIOCITIN-flüssig stärkt 
Körper, Herz und Nerven, beugt Kreislaufstörungen 
und Arterienverkalkung vor, erhöht die Leistungs- 
fähigkeit und verhindert ein vorzeitiges Altern. Wer 
morgen noch jung sein will, nimmt schon heute 


das neue 


Hüssig für zu Hause — Tabletten für unterwegs — Pulver für Diabetiker 


Fortsetzung von Seite 91 


lächeln und geradezu betäubenden 
Charme versprühen konnte. 

Viele Modejournalistinnen, die nur 
einmal in seine blitzebraunen Augen 
schauen durften, eilten zur Schreib- 
maschine und ließen lustvoll ihre 
Finger über die Tastatur tanzen. 

Und sie bangten auch, als es zur 
Feuerprobe für ihren neuen Liebling 
kam. Nach dem Willen des Hauses 
Bayer sollten Oestergaards Chemie- 
fasermodelle mit Pomp und Prunk 
zuerst in Düsseldorf der Welt präsen- 
tiert werden. 

Doch Oestergaard zeigte plötzlich 
Eigensinn: „Ich schike kein Kleid 
nach Düsseldorf, wenn ich nicht zu- 


Deutschland 
deine 
Mode 


tragen. Oestergaard hatte als erster 
die Chemiefaser gesellschaftsfähig ge. 
macht. Das war 1949. 

In Düsseldorf übernahm Bayer die 
Regie der Riesenpremiere für West. 
deutschland. 

Zwölf von Oestergaard ausgesuchte 
Manneguins schritten dort in einem 
Blumenmeer über einen eigens aus 
Berlin herbeigeschafften Laufsteg. 

Sechs Wochen lang zog Oestergaard 
mit seiner Truppe durch Westdeutsc- 
land. Sechs Wochen lang Blumen, 
Sekt, Kapelle, Laufsteg und hundert 
Kleider aus Cupresa und Cuprama, 

Sechs Wochen lang Sprechchöre, die 
nach der Vorführung durch die Säle 


dröhnten: „Oe-ster-gaard! Oe-ster. 
gaard!“ 
Sechs Wochen. Dann waren Cu- 


presa, Cuprama und Heinz Oester. 
gaard deutsche Markenartikel. Ko- 
stenpunkt der Kampagne: rund drei- 
einhalb Millionen DM. 

Als Sieger kehrte er heim. Der gol- 
dene Bayer-Lorbeer erlaubte ihm, sich 
wieder auf eigene Füße zu stellen, 

So wurde der Firmenname ‚Schrö- 
der, Eggeringhaus und Oestergaard“ 
wieder mal um einen Namen kürzer. 

Als Nachfolger gewann Eggering- 
haus den jungen Uli Richter aus dem 
Hause Horn. Horn gab Richter jedoch 
nicht sofort frei, so daß Oestergaard 
doch noch einmal eine Kollektion für 
Eggeringhaus machen mußte. Ei tat 
es nur seufzend. 

Denn er arbeitete zur gleichen Zeit 
an der ersten Kollektion sriner 
eigenen Firma. 

Am 15. September 1950 eröffnete er 
die „Heinz Oestergaard KG“. Zu die- 
sem Ereignis waren nicht nur die 
Spitzen der Kunst und der Wirtschaft 
geladen, sondern auch die alliierten 


Nach Angriffen der Berliner Modebranche lobten 
der Pariser Modeschöpfer Givenchy und die 
Starjournalistin Bousquet Oestergaards Kollektion 


erst in Berlin zeigen darf! Alles, was 
ih kann, habe ich hier empfangen. 
Hier will ich mich dem Urteil stellen!“ 

Nur zögernd gestattete Bayer ihm 
eine kleine Berliner Vorpremiere in 
dem stilvollen Hotel Gehrhus. 

Oestergaard hatte Angst. Würde 
seine Bayer-Bombe zünden? 

Selbst Bayer zitterte, weil der Kon- 
zern glaubte, im fernen, blockadege- 
schwächten Berlin den Feuerwerkeffekt 
der Modepremiere zu verschenken. 

Die Bombe ging hoch. 

Die hundert Kleider aus Chemie- 
faser wurden begeistert beklatscht. 
Das war nicht modeverrücktes Paris, 
das war keine komplizierte Extra- 
vaganz. Das war Berliner Chic: ein- 
fach, aber mit Pfiff. So was konnte man 


Kommandanten, der Senat und Ober-- 


bürgermeister Ernst Reuter. 

Seitdem ist Oestergaard selbständig. 

Er besitzt Freunde in der Mode- 
branche, die anderer Meinung sind: 
„Hach, der Heinz und selbständig? 
Der ist reizend, aber nicht selbstän- 
di “ 

En war Oestergaard tatsächlich 
bis 1953 fest bei Bayer angestellter 
Modeberater, der noch eine zweite 
Kunststoff-Kollektion erfolgreich zu- 
sammenbastelte. 

Seine Branchekollegen nehmen ihn 
deswegen nicht für voll. Chemiefasern 
sind minderwertig, meinen sie. 

Für sie bleibt Oestergaard immer 
ein rechter Kunststoffel. 

Ein Vorwurf, der heute nicht mehr 
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vertretbar ist. Denn mit Chemiefasern 
arbeiten die anderen unterdessen auch. 

Natürlih gab es bei ihnen auch 
Stoffwechselstörungen, doch die gol- 
denen Arzneien der Chemiekonzerne 
heilten das rasch. 

Nun werfen ihm die Kollegen, die 
stets freundschaftlih besorgt um 
das Wohl von Oestergaard sind, vor: 
Heinz, du verzettelst dich!“ 

"sie meinen die Arbeit für Bayer, 
sie meinen seine bisher nicht recht ge- 
glückten Versuche, Oestergaard-Schuhe, 
Oestergaard-Strümpfe und Oester- 
gaard-Parfüm auf den Markt zu brin- 
en. Sie meinen seine Filmarbeit, auch 
wenn es nur ein Film im Jahre 1954 
war. Sie meinen noch einiges andere. 
Und sie schließen ihn deshalb aus 
ihrem illustren Kreis — genannt „Ber- 
liner Modellring“ — aus. j 

Da aber rafft sich der zaghafte 
Heinz zum Zorn auf: „Wie kommen 
die Menschen dazu, mich zu kritisie- 
ren? Ich erlaube mir auch keine’ Kri- 
tik, weil Herr Sowieso zu luxuriös 


wohnt und seine Prismenkronleuc- 
ter gern hat und sich im Ausland wie 
ein Dandy anzieht, daß man furcht- 
bar lachen muß!“*) 

Oestergaard ist eben ein ganz an- 
derer Typ. Während er seine Kollek- 
tionen macht, gönnt er sich kein Pri- 
vatleben, keine Cocktailparty, nichts. 

„Die ganze Energie, der ganze Sex 
und alles steckt in der Arbeit.“ 

Es fällt ihm nicht leicht, seinen Sex 
in die Arbeit zu steckeu. Viel lieber 
würde er damit sein Privatleben 
schmücken. Aber „Oesti“ steckt alles 
in den Betrieb. Mit viel Selbstdisziplin 
zwingt er sich dazu. Er ist kein sorg- 
loser Luftikus, dem die guten Ideen 
nur so zufliegen. 

Um seine Zweifel zu bekämpfen, 
fragt er jeden Menschen in seiner Um- 
gebung: „Gefällt es euch?“ 

Elf Jahre lang gab Frau Edith Otto 
ihm Antwort. Sie kam bereits 1946 zu 


*) Petronius meint dazu: So luxuriös wohnt 
Gerd Staebe nun auc wieder nicht. 


ihm. Als erfahrene Modejournalistin 
hatte sie schon vor dem Kriege seine 
Talente erkannt. Sie war gern bereit, 
ihm zu helfen. Es gelang ihr, Oester- 
gaard durch englische Freunde Lizenz, 
Gewerbeschein und Stoff zu beschaf- 
fen. Sie erlöste ihn aus seiner kauf- 
männischen Hilflosigkeit so gut sie 
konnte. 


Später kümmerte sie sich nur noch 
um die Pressebetreuung. Das Ge- 
schäftliche übernahm nach und nach 
ein Mann, der auf ihr Betreiben hin 
nach Berlin an Oestergaards Seite 
eilte: Heinz Günter. 


Heinz Günter war ein Kriegskame- 
rad von Oestergaard. Nach dem Krieg 
lebte er als Schlesienflüchtling in 
einem kleinen Dorf in Westdeutsch- 
land. Er war eigentlich Autohändler, 
damals ein Beruf ohne Zukunft. 


Günter kam nach Berlin und fing 
ganz klein an. Frau Otto: „Er war 
zuerst bei Oestergaard Mädchen für 
alles. Dann machte er den Empfang.“ 


Er stellte sich so gut an, daß er jetzt 
den Verkauf leitet, die Dispositionen 
trifft und die Kundenkontakte pflegt. 
Seit zwei Jahren ist er sogar Teil- 
haber.“ 

Frau Otto schied 1957 aus der Firma 
aus. Sie ging zu „Triumph“ in die Pres- 
seabteilung. Oestergaard: „Zwischen 
uns besteht nur noch eine lose Mieder- 
verbindung.“ 


Er kann sie nicht mehr täglich nach 
ihrer Meinung fragen. Auch Frau- 
Kunde ist nicht mehr so leicht er- 
reichbar. 

Irmgard Kunde — eine einst wohl- 
habende, verheiratete Dame, die 
durch den Krieg Mann und Vermögen 
verlor — arbeitete 1949 bei Aribert 
Schwabe als Mannequin. 

Oestergaard fielen beim Friseur 
ihre roten Haare auf, er engagierte 
sie für seine erste große Bayer-Schau. 
Nach Abschluß der Tournee unter- 
schrieb sie beim Galabankett auf 


Weiter auf der nächsten Seite 


Es stellt sich vor 


Comet 


übrigens: 


Sie fallen auf. 


Herren, die ihr Ziel erreichen. 
Korrekt im Ausdruck. Wirkungsvoll mit Hut. 


Mit den modernen Hüten: MANHATTAN und COMET. 


Ja, mit dem Hut winkt der Erfolg! 


auch Sie gewinnen mit Hut! 
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Berufe, in denen 
die gepflegte Stimme 
entscheidet: 


Der Dozent 


Hat Ihre 
Überzeugungskraft? 


Wird nicht auch Ihre Stimme häufig überfordert? 
Sind Sie nicht manchmal heiser, gar erkältet? 
Nurdie gesunde,die gepflegte Stimme überzeugt, 
schafft Ihnen Sympathien und beruflichenErfolg. 
Ihre Stimme bedarf deshalb der Pflege 
— mit WYBERT! 


DM 1.— 
Nur in Apotheken und Drogerien 


Nimm 


BEKA* 


Stahlgeschirr BEKA 

ist zeitgerechtes Geschirr 

für die moderne 

Gas/Kohle- und Elektro-Küche. 

Die freundlich-bunte, 

unübertroffen temperatur-elastische 
und säurebeständige 
»beka-therm«-Glasur 

und weitere 5 Vorzüge 

zeichnen Stahlgeschirr BEKA aus. . 
Verlangen Sie 

beim Einkauf deshalb ausdrücklich 
Stahlgeschirr BEKA. 
Prospekte 

und Bezugsquellennachweis 
erhalten Sie 

von BRAUN & KEMMLER, 
Metallwarenfabrik u. Emaillierwerk, 
-Reutlingen-Betzingen /Württ. 
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Deutschland 
eine 


dem Petersberg bei Bonn einen Ver- 
trag für das neue Haus Oestergaard. 

Ihre damenhafte Art, ihre Ruhe 
und ihr Sicherheit ausströmendes 
Fluidum zogen Oestergaard so stark 
an, daß er sie eines Tages bat, seine 
Verlobte zu werden. 

„Verlobt kann man es eigentlich 
nicht nennen“, meint Frau Kunde 
scheu. „Wir trugen keine Ringe.“ 

Unterdessen hat sie ihre Manne- 
quintätigkeit aufgegeben und _ leitet 
heute die deutsche Generalvertretung 
einer bedeutenden italienischen Webe- 
rei. Sie beliefert fast alle großen Mode- 
häuser mit italienischen Stoffen. Der 
beste Kunde der Frau Kunde ist jedoch 
Oestergaard. Kürzlich erst kaufte er 
25 Kilometer Stoff von ihr. 

Es gab und gibt immer wieder 
Frauen, die seinem zarten Charme 
erliegen. Selbst erfahrene Mädchen 
wie Vera Tschechowa fühlten eine 
vielbestaunte Schwäche für ihn. 

Oestergaard über Romy Schneiders 
Schwärmerei: „Liebe? Das kann ich 
nicht beurteilen. Es war aber wirklich 
eine gute Zuneigung bei uns. Nach dem 
Kummer, den die Arme jetzt hat, muß 
sie mal eine ganz große Schauspielerin 
werden.“ 

Und Ruth Leuwerik? „Auch sie ist 
so ein wertvoller und zauberhafter 
Mensch.“ Daß es zu einem Privat- 
leben mit Frau Leuwerik nicht kommt, 
schreibt er der ermüdenden Film- 
arbeit zu: „Auch die Frauen sind so 
besessen, die gehen wirklich abends 
ins Bett, so daß menschliche Beziehun- 
gen oft gar nicht zum Tragen kom- 
men.“ 

Unter seinen Mannequins hat 
Oestergaard — von den Damen nur 


Macht die Mode krank? 


Eine Untersuchung, 

die für jede Frau lebte ist. 
Lesen Sie auf Seite 100 
den Beitrag unseres 
medizinischen Mitarbeiters 


„Oesti“ genannt — immer einige, die 
von ihm einmal eine andere Frage 
erhoffen als: „Gefällt Ihnen das so?“ 

Auch Susanne Erichsen fand ihn 
hinreißend, als sie 1949 bei ihm in 
Berlin kurz als Mannequin arbeitete, 
ehe sie in das feudalere Haus Geh- 
ringer & Glupp hinüberwechselte. 

Unter den jetzt für Oesti laufenden 
Damen befindet sich die junge Car- 
mela Künzel (Miß Germany 1959) 
und eine gewisse Christa Ullrich. 
Carmela Künzel, ein jugendfrisches 
Reh mit braunen Augen und Filmambi- 
tionen, verkauft am besten Cocktail- 
kleider, 

Doch Christa Ullrich verkauft alles, 
was sie vorführt. Sie ist kein Star- 
mannequin, sie ist keine Titelblatt- 
Schönheit. 


Spezialistin 
im Vorführen von 
Cocktail-Kleidern ist 
Oestergaard- 
Mannequin 

Carmela Künzel, 
Trägerin des Titels 
„Miß Germany: 1959“ 


Christa hält nicht allzuviel von ihım 
Beruf. Denn in den meisten «in- 
fachen Konfektionsfirmen, bei denen 
sie als Mannequin arbeitete, versuch- 
ten die Chefs bei Christa „die 
menschlichen Beziehungen zum Tra- 
gen“ zu bringen. 

Erst bei Oestergaard wurde es an- 
ders. 

Und Oestergaard, der sich so schwer 
tut, tut sich bei der Frau Ullrich noch 
viel schwerer als sonst. Denn die 
blonde Christa besitzt eine hervorra- 
gende Oberweite. Für Oesti im Ate- 
lier ein ärgerliches Hindernis, auf dem 
Laufsteg jedoch ein durchschlagendes 
Verkaufsargument. 

Figur verkauft. 

Die Modeschöpfer behaupten ein- 
mütig, jedes Kleid oder Kostüm sähe 
am Körper einer überschlanken Ga- 
zelle am vorteilhaftesten aus. Nun he- 
gen einige Modeschöpfer sicher auc 
den Wunsc, die vorteilhaft aussehen- 
den Modelle zu verkaufen. 

Und da sollten sie den Christa Ull- 
richs vertrauen. Petronius empfiehlt 
jedem Modeschöpfer die Anschaffung 
einer solchen Dame. 

Bei Oestergaard gibt es auch noch Jie 
berufserfahrene Martina Ottens, 
ren abenteuerliches Schicksal Petro- 
nius erst erzählen wird, wenn er 
Deutschlands kleinsten Modeschöpier 
ehrt: Emilio Schuberth. 

Jetzt sind wir erst mal bei Heinz 
„Oesti“ Oestergaard, dem von Zwei- 
feln Geplagten. 

Wie hätte er erst verzweifeln müs- 
sen, wenn ihm das Schicksal nicht die 
Begegnung mit einer mütterlich-war- 
men Frau geschenkt hätte, die von nun 
an sein Dasein in die Hand nahm. 
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Es ist Ursula Kardos, die vom Ber- 
liner Senat konzessionierte Hell- 
seherin. Oesti ist von ihren Fähigkei- 
ten überzeugt. 

Ihr verdankt er die Strahlentheorie: 
„Gute Taten, Fleiß und Energie üben 
auf die Umgebung eine strahlenförmig 
ausgehende Beeinflussung aus.‘ 

Diese Strahlenwirkung spüren die 
Menschen seiner Meinung nach bis 
Frankfurt und München. 

Petronius schreibt diese Zeilen et- 
was südlich von München. 

Auf jeden Fall wirken die Strahlen 
in Oestergaards Betrieb. Keiner der 
knapp 80 Angestellten kann ihm böse 
sein. Seine Wirkung dehnt eich auch 
auf die Telefonistin aus. 

Oesti: „Sie telefoniert vielleicht po- 
sitiver als woanders. Sicher wird sich 
das durch diese kleinen Kanäle auch 
fortpflanzen.“ 

Zukunftsprognosen läßt sich Oesti 
von der Hellseherin Kardos allerdings 
nicht aufstellen: „Ich habe Angst, daß 
ich mich dann darauf verlasse.“ 

Frau Kardos tut auch so genug. Bei 


privatem Kummer weiß sie zu helfen 
und bringt Oesti manchmal mit neuen 
Freunden zusammen. 

Aber :als unentbehrlicher Schatz er- 
weist sich die Kardos in Personalfra- 
gen. Da ist sie Meisterin. 

Das finden auch die Inhaber der 
„Triumph“-Miederwerke in Heubach, 
Württemberg, 

Die Firma gehört den Herren SpieB- 
hofer & Braun. Spießhofer und beson- 
ders Dr. Braun bekamen die Strahlen 
der Kardos zu spüren und hören seit- 
dem auch auf ihren Rat in allen Per- 
sonalfragen. 

Wie schön für Oestergaard. 

Denn nachdem er sich ein paar 
Wohnungen und die eleganten Ge- 
schäftsräume im Haus Ahornstraße 4 
eingerichtet und auch sonst unbesorgt 
mit Geld überall Freude bereitet 
hatte, wurde ihm am Ende etwas 
schwac in den Knien. Er hatte Mühe, 
auf eigenen Beinen zu stehen. Da war 
es die gute Frau Kardos, die ein paar 
Strahlen von Berlin nach Heubach aus- 
schickte. Und siehe da, bei Spießhofer 


& Braun regte sich 1956 tatsächlich der 
Wunsch nach einem Modeschöpfer von 
erstem Range und bestem Ruf, der ge- 
willt war, seine Schöpfungen nur noch 
über Triumph-Mieder zu drapieren. 
Ihre Korsetts sollten nicht mehr im 
verborgenen blühen. 

Darum waren sie glücklich, als 
Oestergaard sich zu ihnen gesellte und 
für das „erste Kleid“ das „zweite Kleid“ 
entwarf: für das Mieder oder Korsett 
den duftigen Umhang, ein Kleid oder 
ein Kostüm. 

Seitdem gilt für Oestergaard das 
Motto: „Alle Jahre Mieder.“ Und die 
Kollegen rümpfen die Nase und rücken 
noch ein Stückchen weiter von ihm ab. 
Wahrscheinlich, um seine volle Kasse 
nicht so störend im Auge zu haben. 

Wieder strahlt sein Stern hell am 
Modehimmel, die Zukunft ist gesichert: 


„Ich spüre es, ich habe eine gute 
Periode!“ 

Für seinen Geist und seine Seele 
sorgt Frau Kardos. Für seinen Körper 
sorgt Karl Peyler, der ehemalige 
Trainer des Amateur-Athleten Freddy 
Quinn. Mit Peyler unternimmt Oesti 
nämlich allmorgendlich Waldläufe. Zu 
Hause hantelt er mit Hanteln. 

Beruflih hat Oesti noch sehr viel 
vor. Es gibt auch noch viele Industrie- 
konzerne. Aber spätestens 1980 will er 
sich aus der Mode zurückziehen. Dann 
möchte er ein Haus in den Alpen oder 
in Italien haben, Landschaften malen 
oder ein Buch über sein Leben schrei- 
ben. 

Das Kapitel über „Triumph‘“ möchte 
Petronius allerdings jetzt schon 
liefern. 

Es lohnt sich. 


Im nächsten stern 


Die Hülle der Fülle 
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unverkennbar 
BOLS 
Apricot 


Junge Leute brauchen Liebe — 

lieben Bols Apricot. 

Erven Lucas Bols, Neuß, Postfach 577, 
sendet Ihnen auf Wunsch kostenlos 
das Büchlein „Rund um Bols”. Es be- 
richtet über internationale Trinksitten, 
Cocktail-Rezepte und geeignete Ge- 
tränke für jede Tageszeit. 
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UNSERE 


TOCHTER 


POUSSIERT 


Teulich konnte es Frau Loren- 
zen ihrer Freundin aber einmal 
geben. Fürsorglich legte sie 

ihre Hand auf deren Arm und ließ 
sich in jener freundschaftlichen Be- 


sorgtheit vernehmen: „Ihre Ingrid 
ist ja auch schon weit, meine Liebe. 
Sie hätten neulich mal sehen müs- 
sen, wie sie den Bengeln vom Gym- 
nasium in der Milchbar den Kopf 
verdrehte. Das war direkt gekonnt. 
Seit neuestem treffe ich sie immer 
mit Jürgen, dem Schlingel von 
Rechtsanwalt Koopmann. Da spinnt 
sich wohl etwas an, wie? Das ist 
gewiß nicht einfach, wenn die eigene 
Tochter anfängt zu poussieren. 
Daran merkt man, daß man älter 
wird. Dabei ist Ingrid doch erst 
sechzehn, nicht wahr?“ 

Indessen kam Frau Lorenzen 
nicht auf ihre Kosten. Mit einer Ge- 
lassenheit, welche die plötzlich auf- 
horchende Runde geradezu befrem- 


dete, erwiderte Frau Sartorius 
nichts anderes als dies: „Das las- 
sen Sie man meine Sorge sein. 
Schließlich bin ich darauf sechzehn 
Jahre lang vorbereitet.“ 

Wie’kommt es, daß Frau Sartorius 
so ruhig blieb? Sieht sie vielleicht 
die Schwierigkeiten überhaupt nicht, 
welche sich in der Reifezeit einer 
Tochter einstellen? Sie erkennt sie 
genau. Aber sie hat einiges getan, 
daß Ingrid mit diesen Spannungen 
fertig werden kann. 

Für sie verstand es sich von selbst, 
daß sie keiner Frage ihres Kindes 
auswich. So hatte sie Ingrid von der 
Kindheit an schrittweise zu einem 
sicheren Wissen über das Ge- 
schlechtsleben und über die Eigen- 
art und Aufgabe der Frau geführt. 
Sie mochte nicht jener törichten 
Mutter gleichen, die ihrer Tochter 
am Abend vor der Hochzeit auf die 
Frage, was sie im Ehestande er- 
warte, zuflüsterte: „Na, du wirst dich 
wundern.“ Wenn sie auch wußte, 
daß ein solches Wissen einen Schutz 
gegen manche Verführung bietet, so 
verließ sie sich nicht allein darauf. 
Jede Aufklärung wendet sich ja nur 
an die Vernunft und kann nicht auf 
den Trieb selbst einwirken. Sie kann 
dem Heranwachsenden die inneren 
Kämpfe nicht ersparen. Das Wissen 
von den geschlechtlichen Vorgängen 
kann dem Trieb, der in der Reife- 
zeit mit einiger Wucht hervorbricht, 
nichts von seinem Drang nehmen. 
Hier ist noch andere Hilfe nötig. 
Aber sie muß ebenfalls schon früh 
einsetzen, soll sie sich in der Reife- 
zeit als wirksam erweisen. 

Von früh auf hat Frau Sartorius 
versucht, -den Willen ihrer Tochter 


zu stärken. Sie hat ihr Kind nicht 
über der Schneiderin, dem Friseur, 
dem Kino oder ausgedehnten Rei- 
sen vernachlässigt und es auch nicht 


an geduldiger Freundlichkeit — sa- 


gen wir es ruhig: an mütterlicher 
Wärme - fehlen lassen. So hatte sie 
es auch nicht nötig, ein schlechtes 
Gewissen dadurch zu beschwichti- 
gen, daß sie Ingrid mit Schokolade, 
Bonbons, schönen Kleidern und un- 
angemessenen Geschenken zum Ge- 
burtstag und zu Weihnachten ver- 
wöhnte, Vielmehr mutete sie ihrer 
Tochter auch zu, sich zu beherr- 
schen und von Zeit zu Zeit auf die 
Erfüllung ihrer Wünsche zu verzich- 
ten. Freilich kamen bei Ingrid jene 
ausschweifenden Wünsche, von de- 
nen Kinder mitunter geradezu be- 
sessen sind, gar nicht recht auf. Ihre 
Mutter wußte immer neue Spiele 
und später viele sportliche Übun- 
gen, die sie in Atem hielten ınd 
abends in einen gesunden Schlaf 
fallen ließen. Von früh auf sah Frau 
Sartorius auch darauf, daß Ingrid 
immer sauber gekleidet war und 
ihre Sachen ordentlich hielt. Es war 
ihre Überzeugung, daß eine blitz- 
saubere Bluse einen Beitrag zur 
Sexualerziehung leisten könnte. 
Verzichtet ein junges Mädchen auf 
den fragwürdigen Flitter und Talmi- 
glanz, weil es gelernt hat, auf sich 
achtzugeben, so wird seine Selbst- 
achtung gefestigt. Und eben diese 
Selbstachtung ist ein starkes Boll- 
werk gegen die erhöhte Verführ- 
barkeit der Reifezeit. 

Als sich Ingrid nun scheu vor ihr 
zu verschließen begann, ließ sich 
Frau Sartorius auch nicht beunruhi- 
gen. Sie erinnerte sich zu gut an 
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Mutti wußte sehr wohl, warum sie einen Kohleofen mit Automatik kaufte. 
„Das ist ein durch und durch vernünftiger Ofen”, sagte sie. „Der ver- 
braucht wenig, hält gleichzeitig Dauerbrand und gibt so richtig gesunde 


; 


phantastisch! 
Braucht kaum 

Hält automatisch 

die eingestellte 

A Temperatur! 


Heizt 


Bedienung! 


Tolle % 

Sache — 
euer neuer 
Kohleofen 


+ (Bitte in Druckschrift ausfüllen und auf Postkarte kleben!) 


+ An die Ruhrkohlen-Beratung, Essen, Postfach 2 
m Ich hätte mich gern einmal ausführlich über die 
s modernen Kohleöfen mit Automatik informiert. Bitte 
+ senden Sie mir Spezialprospekte kostenlos zu. 


».. und Kohle 
gibt’s immer! 
Die ist krisenfest! 


€ > Wärme. Um den brauch ich mich kaum zu kümmern. Dazu hat er ja die 
. aller Haushalte ° Automatik! Er kostet auch nicht zuviel, sieht gut aus und heizt immer 
z im Bundesgebiet ® störungsfrei. Und vor allem: Kohle gibt's immer!” 
heizen heute Mutti hatte recht: Unser neuer Kohleofen mit Automatik heizt wunder- Name: 
®, mit Kohle e° bar. Wir fühlen uns jetzt so richtig wohl zu Hause. Ja — wir haben eine # Coisen BEER 
der Koks! patente Mutti! 


Heize klug — heize mit Kohle! 


Nur Beratung - kein Verkauf! 
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ihre eigene Jugend, als daß sie nicht 
wüßte, daß ein junger Mensch das 
Alleinsein braucht, um sich grübelnd 
und schwärmend in der neuen Welt 
der Gedanken und Empfindungen 
zurechtzufinden. Dafür, daß ihr Kind 
kein selbstgenügsamer Eigenbrötler 
wurde, sorgte sie schon: Immer wie- 
der lud sie Ingrids Freundinnen zu 
gemütlichen Gesprächen ein, und 
nun ging sogar — die Nachbarn wa- 
ren ja platt — Jürgen, der Schlingel 
von Rechtsanwalt Koopmann, bei 
ihnen ein und aus. 


Den sich in der Reifezeit regenden 
Sinn für schöne Formen und Farben- 
zusammenstellungen nutzte Frau 
Sartorius auf ihre Weise: Unbefan- 
gen bat sie Ingrid um Rat, wenn 
sie sich Stoff für ein Kleid kaufen 
wollte, und zog sie damit in Über- 
legungen hinein, die eigentlich nicht 
ihr, sondern mehr ihrer Tochter zu- 
gute kamen. Sie hütete sich, ihr die 
Freude an hohen Hacken und schik- 
ken Kleidern zu vergällen. Zu deut- 
lih hatte sie noch Ingrids Ent- 
rüstung im Ohr: „In der Illustrier- 
ten habe ich die Bilder vom Bundes- 
presseball gesehen. Wenn wir Klei- 
der mit solchem Ausschnitt tragen 
würden, dann‘ würden sie alle 
schreien über die verdorbene Ju- 
gend. Bei den feinen Leuten gehört 
sich das aber.“ Aber sie suchte den 
Geschmack ihrer Tochter unmerklich 
zu lenken und zu veredeln. Freilich 
kam ihr hierbei das Schamgefühl 
ihrer Tochter entgegen, das sie von 
früh auf durch strikte Sauberkeit 
und vorbildliche Umgangsformen 
gefestigt hatte. Frau Sartorius ließ 
es sich auch nicht nehmen, mit ihrer 
Tochter über Filmeindrücke zu spre- 
chen und dabei, obwohl sie auch 
den Schwärmereien jugendlichen 
Überschwangs geduldig zuhörte, be- 
hutsam die etwas verbogenen Maß- 
stäbe wieder zurechtzurücken. Kurz- 
um: Sie ließ ihre Tochter nicht im 
Stich. Sie ließ sie auch nicht fallen, 
als sie sich zurückzog. Sie blieb ihre 
Freundin. 

Die entscheidende Hilfe leistete 
Frau Sartorius aber dadurch,»daß 
sie ihrem Mann eine gute Frau ist 
und ihrer Familie ein friedliches 
Zuhause bereitet. Sie hält nicht viel 
von moralischen Belehrungen, um so 
mehr aber vom lebendigen Beispiel. 
Sie weiß, daß ein von Zank zerris- 
senes Zuhause oder die unverbind- 
lihe Kälte im Umgang eine Tochter 
am ehesten — zur Unzeit nämlich — 
in die Arme eines Mannes treibt. 
Sie hält auch nicht viel von Verbo- 
ten, wohl aber etwas vom Ver- 
trauen. Sie weiß, daß das Vertrauen 
der Eltern ein Bollwerk bildet, an 
dem sich die Fluten der werbenden 
Einflüsse, die ein junges Mädchen 
zu verfrühter und leichtfertiger Hin- 
gabe verleiten wollen, brechen. 
Falls sie ihrer Tochter einmal 
etwas versagen muß, so bleibt sie 
gelassen und konsequent. Sie weiß, 
daß die Beziehung zu ihrem Kind da- 
durch nicht zerstört werden kann, 
denn Ingrid hat gelernt, der Zukunft 
zu trauen und nicht alles dem heuti- 
gen Tage abzuverlangen. 

Für gefährlich und unverantwort- 
lih hält Frau Sartorius jene ver- 
steckte Lüsternheit, die sich häufig 
hinter der Maske der Besorgtheit 
verbirgt. Sie glaubt, daß ihre Toch- 
ter für eine glückliche Ehe bestimmt 
ist, in die sie die unverbrauchte 
Kraft der Jugend einbringen sollte. 
Und das eben ist kein Thema für 
das pseudomondäne Getue am Tee- 
tisch. 

In summa: In den Spannungen 
der Reifezeit braucht ein junges 
Mädchen Hilfen, durch die seine 
Selbstachtung gefestigt wird. Am 
wichtigsten ist aber das Beispiel 
einer glücklichen Ehe, an dem deut- 
lich wird, daß es sich lohnt, sich da- 
für zu bewahren. = 


sind die Heimat der unscheinbaren Büsche, deren blaue 
Blüten den klassischen Lavendelduft bringen, der - wie die 
Düfte von Rosen, Orchideen und Nelken, von Ylang-Ylang, 
von Zimt, Citronen, bitteren Pomeranzen und Bergamotten, 
von Jasmin, Geranien und Patchouliblättern, von Iris- 
wurzeln, Myrrhen, Sandelholz und Palmarosagräsern der 
„Kult“ jetzt mitgegeben werden - ja, und sogar ein Hauch 
Moschus aus Tibet, als dunkler Akzent... 


134 leichte und schwere Düfte aus der ganzen Welt 
sind in der „Kult“ zu einem faszinierenden, doch dezenten 
Spiel gemischt, zu einer Feier der Düfte - oder wenn: 
man so sagen will, zu einem „Kult der Düfte” ! 


Die „Kult‘ bleibt, was sie war. eine der besten Seifen 
ihrer Art, deren hautpfiegende und schönheitfördernde 
Eigenschaften nicht übertroffen worden sind. Ihr neuer 


TYP INTERNATIONAL 


der hiermit vorgestellt wird, bietet aber noch mehr: sein 
bezaubernder Duft läßt schon ein fiüchtiges Händewaschen 
mit dieser Seife zu einem kleinen Erlebnis werden, das 
jeden beglückt, der Sinn für Schönheit hat... 


Normalgröße -.85 
Sondergröße 1.20 


Die Seife der kultivierten Welt 


te sie 
piele 
Jbun- ! 
und 
chlaf 
Frau A 
ngrid 
und 
sich 
Ibst- 
liese 
sich 
- 
2 
- 
_ 
| 4 
e 
’ 


ein Spezial- 


Waschmi 


7 


» 


ed 


“ 


stern 


gar auf die Empfindlichkeit der Wolle abgestimmt ist 
‚also: Verfilzen und Einlaufen oder Schrumpfen 


empfiehlt immer wieder SANSOIL 


‚sans 
"wäscht Wolle 


Volle will: wollgerecht, also kalt gewaschen werden 
\ber kältes Waschen allein tut's natürlich nicht. Daz 
gehört schon ein Waschmittel, das bereits in kalte 
Wasser seinevolle Waschkraft entfaltet und ganz 


Wolle braucht SANSO, das.neue Spezial-Wollwasc 
mitte Denn SANSO entfernt Schmutz, Schweiß. u 
‚Körpergerüch aus allen Wollsachen gründlich und do: 
behutsam - ohne der kostbaren:Wolle zu schaden. 
Alt SANSO gewaschen, bleibt Wolle wollig und fı 
enfrisch - wie neu gekauft. Sogar der Textilhänd! 
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SCHUL-RAT 
(Zum Bericht über die Schulsituation in 
der Bundesrepublik; Stern: Nr. 41) 

Eine der besten Veröffentlichun- 
gen, die ich je in einer illustrierten 
Zeitung gefunden habe. Eine radi- 
kale Schulreform ist das dringlich- 
ste und lebenswichtigste Anliegen 
unseres Volkes. Radikal, weil die 
Mängel unseres Erziehungswesens 
schon in seinen Wurzeln liegen, 
und dringlich, weil die Rolle, die 
ein Volk in der Völkergemeinschaft 
spielen wird, nicht mehr abhängig 
ist von der Größe seiner Wehr- 
macht, sondern von der Leistungs- 
fähigkeit des Geistes und dem Ein- 
satz entwickelter Begabungen. Je- 
doch bei aller Notwendigkeit einer 
gründlichen naturwissenschaftlichen 
Schulung sollte sie doch nicht über 
den Rahmen des grundlegenden 
Verständnisses hinausgehen. Denn 
die wichtigste Aufgabe ist für uns 
heute, die seelischen und geistigen 
Kräfte zu einem ethischen Charak- 
ter zusammenzuführen, der in der 
Lage ist, die Macht- und Kraftfülle, 
die uns die Wissenschaft und Tech- 
nik gebracht haben, auch als 
Mensch verantwortlich handhaben 
zu können. 


Freiburg i. Br. Pror. Dr.-Ing. 
N. J. van TaAcK-TRAKRANEN 


Wenn wir dem Kommunismus 
widerstehen wollen, dann laßt uns 
bei der Jugend beginnen. Wer an 
der Jugend spart, der kann den 
Untergang einer Nation nicht mehr 
aufhalten. 


Mannheim Fritz Drötı 


Ihre Darstellung der traurigen 
Fakten kann man in wesentlichen 
Teilen (Konfessionsschule, Dörfer- 
gemeinschaftsschule) nicht stark ge- 
nug unterstreichen. Dem Satz „Mit 
10 werden die Weichen gestellt“ 
möchte ich aber mit aller Entschie- 
denheit widersprechen. Wohl trifft 
die Auslese bei Zwölfjährigen auf 
„reifere“ Schüler, aber der angeb- 
liche Unsicherheitsfaktor wird bei 
Zehnjährigen durch großzügigste 
Behandlung auch der Zweifelsfälle 
so weit ausgeglichen, daß die Volks- 
schule heute schon über starke 
Auspowerung klagt. Sehr aus- 
schlaggebend ist in der kurzen Prü- 
fung übrigens das Urteil der Grund- 
schullehrer, die das Kind genau 
kennen. Der Aufbau des deutschen 
Bildungswesens ist bei richtiger 
Anwendung der unerläßlichen „In- 
neren Schulreform“ auch heute 
zeitgemäß und erfolgreich. 

Heide i. Holst. WILHELM Lutz 
Mittelschulrektor 


Man kann der katholischen Kir- 
che den Vorwurf nicht ersparen, 
daß sie entscheidend zu dieser ver- 
hängnisvollen Entwicklung beige- 
tragen hat. Konfessionsschulen sind 
bei der Verschiedenheit der Glau- 
bensbekenntnisse fehl am Platze. 
Wer sich dieser Einsicht verschließt, 
handelt verantwortungslos und 
macht sich mitschuldig an der Un- 
terentwicklung unserer zukünftigen 
Generation. 


Bad Rehburg Wırıy Linke 


Unsere Herren Kultusminister 
und Sprachlehrer haben während 
der Ferienzeit eine Entschließung 
des Bundesinnenministers und des 
Bundesfamilienministers erhalten, 
die einer Ohrfeige gleichkommt. 
Darin wird auch vor Auslandsrei- 
sen unserer Jugend gewarnt, weil 
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diese zu geringe Sprachkenntnisse 
besitzt. Diese Herren drücken sich 
vor der Grundlage für einen echten 
Europa-Aufbau, nämlich vor der 
Weltsprache Esperanto. Beim 6, 
amerikanischen Erziehungskongreß 
in Montevideo (1957) haben «age- 
gen die Lehrer von Nord-, Mittel- 
und Südamerika beschlossen, allen 
Kindern nach der Heimatsprache 
Esperanto zu lehren. 


München Pror. Dr. Karı Sırrı 


Der Gemeinderat von Kloster- 
Oesede bei Osnabrück hat be- 
schlossen, lieber die in jeder Be- 
ziehung rückständige katholische 
Bekenntnis-Volksschule mit allen 
schweren finanziellen Lasten für 
die kleine Gemeinde aufrechtzuer- 
halten, als in einen Erweiterungs- 
bau einzuwilligen, der dem Or! ein 
volles Schulsystem der Simultan- 
schule und eine weitgehende finan- 
zielle Entlastung beschert hätte. Die 
katholischen Ratsherren erklärten 
—- und die katholische Wochenzei- 
tung „Das Wort“ (Hildesheim) hat 
es mit Begeisterung und Zustim- 
mung nachgedruckt —, daß man die 
Gründung einer neuen Simultan- 
schule verhindern müsse, weil sonst 
„die Gefahr bestand, daß der Erwei- 
terungsbau sich zu einem vollen 
Schulsystem auswächst*. 


Hannover Jens KLövekorn 


In unserem Nachbarstädtchen 
Weismain gibt es zwei Bekenntnis- 
“schulen: Die evangelische ist ein- 
klassig, die katholische aber ver- 
fügt über sieben Klassen. Nun 
hatten die evangelischen Eltern ge- 
beten, ihre Kinder in die katholi- 
sche Schule schicken zu dürfen, da 
sie naturgemäß in der siebenklas- 
sigen Lehranstalt eine bessere Aus- 
bildung erhalten würden. Das Kul- 
tusministerium lehnte diesen An- 
trag ab und berief sich auf eine 
Entscheidung des Bayerischen Ver- 
waltungsgerichtshofs, wonach „auch 
in ungeteilten Volksschulen die 
Kinder die ihnen entsprechende 
Ausbildung erhalten“ können. 


Lichtenfels A. Hevrrer 


Statt Aufbau Abbau, sagten sich 
die Gewaltigen von Oberbayern 
und änderten die bislang vierklas- 
sige Volksschule Baierbrunn in eine 
dreiklassige. Begründet wurde 
diese Maßnahme damit, daß aus 
Franken viele Lehrkräfte nach Hes- 
sen abwanderten, weil sie dort bes- 
ser besoldet würden, und daß da- 
her im Frankenland’ der Lehrer- 
mangel noch größer sei als in Ober- 
bayern. So werden also, wenn die 
Proteste der Eltern nichts nützen, 
in Baierbrunn künftig mehr als 40 
Schüler in jeder Klasse sitzen müs- 
sen. 


Wolfratshausen WERNER LÖDING 


Im Neffelbachtal im Kreise Düren 
werden an einer 6,1 km langen 
Bahnstrecke für fünf Dörfer mit 
zusammen 2500 Einwohnern fünf 
neue, kleine katholische Schulen 
gebaut. Die Kosten belaufen sic 
auf 2 Millionen Mark. Eine große 
zwölfklassige Mittelpunktschule 
würde höchstens 1 Million Mark 
kosten. Während die 2 Millionen 
zur Verhinderung der Mittelpunkt- 
schule mit Sicherheit aufgebracdt 
werden, konnte der Antrag eines 
Gemeindevertreters im Rat einer 
der fünf Gemeinden, mit 22000 
Mark die bestehende alte Schule 
schon heute wenigstens mit den 
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allernotwendigsten Lehrmitteln zu 
versorgen, aus Geldmangel erst gar 
nicht behandelt werden. 


Müddersheim A. SCHÜLLER 


Es kommt immer wieder vor, daß 
meine Jungen die ihnen wöchent- 
lich zustehenden 24 Unterrichts- 
stunden wegen Lehrermangels oder 
Krankheit der Lehrer nicht erhalten. 
Es müßte möglich sein, die ausge- 
fallenen Stunden durch Privatstun- 
den ersetzen zu lassen und sie dem 
Vater Staat in Rechnung zu stellen. 
Bei späteren Prüfungen können die 
Kinder nicht angeben, daß 20 bis 30 
Prozent derUnterrichtsstunden ohne 
ihr Verschulden ausgefallen sind 
und demnach die Anforderungen 
herabzusetzen sind. 


Brembauer/Westtf. WERNER RAHMS 


Daß etwas an unserem Schul- 
system oberfaul ist und unsere Kul- 
tusministerien schlafen, geht schon 
daraus hervor, daß wir als fort- 


schrittliches Industrieland bis heute 
noch kein einheitliches technisches 
Schulsystem haben. Der Abschluß 
einer Technikerschule berechtigt 
nicht zum Eintritt in eine Ingenieur- 
schule, der Abschluß einer Inge- 
nieurschule nicht zum Eintritt in 
eine Hochschule. Vom Ausland 
werden Ingenieur- „Zeugnisse“ nicht 
anerkannt, weil der technische In- 
genieur weder ein Titel noch ein 
akademischer Grad ist und unsere 
Ingenieurschulen als einfache Fach- 
schulen geführt werden. Die Aus- 
bildungsdauer entspricht aber — 
insgesamt gesehen — fast der an 
einer Hochschule. 


Nürtingen a.N. GERD WESTHOFF 


Hier in Frankreich herrschen ähn- 
liche Zustände. Meine Tochter sollte 


ihr technisch-kaufmännisches Reife- 


zeugnis machen, aber sie wurde 
wegen der Überfüllung der tech- 
nischen Schulen zurückgewiesen 
und muß jetzt Sekretärin werden. 


Zum jetzigen Schulanfang mußten 
36128 Schüler auf eine technische 
Ausbildung verzichten. Es fehlen 
3830 Professoren, und die Klassen 
sind mit mehr als 50 Schülern übeı- 
füllt. Diese Schulkrise wirkt sich 
auch bei uns auf Industrie und 
Wirtschaft aus. 


Ivry Paris PıerRE-Louis FOURNIER 


Sie führen als Ursache für die 
verschiedenen Mängel im deutschen 
Schulwesen die föderalistische 
Struktur der Bundesrepublik und 
die Kulturhoheit der Länder an. 
Sie haben aber nicht berücksichtigt, 
daß in den als Beispiel hingestell- 
ten Vereinigten Staaten das Schul- 
wesen ebenfalls Angelegenheit der 
Einzelstaaten ist und daß tatsäch- 
lih erhebliche regionale Unter- 
schiede bezüglich der Zahl der ob- 
ligatorischen Schuljahre, der Lehr- 
pläne oder die Stellung der Privat- 
schulen bestehen. Andererseits kann 
ich mir nicht vorstellen, daß, falls 


der Bund für das Schulwesen zu- 
ständig wäre, die bisherige Bundes- 
tagsmehrheit die Bekenntnisschulen 
abgeschafft hätte. 


Mühldorf/Inn R. RıcHTER 


Unsere Schulen sind sitzengeblie- 
ben, unsere Technischen Hochschu- 
len, unsere Universitäten mit ihren 
beschränkten Mitteln. Unsere un- 
terernährte Forschung wird sitzen- 
bleiben. Der Straßenbau wie der 
totgeschwiegene Luftschutz werden 
ebenso das Klassenziel kaum er- 
reichen. Wir können uns eben diese 
mittelalterliche Lyrik mit unbeküm- 
merter Parteientaktik und paus- 
bäciger Blindheit leisten, inmitten 
tödlicher atomarer Gefahr! Es be- 
durfte nicht unbedingt fremder 
Morgenthauer. Mit ererbter deut- 
scher Gründlichkeit und gesundem 
Pflanzenschlaf (nach Heine) betrei- 
ben wir ailes selbst, auch unsere 
eigene Demontage. 

Köln WırLı HANNAPPEL 
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bleicht und wirkt keimtötend 
während es schonend reinigt 
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Alle Frauen, die Wert auf Lippen- 
stift, Nagellack und zarte Wäsche 
legen, müssen der Wirtschaft 
dankbar sein: Sie erkannte und 
beseitigte rechtzeitig die Gefah- 
ren, die alldiesen Dingen anhaften 


Macht die Mode 


£ er in naßkaltem Herbstwet- 
ter ohne Mantel mit tiefaus- 
geschnittenem Kleid spazie- 


rengeht und sich dabei eine 

Grippe holt, den hat die Mode krank 
gemacht — aber schuld ist er selbst, 
und an solchen Modekrankheiten wird 
sih auch in Zukunft nichts ändern 
lassen. Aber auch auf andere Weise 
kann die Mode krank machen, oder ge- 
nauer, sie konnte es: durch neue Mate- 
rialien, neue Kunstfasern und ähnliches. 
Daß in Deutschland solche Gefahren 
gebannt sind, hat einen simplen Grund: 
Modenovitäten dieser Art kommen 
meistens in Amerika unbesehen auf 
den Markt. Die Folgen, die sich dort 
zeigen, geben den Forschungslaborato- 
rien unserer Industrie rechtzeitig Hin- 
weise auf die Gefahren neuer Produkte 
—und die Gelegenheit, sie zu beseitigen. 
Entdeckt werden solche Gefahren 
für die Gesundheit häufig durch Zu- 
fälle. Da kaufte beispielsweise — der 
Fall liegt einige Zeit zurück — eine 


krank? 


junge Amerikanerin ein elegantes 
neues Kleid aus einem brandneuen, 
sagenhaft haltbaren und knitterfreien 
Stoff. Drei Wochen später stand sie 
als Patientin vor einem Hautarzt. 
An ihren Armen und am Hals hatten 
sich Flecken eingestellt, die sich zum 
Ekzem entwickelten und die jeder kos- 
metischen Tarnung trotzten. „Es könnte 
eine Allergie sein“, erklärte der Der- 
matologe vorsichtig nach der Unter- 
suchung, „eine Überempfindlichkeit des 
Organismus gegen einen hautreizen- 
den Stoff. Die beste Medizin wird 
auf die Dauer nichts nützen, wenn wir 
den Allergieauslöser nicht finden und 
ausschalten.“ 

Dann machte sich der Arzt wie ein 
Detektiv auf die Spurensuche. Er 
klebte etwa zwanzig Pflaster auf den 
Rücken seiner Patientin. Jedes Pflaster 
brachte die Haut in einen innigen Kon- 
takt mit einem Reizstoff, der von der 
modernen Medizin als Allergen ent- 
larvt worden war. Reagierte die Haut 


auf einen dieser Stoffe mit den 
gleichen Erscheinungen, wie sie sich an 
Hals und Armen der Patientin einge- 
stellt hatten, dann wäre der Allergie- 
auslöser gestellt und könnte beseitigt 
werden. 

Der sogenannte Läppchen-Test des 
Hautarztes erwies sich als ergebnislos. 
Die Nachuntersuchung ergab, daß die 
Haut auf alle Reizstoffe unter den 
Pflastern ohne sichtbare Folgen rea- 
giert hatte. Der Arzt mußte also wei- 
ter suchen. Doch diesmal half ihm der 
Zufall. Bei der Patientin war eine Ver- 
schlimmerung des allergischen Ekzems 
eingetreten. Kurz vorher hatte sie zum 
zweitenmal das neuerstandene Kleid 
aus dem neuartigen Stoff getragen. Als 
der Arzt jetzt mit diesem Stoff den 
Pflastertest durchführte, wiederholte 
sich prompt die krankhafte Erschei- 
nung. Die Krankheitsursache war ge- 
funden. Irgendeine Substanz in dem 
Stoff des neuen Kleides war der Übel- 
täter. 

Überall in der Welt beobachtete 
man in den letzten Jahren ähnliche 
Krankheitsbilder. So bekam der Be- 
griff „Modekrankheit“ plötzlich einen 
neuen, doppelten Sinn. Man versteht 
jetzt darunter gesundheitliche Schäden, 
die mit der Mode in Verbindung 
stehen. Dieser Zusammenhang mag 
auf den ersten Blick konstruiert er- 
scheinen. Tatsächlich aber kann — wie 
ein neues Spezialgebiet der modernen 
Heilkunst, die Bekleidungsmedizin, 
mahnend feststellt — die Mode gefähr- 
liche Folgen für die Gesundheit haben. 

Alarmiert wurden die Mediziner be- 
sonders durch das gehäufte Auftreten 
von allergischen Hautleiden und Pilz- 
krankheiten. Als zum Beispiel in den 
letzten Jahren immer mehr Artikel aus 
Nickel Eingang in die Mode fanden, da 
häuften sich bald die Berichte in den 
ärztlichen Fachzeitschriften über uner- 
wünschte allergische Hautreaktionen. 
In England sprach man von der 
„Strumpfhalter-Krankheit* und in 
Rußland von der Nickel-Entzündung. 
Man hatte herausgefunden, daß aus 
Nickel gefertigte Wäschehaken, Span- 
gen, Schlösser, Uhrenarmbänder und 


Ohrringe zu den Hautreizungen füh,. 
ten. 

Die russischen Mediziner waren es 
die als erste hauchdünne Kunstfage,. 
strümpfe attackierten. Sie hatten fegı. 
gestellt, daß mit zunehmender Kält 
bei vielen Frauen im Herbst und Win. 
ter große blaurote Stellen an de 
Waden auftraten. Die Hautoberflähe 
weist an diesen Stellen erweiterte 
Blutgefäße und viele kleine bläuliche 
Gefäßknoten auf. 

Als Ursache dieser sogenannten 
„symmetrischen Erythrozyanose“ eine, 
krankhaften Veränderung der roten 
Blutkörperchen, sah man die vorher. 
schende Mode der kurzen Röcke an 
der zu dünnen Strümpfe und Wäsche 
und der ausgeschnittenen Schuhe. Tat. 
sächlih konnten die Russen nad- 
weisen, daß sich die hartnäckige Ver- 
färbung der Beine noch verschlimment, 
wenn man bei kühleren Temperaturen 
die modischen „dekolletierten“ Halb. 
schuhe trägt. Während nämlich der bis 
dahin in Rußland viel getragene hod- 
schließende Schuh noch so viel Wärme 
spendete, daß der durch dünne 
Strümpfe verursachte Wärmeverlust 
halbwegs ausgeglichen wurde, war das 
bei den modischen Schuhen, die den 
Fuß bis zum Zehansatz freiließen, nicht 
mehr der Fall. 

Während in ddr Sowjetunion also das 
Schwergewicht der Klagen aufder man- 
gelhaften Wärmeleistung der neuen 
Kunststoffasern lag, verdächtigten 
Ärzte ın westiichen Ländern die Kunst- 
faserstrümpfe als Verbreiter der Fuß- 
pilzkrankheiten. Man glaubte, daß 
mangelhafte Schweißdurchlässigkeit 
der Faser den schützenden Säure- 
mantel der Haut zerstört und durch 
ein feuchtwarmes Milieu den besten 
Nährboden für den gefährlichen Faden- 
pilz liefert. 

Neue Untersuchungen zeigen, daß 
dieses Urteil zumindest voreilig war. 
Die von Münchener Ärzten durchge- 
führten Versuche zeigen nämlich, daß 
die Chemiefaser einen schnelleren Ab- 
transport von Feuchtigkeit und Wärme 
zuläßt als Wolle, Baumwolle und an- 
dere Naturfasern. So erklärt sich zum 


Blendax Neu ist noch erfrischender 


Millionen 
Verbraucher 
bestätigen 


durch ihre Beständigkeit 
-Blendax Neu 
einmal probiert - immer gekauft 


noch wohlschmeckender 
noch anhaltender 
also: noch besser! 


Darum ist und bleibt Blendax die meistgekaufte Zahnpasta Deutschlands 
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Beispiel das ausgesprochene Kühle- 
eühl dieser Strümpfe. 

Das ist allerdings nur an der freien 
Oberfläche des Strumpfes der Fall. Das 
gild ändert sich entscheidend an den 
Stellen, wo der Strumpf vom Schuh be- 
dekt wird. Hier wird nämlich die 
Durchlässigkeit gehemmt und kann zu 
dem Gefühl heißer und feuchter Füße 
fihren. Das Bild wird noch ungünsti- 
ger, wenn der Strumpf mehrere Tage 
ungewaschen getragen wird. Jetzt kann 
nämlich die an sich für die Fadenpilze 
ungeeignete Kunstfaser zum Nähr- 
hoden werden, weil sich Schmutz- 
teilhen ansammeln und der Stoff im- 
mer weniger Schweiß durchläßt. Diese 
Gefahr läßt sich jedoch dann weit- 
ehend beseitigen, wenn die Strümpfe 
häufig gewechselt oder gründlich ge- 
reinigt werden. Eine weitere Aus- 
shaltung der negativen Eigenschaften 
erreicht man durch das Tragen gut- 
durchlüfteter Schuhe. 


Und noch ein zweiter Verdacht rich- 
tete sich gegen die Kunstfasern. Man 
laubte, daß sie — wenn auch selten — 
allergische Hautreaktionen verursachen 
können. Genaue wissenschaftliche Un- 
tersuchungen haben allerdings inzwi- 
schen ergeben, daß die Kunstfaser die 
Haut keineswegs stärker reizt als die 
vergleichbaren Naturfasern. Auc die 
bei den Chemiefasern immer zu be- 
obahtende elektronische Aufladung 
erwies sich als unschädlich. Als Aller- 
gieauslöser entpuppten sich vielmehr 
die manchmal verwendeten chemischen 
Farbstoffe sowie die Appreturen und 
andere desinfizierende Zusätze, Auch 
diese Gefahren wurden inzwischen er- 
kannt und ausgeschaltet. Günstig wirk- 
ten sich dabei die Kunstfaserstoffe aus, 
die durch eine neuartige „Oberflächen- 
struktur“ für eine bessere Durchlüftung 
sorgen und so das durch Schweißbil- 
dung erleichterte Eindringen von aller- 
gisierenden Farbstoffen in die Haut 
unterbinden. 

Der Reigen der „modischen“ Gefah- 
ren reicht aber noch weiter. Während 
die Hautärzte in England und in den 
USA sich hauptsächlich gegen die über- 
triebene Anwendung von Lippenstiften 
und Nagellacken wenden, die vor allem 
durh den roten Teerfarbstoff Eosin 
zu Entzündungen führen können, be- 
klagen sich die Kinderärzte und Ortho- 
päden über die Auswüchse der Schuh- 
mode. Sie führen nicht nur das er- 
schreckende Ansteigen von Fußfehlern 
und Haltungsschäden, sondern 
das vermehrte Auftreten von venösen 
Beinleiden auf die Pfennigabsätze, auf 
die überspitze Form und den mangel- 
haften Halt des gegenwärtigen modi- 
schen Schuhwerks zurück. 


Der Arzt mußte also erkennen, daß 
die Bekleidung nicht nur eine „Äußer- 
lichkeit“ ist, sondern sich ihm auch als 
medizinisches Problem stellt. Ob man 
warme Unterwäsche trägt oder nicht, 
„atmungsaktive“* Stoffe oder solche, 
die keinen Luftdurchtritt erlauben, ob 
die Mode einen „Pferdeschwanz“ als 
Frisur diktiert, der durch seinen Zug 
an den Schläfen den Haarausfall för- 
dert oder ob sie eingeschnürte Taillen 
und künstliche Hautblässe zum Schön- 
heitsideal erhebt, all das greift unmit- 
telbar in unser tägliches Leben ein und 
entscheidet letzten Endes über Gesund- 
heit und Krankheit. 


Ein neuer Zweig der Forschung, die 
sogenannte „Bekleidungsmedizin“, hat 
diese moderne Gefahrenquelle erkannt. 
Gemeinsam arbeiten jetzt hier Ärzte, 
Biologen, Hygieniker und Textilfach- 
leute, um die Mode von den gesund- 
heitlichen Schattenseiten zu befreien. 


Das neue Spezialfach der Medizin 
hat ein weites Arbeitsfeld vor sich. Es 
geht ja hier nicht nur um die Verbes- 
serung derWärmeleistung, desSchweiß- 
transportes und der Belüftung der 
Stoffe, nicht nur um die Beseitigung 
von allergischen Ursachen oder von 
Krankheitserregern, die durch das mo- 
derne Kaltwaschverfahren nicht ab- 
getötei werden, es geht ja schließlich 
auch um die Mode selbst. 

Die Mode aber unterliegt vielen Fak- 
!oren, dem persönlichen Geschmack 
ebenso wie der Gewohnheit und ge- 
wissen überstarken menschlichen Trieb- 
kräften. Diese Erfahrung hat schon 
mancher Arzt machen müssen. Seine 
warnende Stimme muß also notfalls 
'chht laut werden, damit man sie nicht 
überhört, Dr. Peter Besser 


Das 


ist eine Windel! 


Die Mölny Schwedenwindel ist wunderbar weich und dick und zu einem 


richtigen Kissen verarbeitet. Eine einzige Schwedenwindel genügt! Sie 
hält Ihr Baby trocken und schützt die Haut wirksam auf natürliche Weise 
gegen das Wundwerden. 


Möl 


n 


SCHWEDENWINDEL 
:SCHWEDENHÖSCHEN 


„Mölny” ist eine moderne Baby-Hygiene, mit der sich Ihr Liebling wirklich wohl 
fühlt. Tausende von Müttern sind von Mölny hell begeistert. Tausende von 
Babys fühlen sich schon seit langem „mölny”- wohl. 

Das besonders reichhaltige, saugkräftige Material des Absorptionskissens ist so 


aufnahmefähig, daß eine 


einzige Mölny-Windel genügt, um das Baby trocken- 


zuhalten. So wird auf ganz natürliche Weise das Wundwerden verhindert. Die 
ausgezeichnete Paßform sitzt auch Ihrem Baby „nach Maß”. Nach Gebrauch wird 
die Mölny Schwedenwindel einfach vernichtet. Jedes Windelwaschen entfällt. 
Die Mölny Schwedenwindel wird in die Innentaschen des Mölny Schweden- 
höschens gesteckt. Dieses ist aus kochfestem, hautfreundlichem Plastikstoff und 
hat keine Nähte oder Verschlüsse, in denen sich Schmutzreste festsetzen könnten. 
Es ist leicht zu reinigen und bleibt immer geruchlos. 

Diese Vorteile machen Mölny zu einer idealen und preiswerten Baby-Hygiene. 


Hier einige 


Beispiele aus unzähligen 


„Unsere Dorothee hat sich reise- 
lustige Eltern ausgesucht! Ohne 
Mölny Schwedenwindel und 
-höschen wäre es nicht möglich, 
so viel unterwegs zu sein.” 

Frau D. Holtmeier, Düsseldorf 


„Mein Junge kam 5 Wochen zu „Mit den Mölny Schwedenwin- 
früh zur Welt. Er bekam sofort deln und Schwedenhöschen bin 
Mölny Schwedenhöschen und ich sehr zufrieden. Meine Toch- 
-windel an,undseine zarteHaut ter Gabi und ich können uns 
war sehr dankbar dafür.” gar nichts Besseres wünschen.” 

Frau Ruth Hubert, Stuttgart Frau Rose Leinert, Waiblingen 


r Watte-Auflage 
STOCK 
Mölny Schwedenwindel mit weicher Watte-Auflage = 


oder auch mit feiner Netzumhüllung erhältlich. 


Mölny Schwedenwindel in 2 Größen: 
Normalpackung (18 große bzw. 20 kleine Windeln) 3,60 DM 
Doppelpackung (36 große bzw. 40 kleine Windeln) 6,75 DM 


Mölny Schwedenhöschen in 4 Größen und 2 Ausführungen : 


„standard” 3,45 DM 


begeisterten Zuschriften: 


„Seit ich Mölny Schwedenwindel 
und -höschen verwende, fühlt 


sich mein Kind sichtlich wohler. 


ihre Baby-Hygiene ist wirklich 
eine große Erleichterung.” 
Frau E. Meier, Baden b. Wien 


„extra” 5,90 DM 


„Seitdem ich für mein Kleines 
Mölny Schwedenwindeln ver- 
wende, gewinne ich viele 
Stunden, die alle wieder meiner 
Familie zugute kommen.” 

Frau W. Spaar, St. Gallen 


Mölny — die meistgekaufte Wegwerf-Windel 


Mölny Schwedenwindeln und -höschen erhalten Sie außer in den skandinavischen Ländern auch in Österreich, in der Schweiz, in Italien und in England. 
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Das ist eine gute Idee für kühle Tage: Soft-Eis 
selbstbereitet aus Lorsata, ein besonders luftiges, 
lockeres und leichtes Eis von erfrischender Kühle. 
Genau das richtige »Fein-Dessert« für gemütliche 
Stunden im Kreise der Familie. Probieren Sie, die 
Zubereitung ist ganz einfach: 


Behandeln Sie Lorsata wie Schlagsahne 


Mor. 1. Vorkühlen: Eine Stunde im Eiswürfelfach 

kühlen des Kühlschrankes; 

2. Nach dem Öffnen der Dose den eremigen 
Fertig-Mix mit Rührrädchen steifschlagen ; 


3. Nach Belieben Früchte, Pulverkaffee oder 
anderes zufügen (siehe Rezepte auf der 
© Rückseite der Dosenbanderole) ; 


Sr 4. Das steifgeschlagene Lorsata im Eiswür- 
> felfach des Kühlschrankes ein bis zwei 
Stunden frieren lassen. 


Wenn Sie diese Gebrauchsanweisung genau beachten, hält 
Lorsata stets, was es verspricht. 


ı Das schönste Eis gibt es zuhaus — selbstbereitet aus Lorsata 


Lorsata-Soft-Eis — die neue Dessert-Erfrischung 


Sie können Lorsata auch gleich nach 
dem Rühren als lockere Schaumcreme 
servieren. 


1 Dose - 4 Portionen: 70 Pfennige 


ALLGÄUER ALPENMILCH AG MÜNCHEN 
HERSTELLERIN DER -BÄREN-MARKE-« 


Auf Papas Spuren: Flynn jr. 


eine stand er wegen 
Mordversuchs und Notzucht 
unter Anklage, einmal mußte 
er sich die von einem eifer- 
süchtigen Ehemann abge- 
schossenen Schrotkugeln aus 
dem verlängerten Rücken 
operieren lassen — Errol 
Flynn, Hollywoods erotisches 
Denkmal. Daß keine der un- 
heimlichen Geschichten, die 
man sich von seinen Schür- 
zenjagden zuraunte, erlogen 
war, enthüllte 1959 seine 
Autobiographie. Das Buch, 
von ihm selbst korrigiert, 
glich einem brutal offenherzi- 
gen Sittenkapitel aus der 
Historie des Films. Außer die- 
sem Buch und Hunderten von 
gebrochenen Frauenheizen 
hinterließ Errol Flynn aber 
auch seinen Sohn Sean, der 
heute 20 Jahre alt ist. Der 
Junior ist auf dem besten 
Wege, seinem skandalun:wit- 
terten Papa alle Ehre zu nma- 
chen. Er absolvierte mit Er’olg 
einige kleinere Filmrollen .ınd 
erhielt jetzt in dem Lichts»iel 
„Captain Blood“ genau je ien 
Part zugeschanzt, der seinen 
alten Herrn berühmt machte. 
Natürlich nennt sich Künsiler 
Sean, der die populären 
Schönheits-Attribute seines 
Erzeugers erbte, jetzt Errol 
Flynn junior. Und der Hally- 
wood-Klatsch weiß zu berich- 
ten, daß schon eine ganze 
Reihe von Starlets und Fo'o- 
modellen seine einschlägigen 
Offerten akzeptierten ... 
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Mein Vater 
war ein 
Wandersmann 


Der selige Don Juan von Hollywood, 
Errol Fiynn, hinterließ einen 
würdigen Nachfolger: Sohn Sean 
absolvierte mit Erfolg die 

ersten Liebesaffären und Filmrollen 


Der hoffnungsvolle Sprößling stammt aus der ersten Ehe seines 
Helden-Vaters. Neben einer Legion von Liebschaften brachte es Errol 
Flynn auf drei Hochzeiten: 1935 vermählte er sich mit Lilli Damita 
(oben), die 1942 ihren Platz an seiner Seite an Nora Eddington (Mitte) 
abtreten mußte. Ehefrau Nr. 3 wurde Patricia Wymore (unten), mit der 
Errol Flynn senior 1950 die brillantengeschmückten Ringe wechselte 


Rowenta, 


vollautomati 


Die ganze Familie atmet auf: endlich gibt es einen 
Geschirrspüler, den man auf den Tisch stellen 
kann, der wenig Platz braucht und dennoch ge- 
nug Platz hat für das viele Geschirr einer großen 
Familie und der ein richtiger Vollautomat ist. 
Das neue Strahlrohrsystem ist wunderbar, eine 
Sensation. Sie schalten nur ein, das ist alles. 
Wenn Sie Geschirr brauchen, nehmen Sie es blitz- 
blank sauber, völlig trocken, tischfertig wieder 
heraus. Und der Automat sieht elegant aus. Er 
paßt auch in Ihre Küche. 


Achten Sie auf das Strahlrohrsystem ; und auf den 
Weltnamen Rowenta. Jeder Fachhändler erklärt 
Ihnen gern die Vorzüge diesesmodernen Gerätes. 
Bitte, fragen Sie ihn! 


Vertrieb für Osterreich: AWIG, Wien I, Graben 19 


1245,- DM 


unverbindlicher 
Richtpreis 


673-16 


scher geschirrspüler 


gutschein O2 


für ausführlichen Prospekt. Bitte 
an Rowenta GmbH, Offenbach 
(Main) senden. Bitte Namen und 
Anschrift deutlich schreiben. 
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DAS GENAUE REZEPT 
für die Feuerzangenbowle finden Sie auf der 
POTT-Packung,die einen Zuckerhut, eine Feuer- 
zange und auch die Flasche POTT 54 enthält. 
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Vor 742 Jahren: 
Kreuzfahrer in Ägypten 


Am frühen Morgen des 5. Novom- 
ber 1219 gelang es einem Kreuzfah- 
rerheer unter dem päpstlichen 
Legaten Pelagius nach fünf Monaten 
Belagerung, die ägyptische Hafen- 
stadt Damiette an der Mündung des 
östlichen Nilarmes zu erstürmen und 
die durch Hungersnot dezimierten 
Truppen des Sultans Al Malik al 
Kamil in wenigen Stunden nieder- 
zukämpfen. 

Das Kreuzfahrerheer, das in 
Damiette siegte, war das fünfte, das 
aus Europa zur Befreiung des Heili- 
gen Landes aus den Händen der 
Ungläubigen aufgebrochen war. 
Und wie so mancher Sieg der Kreuz- 
fahrer trug auch dieser den Keim 
zur Niederlage bereits in sich. Die 
Disziplin des Kreuzfahrerheeres war 
durch die verlustreiche Belagerung, 
durch Hunger und Krankheit arg 
gelockert; die einzelnen Rittergrup- 
pen aus Frankreich, Deutschland 
und Italien waren untereinander 
selten einig, und nachdem sie - noch 
gemeinsam — ein höchst unchrist- 
liches, schauderhaftes Blutbad unter 
der Bevölkerung der Stadt angerich- 
tet hatten, begann ein dreimonnti- 
ger, oft blutiger Kampf um Jie 
Beute. 

Außerdem zerstritt sich der päyst- 
liche Legat als Oberbefehlshaber 
mit den kampferfahrenen Führern 
der einzelnen Rittergruppen, die 
angesichts des miserablen Zustan- 
des des Heeres dringend rieten, «in 
großzügiges Friedensangebot 
Sultans Al Malik al Kamil an>u- 
nehmen. Der Sultan war bereit, den 
Kreuzrittern das ganze Heilige Land 
zu überlassen und alle christlid:en 


Vor 19 Jahren: 
Rommel muß zurück 


In der Nacht vom 4. zum 5. No- 
vember 1942 gab der Generalfe 
marschall Erwin Rommel den ilm 
unterstellten deutschen und italieni- 
schen Verbänden, die bei EI Ala- 
mein, unweit des Nildeltas, ın 


1/1 Flasche POTT 54 


N 
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Ritter vom „Orden zum Heiligen Geist“ schiffen sich in Frankreich zum 
Kreuzzug ins Morgenland ein, um Jerusalem von den Heiden zu befreien 


Gefangenen freizugeben; als Gegen- 
leistung verlangte er nur die Räu- 
mung Ägyptens. 


Aber Legat Pelagius lehnte ab, er 
wollte kämpfen und siegen. Er ließ 
das Heer weiterziehen und wurde 
schon nach 55 Kilometern vom Nil, 
einer Festung und einem riesigen 
muselmanischen Heer am anderen 
Ufer gestoppt. Als die Kreuzfahrer 
nach einiger Zeit vor der alljähr- 
lihen Nil-Überschwemmung. über- 
stürzt fliehen mußten, war ihnen in- 
zwischen auch der Rückweg abge- 
schnitten. Pelagius mußte kapitu- 
lieren. 


Sultan Al Malik al Kamil hätte 
das Heer niedermetzeln, Rache für 
das Blutbad von Damiette nehmen 
können, Er tat es nicht. Er gewährte 
dem geschlagenen Heer freien Ab- 
zug, und versorgte die Kreuzritter 
sogar, als Hunger sie endgültig zu 
vernichten drohte, tagelang mit je 
30 000 Bzoter: 


Die Niederlage des Pelagius ist 
nur eine kleine Episode in der zwei- 
hundertjährigen Geschichte der 
Kreuzzüge, aber sie ist typisch für 
die dunklen Seiten dieses groß- 
artigen Phänomens. Von der großen 
Kreuzzugspredigt des Papstes Ur- 
ban II. („Gott will es!“) im Jahre 
1095 bis zum Verlust der letzten 
ristliihen Bastionen in Palästina 
an die Mamelucken im Jahre 1291 
waren Abertausende Fürsten, Rit- 
ter und einfache Kriegsmannen 
ausgezogen, das Heilige Land von 
den „Heiden“ zu befreien. Fromme 
Begeisterung und Glaubensfana- 
tismus waren die Triebfedern 
dieser ersten und einzigen gesamt- 
abendländischen Aktion. Völliger 
Ablafi aller Sünden und das ewige 


Leben waren den Kreuzfahrern von 
der Kirche versprochen worden. 
Aber neben dem Glaubenseifer 
wirkten auch andere Motive: Aben- 
teuerlust, Ehrgeiz und Beutegier. 
Und nicht nur für ihr Seelenheil 
kämpften die Kreuzfahrer, sondern 
für die — weltliche — Macht der 
Kirche und der Päpste, für politische 
Interessen der Kaiser und Fürsten, 
und nebenbei auch für Handels- 
interessen, vor allem der italieni- 
schen Städte. 


Das Scheitern der Kreuzzüge — 
gemessen an ihren Zielen — war 
vollkommen: Das „Heilige Land“ 
blieb in den Händen der Heiden, 
die Macht der römischen» Kirche 
hatte einen schweren Schlag erlit- 
ten, und die Einheit des christlichen 
Abendlandes — in den buntgemisch- 
ten Ritterheeren schon verwirk- 
licht — war daheim, in Europa, am 
Ende dieser Geschichtsepoche viel 
brüchiger als zu Beginn. 


Doch anderes blieb: Die Welt war 
durch diese Züge größer geworden; 
die Berührung mit der hochentwik- 
kelten islamischen Kultur und Wis- 
senschaft befruchtete Europa, und 
aus der damals gewiß verblüffen- 
den Erkenntnis, daß die „Heiden“ 
durchaus keine Barbaren waren, 
keimten erste Ansätze von Tole- 
ranz. Es blieb eine kräftige Bele- 
bung des Handels im Mittelmeer- 
raum, es blieben die Ritterorden, 
von denen der Deutschritterorden 
in neuen Kreuzzügen Osteuropa 
christianisierte. Und es blieb, bis 
auf den heutigen Tag, das Schlag- 
wort „Kreuzzug“ für gemeinsamen 
Kampf gegen einen gemeinsamen 
Feind — mit einem leichten Bei- 
geschmack von Fanatismus. 


aussichtslosen Abwehrkämpfen ge- 
gen massierte britische Angriffe 
standen, den Befehl zum Rückzug. 
Der letzte Versuch, England den 
strategisch lebenswichtigen Weg 
durch das Mittelmeer zu verlegen, 
war gescheitert. 

Der erste Versuch, die Eroberung 
von Gibraltar, war im Keime er- 


Weiter auf der nächsten Seite 


Muttis 
Hände 
sind immer 
schön. 


Man fühlt es: 
Giysolid macht die Hände weich und glatt. 


Die anerkannt gute Wirkung von Glysolid* beruht auf der 
Kombination von Glyzerin und hautpflegenden Wirk- 
stoffen, die speziell auf die Pflege der Hände abgestimmt 
ist. Glysolid entfaltet die beste Wirkung, wenn es nach 
dem Händewaschen indie noch etwas feuchte Haut einge- 
rieben wird - gerade so viel, wie sie aufnimmt. 


%* Ausgezeichnet mit dem 
höchsten „Gütezeichen 

des Schweizerischen Instituts 
für Hauswirtschaft” ® 


KGLysoLıp) 
Giyzerincreme } 


Für Ihre Hände GLYSOLID - 
gepflegte Hände sind sympathisch 
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‚natürlich 


DIESE 
WOCHE 


stickt — Spaniens Diktator Franco 
hatte sich. trotz Hitlers heftigem 
Drängen nicht in den Krieg hinein. 
ziehen lassen. Der zweite Versud 
blieb auch nur auf dem Papier: Der 
italienische Generalstab arbeitet 
zwei Pläne zur Eroberung der briti. 
schen Inselfestung Malta aus. reali. 
sierte sie aber nie — und trug damit 
zum Scheitern des dritten Versuches 
entscheidend bei: Von Malta aus 
wurde der Nachschub des Afrika. 
korps, das bis zum Suezkanal Jurd- 
stoßen sollte, so stark gestört, daß 


Rommels Gegner: Montgomery 


Rommels Truppen selbst zu den 
Zeiten ihrer glänzenden Erfolge in 
militärtechnischem Sinne sozusagen 
fußkrank waren. Sie erfochten den 
Durchbruch bis EI Alamein mehr 
mit Bravour als mit Benzin und Mu- 
nition, 


Als sie schließlich an den briti- 
schen Abwehrstellungen bei El 
Alamein hängenblieben, waren sie 
so ausgepumpt, daß an weiteren 
Angriff nicht zu denken war. 


Derweil bereiteten sich die Eng- 
länder zum Gegenangriff vor: Wäh- 
rend sie Rommels Nachschublinien 
unablässig bombardierten und na- 
hezu lahmlegten, sammelten sie 
selbst weit überlegene Kräfte: Rom- 
mels 500 benzinarmen Panzern stan- 
den schließlich 1100 überlegene bri- 
tische gegenüber. Überdies verstand 
es der britische Befehlshaber Mont- 
gomery, durch raffinierte Schein- 
manöver seinen Gegner üb: Ort 
und Zeit des Angriffs zu täuschen. 


Er begann am 23. Oktober mit 
einer kurzen, aber fürchterlichen 
Feuervorbereitung. Trotzdem hiel- 
ten Rommels Truppen gut eine 
Woche lang stand; dann aber mel- 
dete Rommel ins Führerhaup!dquar- 
tier und nach Rom, daß er zurück 
müsse. Mussolini antwortete ihm, 
er habe die Stellungen um jeden 
Preis zu halten, und Hitler ebot 
ihm, den letzten Mann einzusetzen, 
mit eisernem Willen durchzuh.lten. 
Rommel gehorchte dem unsinnigen 
Befehl. 


Zwei Tage lang war der da:!urd 
angefeuerte Widerstand erfolg: eich, 
dann nützte auch eiserner Wille 
nichts mehr — gegen Munitions und 
Benzinmangel. Um wenigstens Teile 
der beweglichen Verbände zu r«!ten, 
befahl Rommel den Rückzug, iı. kla- 
rem Widerspruch zu den Bef: hlen 
aus dem Führerhauptquartier. Und 
daraus wurde, weil zu spät .nge 
ordnet, nach Rommels eigenen or- 
ten „ein Wettrennen mit den »riti- 
schen Panzern“, 


Es war die erste, mit sturem 
Durchhaltewillen weit schlimm‘ als 
nötig verlorene Schlacht. Die nächste 
war Stalingrad, und von da gin: e$ 
nach derselben Methode stur wei- 
ter in den Abgrund. 
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Vor 356 Jahren: Pulververschwörung in England 


In den letzten Wochen waren 
Englands Kinder, wie stets Ende 
Oktober, damit beschäftigt, phan- 
tasievolle Strohpuppen anzuferti- 
gen, damit auf den Straßen herum- 
zurennen und Erwachsene mit dem 
Ruf „Penny for the Guy“ — um 
kleine Spenden anzugehen. Sie 
brauchen die Pfennige für allerlei 
Feuerwerkskörper, unter deren Ge- 
knalle am Abend des 5. November 
die „Guy“-Puppen verbrannt wer- 
den. Dazu singen sie immer wieder 
den Vers: „Remember, remember, 


Guy Fawkes (3. v. r.) und die Verschwörer: Anschlag gegen das Parlament 


the fifth of November“ — „Denkt 
an den 5. November“. 

„Guy Fawkes-Day“ heißt dieser 
Festtag für die Kinder, aber nicht 
nur Kinder werden von Guy Faw- 
kes, der da alljährlich symbolisch 
verbrannt wird, in Bewegung ge- 
halten. Seinetwegen müssen auch 


jedesmal vor der Eröffnungssitzung 
des britischen Parlaments einige 
würdige Herren durch die Keller- 
gewölbe des Parlamentsgebäudes 
wandeln, um sich zu vergewissern, 
daß dort alles in Ordnung ist. 
Warum? Am 5. November 1605, 
vor 356 Jahren, wurden in einem 
Kellergewölbe unter dem Parlament 
zu London 36 Fässer mit Schieß- 
pulver entdeckt. Mit dieser Ladung 
sollten am nächsten Tag, bei der 
Parlamentseröffnung durch den Kö- 
nig Jakob I., auf einen Schlag der 


König und sämtliche Abgeordneten 
beider Häuser des Parlaments in 
die Luft gejagt werden. 

Diese sogenannte „Pulverver- 
schwörung“ war von langer Hand 
vorbereitet, und auch der Anlaß 
dazu lag einige Zeit zurück. 70 Jahre 
vorher hatte König Heinrich VII. 


Hausarbeitstag für Männer? 


Das gibt*es — gottlob — nicht! Aber was wäre, 
wenn? — „Er” würde sehr bald erkennen, wie 
notwendig moderne Raumpflegegeräte für eine 
saubere,behaglicheWohnungsind. Under 
wird verstehen, wenn es für „Sie” in 
diesem Punkt nur eine Wahl gibt — 

zum Staubsaugen die AEG-Vampy- 

rette, zum Bohnern und Polieren 
die AEG-Polirette. Denn für die 
AEG-Geräte sprechen wesent- 
liche Tatsachen, die man nach- 
prüfen kann: die enorme 
die : „besen- 
leichte” Handhabung und 
Aufbewahrung, die un- 
bedingte Zuverlässigkeit 
und - der weltweite Rufdes 
Namens AEG! 
Raumpflegegeräte von 
der AEG — geschaffen 
für moderne Frauen 


Saugkraft, 


eine von Rom unabhängige Staats- 
kirche gegründet — unter anderem, 
weil die Kirche sich geweigert hatte, 
seine kinderlose Ehe mit Katharina 
von Aragon zu scheiden. Heinrichs 
Tochter Elisabeth I. verschärfte die 
Trennung von Rom und ließ ihre 
katholische Rivalin Maria Stuart 
hinrichten. Deren Sohn jedoch, der 
1603 als Jakob I. König von Eng- 
land wurde, bemühte sich, England 
mit Rom auszusöhnen. Den immer 
noch zahlreichen Katholiken in Eng- 
land aber ging das zu langsam. 

Im Januar 1604 schlossen sich 
zehn fanatische Katholiken aus vor- 
nehmen Familien mit Duldung und 
Unterstützung der Jesuiten zu einem 
Komplott gegen König und Staat zu- 
sammen. Wenig später gewannen 
sie den eben erst zur katholischen 
Kirche zurückgekehrten Guy Faw- 
kes, der als Offizier in Flandern bei 
der spanischen Armee diente. 

Fawkes, ein furchtloser Drauf- 
gänger, den in London niemand 
kannte, sollte das Attentat organi- 
sieren. Einer der Verschwörer 
namens Thomas Percy mietete ein 
Haus direkt neben dem Parlaments- 
gebäude in London, in das Fawkes 
als Percys Diener einzog, und von 
dem aus es ihm gelang, in einem 
Keller unter dem Parlament 36 Fäs- 
ser Schießpulver aufzustapeln. 

Im März des Jahres 1605 waren 
die Vorbereitungen abgeschlossen, 
die Verschwörer zerstreuten sich in 
alle Winde. Im August kehrte 
Fawkes nach London zurück, er- 
neuerte einiges Pulver, das inzwi- 
schen feucht geworden war, und 
legte eine Zündschnur an, die ihm 
eine Viertelstunde Frist zur Flucht 
verschaffen sollte. Jetzt konnte 
eigentlich nichts mehr schiefgehen. 

Da erhielt am 26. Oktober 1605 
der katholische, aber königstreue 
Lord Monteagle einen anonymen 
Brief: „Wenn Euch Euer Leben lieb 
ist, nehmt nicht an der Parlaments- 
eröffnung teil!“ Einer der Verschwö- 
rer war „weich“ geworden — wer 
es war, ist nie herausgekommen. 


Darum 


Parlament, König und Pulverfässer 
in einer zeitgenössischen Skizze 


Lord Monteagle gab die Warnung 
weiter, aber nichts wurde entdeckt. 
Erst einen Tag vor der Parlaments- 
eröffnung fand man durch einen Zu- 
fall den Pulverkeller unter dem Par- 
lament. Und der Schlag. der den 
König und die bestehende Ordnung 
beseitigen und die Katholiken an 
die Macht bringen sollte, verkehrte 
sich in sein Gegenteil: Fawkes und 
mehrere Verschwörer wurden ver- 
haftet, andere auf der Fluct er- 
schlagen. Erst nach vier Tagen 
grauenvoller Martern gab Fawkes 
die Namen der Mitwisser preis. Am 
31. Januar 1606 wurde er mit drei 
anderen Verschwörern hingerichtet. 


Der römische Katholizismus in 
England hatte eine schwere mora- 
lische Niederlage erlitten. Die Jesu- 
iten waren für lange Zeit verrufen, 
die Katholiken wurden hart unter- 
drückt und die Kluft zwischen Lon- 
don und Rom war fortan größer 
denn je. 


das Zeichen, 
dem die Welt vertraut 


Elektrobohner AEG - Polirette 
Vampyrette + Polirette 
= Saugbohner 


Vampyrette DM 148,— 
Vampyrette de Luxe (umschaltbar 
auf 2 Saugstufen) DM 168,— 
Polirette DM 168,— (empf. Preise) 
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den 
Wenn sich Kümmernisse häufen, kommt man dabei ohne Frage Zwar: Man kann sie im Speziellen doch — ob grade oder schief — 
und man möchte sie ersäufen, leicht in eine schiefe Lage. scheinbar schnellstens richiigstellen, alles ist ja relativ. 
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Edeltett tür keine Küche \ 


Bi 961 


Lockere Käseklößchen zur Suppe... | 
... aus Brandteig, mit Biskin bereitet. Darum b Reines 
besonders locker und besonders lecker! ; 

Was Sie auch kochen, braten, überbacken, \eicht nekömmlich Pflan zenfett 
nehmen Sie Biskin, das Edelfett! Es ist ganz und feinster Art 
gar auf feine Küche eingestellt. Ein 100% reines Zartweiß! 

Pflanzenfett. Leicht! Bekömmlich! Zartweiß Geschmeic ig! 
und geschmeidig! Ein Fett, das nicht schäumt, Leicht! : 


nicht verbrennt, nicht talgig wird! Ein Edelfett! 


Für feine Küche - das Edelfett Biskin 
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Man soll ruhig 
darüber sprechen 


# sung mit Ihrer Adresse auf einer 
'%# Postkarte an KESSI beim Stern, 

Hamburg 100. Fügen Sie den 
% Vermerk „Preisausschreiben Nr. 


“= das Preisausschreiben Nr. 393 
ist der 22. November 1961. Maß- 
% gebend ist das Datum des Post- 
stempels: 4. Die Preise werden 
unter den Einsendern richtiger 
Lösungen ausgelost. 5. Das 
Preisgericht wird von der Chef- 
redaktion und dem Verlag des 
Stern bestimmt. Die Entschei- 
dung ist unanfechtbar. Jeder Ein- 


ilnahme diesen Bedingungen. 


1 Fernsehkoffer „Admiral“, Wert 1000,— DM 
1 Schmalfilmkamera im Wert von 250,— DM 
1 24teilige Besteckgarnitur, Wert 120,— DM 


1 Rowenta Infragrill im Wert von 90,— DM 
1 MAUTHE Küc 


weißt du auch, daß er ihn nicht 
durch Kochrezepte hat 


Fortschritt 

= und Hygiene 

gehören 
zusammen 


erühmt machte 
ve Frucht findest du in 
em Wort: Feinschmecker. 
Natürlich brauchst du nicht B 


alle Buchstaben dazu- so 
lang ist die Frucht nicht 


ADIOS 
das zeitgemäße Toilettenpapier, 
vollhygienisch eingeschlagen, 
trennscharf perforiert. 
Feingekreppt und pastellfarben. 
Wirtschaftlich 
Preisfrage Nr. 393 = als 400-Blatt-Doppelrolle. 
Wie heißt die Frucht, die Kessi finden soll? | Unverbindlicher 


Ergebnis des Zeus Weinstein-Preisrätsels Nr. Verbraucherpreis DM 0,60. 
: Die Zeichnung an der Wand kann nicht vor 
zwei Wochen angefertigt worden sein, denn sie 
ließ sich noch verwischen. Die durch das Los 
ermittelten Gewinner sind: 1. Preis Magdalena 


‚Block in Odenheim, 2. Preis Max Volk in Vesen 
Weißbrodt in Homburg 5.. 5. Preis Ursula Heim. ADIOS - EIN NEUES FELDMÜHLE - PRODUKT 
cke in Hamburg. Die Gewinner der Preise 6-155 


werden von uns durch die Post benachrichtigt 
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NEUT Tonisierende Tabletten sichern 


Wohlbefinden im Magen 
den ganzen Tag! 


REIMS macht den Unterschied zw 
Hier und Hier ı 


PREIMS verhütet Sodbrennen, Magendruck, 
Völlegefühl und ähnliche Magenbeschwerden! 


Die überreizten Nerven Ihres Magens verur- 
sachen eine Überproduktion von Magensäure. 
Durch ein neuartiges tonisierendes Mittel be- 
ruhigt Preims schnell Ihre Magennerven und 
befreit Sie zugleich von dem Zuviel an Magen- 
säure. Die Tätigkeit Ihres Magens wird für den 
ganzen Tag normalisiert. 


PREIMS 


verblüffende Vielseitigkeit des Ge- 
rätes. Nicht nur mixen, schlagen 


fäß halten - einschalten. Auch die 
Reinigung erfordert nur Sekunden. 
Sie erhalten das Gerät mit allem 
Zubehör beim Fachhandel. Pro- 


Mühe raubten, werden jetzt in we- 

nigen Augenblicken erledigt: alles 
geht leichter, besser und schneller. 5 
Deshalb gehört in jede Küche 


der neue 


im Verlauf von 54 Jahren abgenutzt: Frohnatur Otto Preminger 


Der letzte Preufe 
von Hollywood 


Er gab dem r trägt Stoffpantoffeln mit aufge- 

stickten Katzenköpfen und horkt 
Präsidenten der im amerikanischen Senatsge- 
Vereinigten bäude auf dem Tisch, den einst der 


berüchtigte Senator McCarthy mit sei- 
nen Untersuchungsdokumenten voll- 
schaufelte. Als Schauspieler wurde cr 
mit der Rolle eines Senators betraut, 


Staaten zweimal 
einen Korb und 


besetzte das der emsig Schürzen jagt: Peter Law- 
Kapitol mitseinen ford — Schwager des amerikanischen 

Präsidenten Kennedy. Mit einem Aul- 
Filmtruppen gebot prominenter Kollegen von 


Charles Laughton über Gene Tierney 
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stimmt den Magen freundlich! 
daß immer mehr Hausfrauen diese 
und rühren, sondern vor allem auch ” 
hacken, zerkleinern und mahlen 
kann man damit - und zwar in je- Ei 
so praktisch wie einfach: ins Ge- 
der: 
Arbeiten, die früher viel Zeit und ® t 
Ein 
Hflstern 
° 


bis Henry Fonda tummelt er sich in 
den hoher Politik geweihten Räumen. 
Was wohl in keinem andern Land der 
Erde möglich wäre, ereignet sich hier 
in Washington: Für einen Film, der 
Politiker der USA in die Anatomie 
fährt, stellt der Senat als Schauplatz 
das Kapitol zur Verfügung — kosten- 
los natürlih. Um diese Hollywood- 
Pointe abzurunden, halten auch noch 
ein paar echte Senatoren ihre Nasen 
in die Kamera, sagen „Hallo, wie 
geht's?“ und prosten einander zu. 
Das Kunststück, den Senat für eine 
Skandalgeschihte einzuspannen, de- 
ren Opfer Senatoren sind, brachte 
Otto Preminger fertig. Er gilt als der 
letzte Preuße von Hollywood — nicht 
nur wegen seiner mickrigen Kennt- 
nisse der englischen Sprache. Der ge- 
bürtige Wiener macht den Eindruck 
einer Frohnatur, die im Verlauf von 
54 Lebensjahren zu der Überzeugung 
gekommen ist, daß man nur als Que- 
sulant in Ruhe arbeiten und nur als 


dauerhaften Erfolg haben könne. So 
kommt es, daß die Besucher und Mit- 
arbeiter seines Washington-Films vor- 
sichtig durch das Kapitol schleichen, 
als ob sie jeden Augenblick auf eine 
Mine treten könnten. Die Mine heißt 
Preminger. Wenn der Mann explo- 
diert, strafft sich sein kurzärmeliges 
blaues Hemdcen über dem "Bauch, 
und listige Augen unter schweren 
Lidern visieren das Ärgernis. Er 
dröhnt kurz, aber intensiv. Das wirkt 
nicht nur bei dem heruntergeputzten 
einzelnen, sondern verschüchtert den 
ganzen Aufnahmestab. Zufrieden mit 
diesem Effekt murmelt der Meister 
milde: „Können wir endlich weiter- 
machen... ?“ 

Lange bevor der Name Otto Pre- 
minger auch bei uns mit Filmen wie 
„Der Mann mit dem goldenen Arm“, 
„Carmen Jones“ und „Bonjour 
tristesse“ zu einem Begriff wurde, 
baute der Wiener mit dem Anti- 
Charme seinen Sinn für Publicity aus. 


paar Dinge einfallen, die durch den 
amerikanischen Blätterwald rausch- 
ten. Als er seine eigene Produktion 
ins Leben rief, engagierte er einen 
Assistenten, einen Dramaturgen, 
zwei Sekretärinnen und drei Re- 
klamefachleute. Heute kann Premin- 
ger es sich leisten, Dutzende von 
Journalisten aus aller Welt nach Wa- 
shington einzuladen, der Witwe eines 
Focoreporters 10000 Dollar zu schen- 
ken und dem Präsidenten der Ver- 
einigten Staaten einen Korb zu ge- 
ben. 

Als Preminger daranging, den Best- 
seller „Advise and Consent“ (deut- 
scher Buchtitel: „Macht und Recht“) 
filmisch aufzubereiten, verspürte 
Kennedy das Bedürfnis, mit dem Re- 
gisseur und Produzenten über dieses 
Projekt zu plaudern. Verständlich: 
Das Buc, so handlungsreih und 
farbig aufgeladen wie eine Detektiv- 
story, berichtet von Erpressung, Ho- 
‚nosexualität und Freitod in unmittel- 


Reklamegenie in eigener Sache Zu jedem neuen Opus ließ er sich ein barer Nachbarschaft des Weißen Hau- 
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Ein guter Freund im Haushalt 


Endlich ist erda: Der Kühlschrank von BOSCH!Blitz- Hier zeigen wirlhnen den BOSCH Gefrier-Kühlschrank 
sauber, zweckmäßig und elegant steht erin der Küche, GK 140 T mit Großraum-Froster. Seine vielstufigen 
um langgehegte Wünsche zu erfüllen. Mit ihm wird Temperaturzonen von eiskalt (- 18° C) bis mildkühl 
das Leben für alle so viel angenehmer, denn der mo- bieten jedem Kühlgut den richtigen Platz. Mit wenigen 
derne BOSCH Kühlkomfort sorgt zu jeder Jahreszeit Handgriffen können Sie den Kühlraum ganz nach 
stets für appetitlich frische, mundgerechte Kühlung Ihrem persönlichen Bedarf einteilen. In der geräumigen 
der Speisen und Getränke. Er sichert eine gesunde, Innentür ist der Platz für Literflaschen. Preis DM 498,-* 
vielseitige Ernährung. + DM 16,- für Gemüsebehälter. 


Das bewährte, engmaschige BOSCH Kundendienstnetz bietet Sicherheit für alle Zeit. 
Ein Beweis des Vertrauens zur sprichwörtlichen BOSCH Qualität: 


An ROBERT BOSCH GMBH 
Werbeabteilung Stuttgart 


Für jeden Haushalt und für jeden Anspruch 
gibt es den richtigen BOSCH Kühlschrank 
als Tisch-, Stand- oder Wandmodell schon 
ab DM 383,-* + DM 16,- für Gemüse- und 
Früchtebehälter. Sie alle bieten den bekannt 
hohen BOSCH Kühlkomfort. Beratung und 
Verkauf durch den Fachhandel. 


* Unverbindlicher Richtpreis 


Senden Sie bitte kostenlos Informationsmaterial über die BOSCH Haushaltführung neuen Stils; BOSCH Kühlschränke, 
BOSCH Gefriertruhen, BOSCH Küchenmaschine, BOSCH Fix-Quirl, BOSCH Waschautomat, BOSCH Wäscheschleuder. 
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bei Kopfschmerzen-N 
Frauenschmerzen 


D ibt vied k 
Apotheken d 


Sie erhalten Togal in den 


is 


DM 1.60 u. 3.90 


Schnell genäht, fein genäht! 


Auf das richtige Material kommt 


es beim Nähen an. Mit Gütermann, der 


elastischen, haltbaren Seide 
geht es glatt und schnell voran. 
Pannen gibt es nicht, 

und Sie bleiben mit Freude 

an der Arbeit. 


Der Güte wegen 


Schnell genäht — fein genäht, denn: 
Von Gütermann weiß alle Welt, 

das ist Seide und die hält! 

Röllchen 30 Pfennig 

Kennen Sie schon die Nähfibel? 
Gütermann & Co., Gutach/Breisgau, 
Abteilung 79, schickt sie kostenlos. 
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Der letzte Preuße 
von Hollywood 


ses. Hauptakteure dieses Romans 
sind Senatoren, aber auch der Präsi- 
dent und sein Stellvertreter spielen 
mit. Geschildert werden die Kulissen- 
kämpfe und Ränkespiele um einen 
neuernannten Außenminister der 
USA. Bei der ersten Kennedy-Einla- 
dung zum Dinner drückte sich Premin- 
ger mit dem Hinweis, es seien Film- 
arbeiten für den Abend angesetzt. 
Die zweite Einladung zum Lunch wies 


er dankend mit der Entschuldigung 
zurück, er habe eine Verabredung 
mit der internationalen Presse. Der 
geduldige Präsident der Vereinigten 
Staaten offerierte einen dritten Ter- 
min. Und diesmal paßte es Mr. Pre- 
minger. 

Er wird seine Meinung, daß Wa- 
shington stark genug sei, um einen klei- 
nen filmischen Affront zu verkraften, 
dem Präsidenten vorgetragen haben. 
Und daß es einen Film überschätzen 
hieße, wenn man ihm unterstellt, er 
könne ‘das Ansehen dieses mächtigen 
Landes untergraben. Kennedy dürfte 
dem Einwanderer Preminger kaum 
widersprochen haben. Weiß er doch, 
daß Preminger, sein Freund Henry 
Fonda, sein Schwager Peter Lawford 
und zahlreiche andere Künstler nicht 
nur im Lager der Demokratischen Par- 
'tei stehen, sondern ihn während des 
Wahlkampfes auch kräftig unterstützt 
haben. 

Für das erfahrene Schlachtroß Pre- 
minger gibt es nichts, was nicht mit 


Lawford: 
Stoffpantöffelchen mit Katzenköpfen 


Zorn oder Dollars aus der Welt zu 
schaffen wäre. Die Gewerkschaften 
zum Beispiel ließen sich von dem des- 
potischen Produzenten nicht so herum- 
schubsen wie die High Society von 
Washington auf einem Wohltätigkeits- 
fest, das Preminger für sein Lichtspiel 
inszenierte. Die Ostküsten-Gewerk- 
schaftler (New York) legten ihr Veto 
ein gegen die technische Mannschaft 
aus Hollywood (Westküste), die Pre- 
minger mitgebracht hatte. Die meisten 
der 712 Einstellungen des Films, der 
bei uns unter dem Titel „Sturm über 
Washington“ laufen soll, entstehen am 
„Tatort“. Preminger dachte gar nich! 
daran, sein bewährtes Team aufzu- 
lösen. Er griff bereitwillig in die Tasche 
und bezahlte, wie es die Gewerkscha! 
forderte, für jeden Westküstler auch 
noch einen Mann von der Ostküste. 
Diese Leute bekamen nichts zu tun. Sie 
machten es sich während der Dreh- 
arbeiten im Kapitol in den Senatoren- 
sesseln bequem, lasen Zeitung, lösten 
Kreuzworträtsel und spielten Karten. 


Bei d 
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fester 
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Bei dieser Tätigkeit verdienten sie 
mehr als die arbeitende Truppe. Ihr 
fester Stundentarif beginnt um 7 Uhr 
früh, während ihre Kollegen von der 
Westküste nach Bedarf, mal um 8, mal 
um 9 Uhr zu werkeln beginnen. 
„Sturm über Washington“ wird nicht 
der letzte Streich des mächtigen Otto 
aus Österreich bleiben.- Die Verleih- 
firmen sind scharf auf seine gängigen 
Zelluloiderzeugnisse und nehmen gern 


Gäste im Kapitol: Regisseur Preminger, 
Schauspieler Laughton, Pidgeon. 
Kommentar des Autors Allen Drury: 
„Der erste Film über Demokratie, 

der von einem Diktator gemacht wird“ 


ungewöhnliche Bedingungen in Kauf. 
Preminger ist in seinem ganzen bunten 
Leben beruflih und privat nur je 
zweimal auf den Bauch gefallen. Er 
stand 1934 als Direktor des Theaters 
in der Josefstadt auf dem Höhepunkt 
seiner Theaterkarriere, als ihn die 
Centfox mit einem Zweijahresvertrag 
weglockte und ihn lausige Zeiten durh- 
stehen ließ, ehe er sich 1937 am Broad- 
way wieder aufrappelte. Zum zweiten 
Male wurde seine Erfolgsserie unter- 
brochen, als er 1957 versuchte, sein 
damaliges Gespusi Jean Seberg als 
„Die heilige Johanna“ zu verkaufen. 
Privat blickt er auf zwei gescheiterte 
Ehen, mit einer Ungarin und mit einer 
Amerikanerin, zurück, ehe ihm im ver- 
gangenen Jahr während der Dreharbei- 
ten zu „Exodus“ in Israel der große 
Wurf gelang: Er heiratete ein statt- 
liches, apartes, immer weiß wie ein 
Harlekin geschminktes Fotomodell aus 
New York, Drei Monate später wurde 
er Vater von Zwillingen. 

W. H. Achterfeld 


DOMPFAF F-Pflegemittel 
garantieren Qualität 


ein Selbstglanz-Wachs 


mit Sparvers 


völlig 


Handliche, moderne Plastikflasche 

Geringer Verbrauch durch praktischen Sparverschluß 
Erhält die natürliche Farbe der Böden 

Sie bestimmen den Glanz 


Seidenglanz 
Ziehen Sie einen Boden mit warmem, seidigem Glanz vor - 


dann lassen Sie DOMPFAFF Selbstglanz einfach auftrocknen. 


Hochglanz 


Lieben Sie strahlenden Hochglanz - dann brauchen Sie 
nach dem Auftrocknen nur ganz leicht mit einem weichen Tuch 
über Ihren Boden zu gehen. 


DOMPFAFF Selbstglanz — weil’s leichter nicht geht 


Dompfaff Selbstglanz 
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Bemerken Sie 
das Ungewöhnliche 


an diesem 
Fotografen? 


Edixa-mat 
Reflex 


Urbemerkt, 
sozusagen „hintenherum”, 

} fotografiert er. 

Wieder eine der vielen 
Möglichkeiten, die die 

Edixa-mat Reflex 

bietet. Sie erfahren mehr Einzel- 
heiten über ihre Ausstattung, 

wie Schlitzverschluß 9-1/1000 sec, 
echte Wechselobjektive von 

24 bis 1000 mm, austauschbares 
Suchersystem usw., wenn Sie 
unsere Druckschriften st und auch 
gleich eine Probenummer unserer 
Edixa-Post bei uns anfordern. 


Gebr. Wirgin Kamerawerk 
Wiesbaden, .Postfach 347 


UNTERGETITELT VON ERHARD KORTMANN 
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„Wenn ich nur wüßte, wie lange 
sie im Eisschrank gelegen hat“ 


Colleen Moore in „Warum gut sein“ — 
National Pictures 


Stummer Film 
mit neuem Ton 


„Du solltest mal wieder 
Pause machen!“ 


Anny Ondra und Max Schmeling in 
„Liebe im Ring“ 


„Ich kann Ihnen gar nicht sagen, 
wie glücklich ich bin, daß Sie 
einen Stiefelknecht besitzen!“ 


Oscar Homolka in „Die Leibeigenen“ — UFA 1928 


»... und meine Jacke geben Sie 
dann morgen in die Reinigung!“ 


Dita Parlo und Gustav Fröhlich in 
„Heimkehr“ — UFA 


Helle und freundliche Leuchten ... 
überall in Ihrer Wohnung 


Zur häuslichen Arbeit gehört Licht. Wo moderne 
Leuchten freundliche Stimmung verbreiten, gelingt 
alles leichter. Solche Leuchten müssen praktisch 
sein. Wie schön, wenn sie auch durch Formen und 
Farben erfreuen! 


Zug-Leuchten sind besonders zweckmäßig, weil 
sie sich hochschieben und herunterziehen lassen. 
Deshalb eignen sie sich so gut für Küchen, EBß- 
nischen und Kinderzimmer. 


Primat-Leuchte, Modell-Nr. 5000-94-54 Eine Primat-Leuchte bietet Ihnen gutes Licht, 
En. schöne Farben und Formen. Sie ist eine Spitzen- 


leistung und trägt das Primat-Zeichen als sicht- 
bares Merkmal meisterlicher Beschaffenheit. Ach- 
ten Sie bitte darauf — es ist Ihr Vorteil. 


Primat-Leuchten gibt es beim Elektro-Fachhandel. 


Primat-Leuchten-Hersteller 
Neheim-Hüsten 1 


Kaiser-Leuchten 


Erco-Leuchten Zum Wohnen geschaffen: 
Bega-Leuchten 


PRIMAT Primat- Leuchten] 


meisterlich beschaffen 


Gutschein Name: 
Primat-Leuchten-Hersteller Ort: 
Neheim-Hüsten 1 
Straße: 


Bitte, senden Sie mir kostenlos und unverbindlich den neuesten Primat-Prospekt. 


LEUCHTE 


8 


| 
| 
; 
| 
REN 
| 
| 
= 
| 
| 
- 
5 5 | 
B 
A 
| 


Das Messer war schärfer als ich dachte - 
aber Sie sehen: 


Hansaplast hat mal wieder geholfen. 
»Hansaplast« - sagt meine Frau immer - 
»ist bei dir noch viel wichtiger 

als dein sämtliches Handwerkszeug.« 


blutstillend WUNDSCHNELLVERBAND+| Hansaplast, 
desinfizierend ein Beiersdorf-Pflaster, 


schützt vor [08 erhalten Sie in 
Hansaplast Apotheken 


Schmutz 
und Druck und Drogerien 


+ FÜR KLEINE VERLETZUNGEN + 


und denke heute schon an morgen. 
Du lebst in Hetze und die Arbeit 


: die Gesundheit sorgen. Galama pflegt 
Nerven und Herz und führt zu gutem 


Tonikum für Nerven, Herz und 
Kreislauf. Täglich 3 mal nehmen. 


Tonikum 
in Reformhaus und Apotheke 


JUSTIZMORD 


Nicht immer sind es Schuldige, denen in 
Gerichtssälen Plätze auf den Anklagebän- 
ken zugewiesen werden. Jeder von uns kann 
einmal in das Mahlwerk der Justiz geraten 
und dabei zerrieben werden. Unser Doku- 
mentarbericht hat bewiesen, daß Uriaile, 
die im Namen des Rechts gesprochen wur- 
den, Unrecht waren und damit Tragödien 
schufen. Jeder Jurist kennt die Ursachen, 
kennt die Mängel unserer Strafprozeßord- 
nung, die es zu einem Irrtum im Urteil kom- 
men läßt und das einmal gefällte Urteil 
dann zu einem Tabu macht. Mit diesen Män- 
geln, die den Schutz des Angeklagten er- 
schweren, setzt sich unser großer Dokurien- 
tarbericht in seinem letzten Teil auseina::der 


Moryen 
konnen 
auch Sie 
Angeklayter 
sein 


halbes Jahr lang haben wir unseren 
Lesern eine Lektüre geboten, die alles ın- 
dere als ergötzlich war: Wir haben sieben 
Urteile untersucht gegen angebliche Mörder, 
Totschläger und Brandstifter. Die Bilanz ist le- 
primierend: sieben Niederlagen der Justiz. 


In drei Fällen haben die Gerichte ihren Irrtum 
aktenkundig gemacht. Aber dies geschah nicht 
ganz freiwillig. Maria Rohrbach erhielt nur d.:s- 
halb einen zweiten, besseren Prozeß, weil (er 
angeblich von ihr verbrannte Kopf ihres Manı'es 
plötzlich in einem Bombentrichter aufgefunden 
wurde. Zwei andere Opfer eines Justizirrtuns, 
Rudolf Rechberger und Wilhelm Lang, wurden 
erst rehabilitiert, als das Unrecht vor die Öffent- 
lichkeit kam. Im Fall Lang war es ein Stern- 
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HENRY KOLARZ 


bericht von Herrmann Mostar, der den 
Stein endlich ins Rollen brachte. 

Aber — wie sieht es in den anderen 
Fällen aus? 

Der „Brandstifter‘ Herbert Stretz 
warte! weiter vergebens auf seine Re- 
habilitierung, die „Mörder“ Schön, 
Leifert und der „Totschläger“ Meitz 
sitzen noch immer im Zuchthaus. Und 
mit ihnen viele andere, die auf Grund 
höchst fragwürdiger Indizien verur- 
teilt worden sind. Wir wissen nicht, 
ob sie schuldig oder unschuldig sind, 
wir wissen auch nicht, wie viele es 
insgesamt sind. Aber daß es sie gibt, 
kann uns nicht gleichgültig lassen, 
wenn unser Rechtsstaat keine Fiktion 
bleiben soll. 

Die Justiz sieht es nicht gern, wenn 
sih Presse und Öffentlichkeit mit 
zweifelhaften Urteilen auseinander- 
sctzen. In Gesprächen mit Juristen be- 
gegnet man immer wieder einem 
Standpunkt, der‘ etwas lebensfremd 
klingt. 

Sie argumentieren: 

daß jedes korrigierte Fehlurteil das 
Ansehen der Justiz herabsetze; 

daß das Recht des einzelnen zu- 
rückzutreten habe vor dem „Rechts- 
frieden“ vor der Würde des Gerichts; 
daß eine Diskussion über die Unzu- 
länglichkeit von Richtern nicht vor die 
Öffentlichkeit gehöre. 

Und warum diese Schonung? 

Weil es ohnehin menschliche Kraft 
übersteige, letzte Gerechtigkeit zu 
üben. Und deshalb müsse man die 
Würde und Unantastbarkeit der Rich- 
ter, die nun einmal gottähnliche Funk- 
tionen auszuüben haben, mit allen 
Mitteln schützen — auch auf Kosten 
der Gerechtigkeit, die sowieso ein un- 
erreichbares Ziel sei. Handelte man 
nicht nach dieser Maxime, so sei die 
Autorität des Staates in Gefahr, so 
herrschten in der Bundesrepublik 
bald kongolesische Zustände. 

Kein vernünftiger Mensch wird die 
Notwendigkeit bestreiten, daß ein 
Rechtsstaat um der Allgemeinheit wil- 
Gesetz Geltung verschaffen 
mu 

Die Gerichte sind es, die für die 
Einhaltung des Gesetzes zu sorgen 
haben. Damit sie unbeeinflußt Recht 
Sprechen können, hat die Verfassung 
ihre Unabhängigkeit von äußeren Ge- 
walten und ihre Unabsetzbarkeit ga- 
Tantiert. 

Wir wissen, daß das schwerste und 
verantwortungsvollste Amt in einem 
Rechtsstaat das des Richters ist. 
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Hausfrauen „verjüngen” ihre Wäsche selbst! 


PL 4/81 


Verblüffend! Unansehnlich gewordene 


Tisch- und Bettwäsche durch Schweizer 
Verfahren wieder wie ladenneu! 


Es geht ganz rasch, macht keine Mühe 


und kostet nur Pfennige! 


Wie ladenneu! Manches fadenscheinig gewordene Wäschestück kommt wieder zu Ehren! 


» \W ie stolz ist jede junge Hausfrau auf 


ihre Aussteuer. Und wie traurig ist 
sie, wenn mit der Zeit, nach häufigem 
Waschen und längerer Benutzung, die 
Wäschestücke unansehnlich werden. Zu- 
erst sind es meistens die Kopfkissen und 
Bettbezüge, dann die Tischdecken und 
Handtücher, die dünn und lappig werden. 
Woran liegt das? Liegt es nur daran, daß 
sich.die Wäschestücke im Gebrauch abnut- 
zen? Nein — es hat noch einen anderen 
Grund: Jedes neue Gewebe wurde in der 
Fabrik „ausgerüstet”. Es erhielt eine Appre- 
tur und damit zusätzliche Glätte, Fülle, Festig- 
keit. Bei den Wäschen löst sich diese Appre- 
tur wieder heraus. Das Gewebe verliert an 
Halt, es wird fadenscheinig, es sieht nicht 
mehr so schön aus wie zuvor. 


Kaltlöslich 


In kaltem Wasser löst sich das perla-Pulver nach 
wenigen Minuten völlig auf. Darin werden die 
Wäschestücke nach dem Waschen getränkt. 


Nach patentiertem Verfahren 


In der Schweiz wurde nach patentier- 
tem Verfahren eine Feinappretur ent- 
wickelt, mit der die Hausfrauen selbst 
ohne Mühe die Wäsche so behandeln kön- 
nen, daß sie nach dem Bügeln wieder wie 
ladenneu aussieht. Selbst etwas empfind- 
liche Stoffe lassen sich damit appretieren. 

Bei uns gibt es jetzt diese Feinappre- 
tur unter dem Namen perla. Von den 
Henkel-Werken in Düsseldorf wird sie 
aus reinen, natürlichen Grundstoffen her- 
gestellt. 

Die Anwendung ist kinderleicht: Sie 
lösen einfach etwas perla-Pulver in kal- 
tem Wasser auf, drücken die Wäschestücke 
in dieser klaren perla-Lösung durch und 
bügeln dann wie gewohnt. 


Es ist wirklich verblüffend! 


Erstaunlich, was diese kurze Behand- 
lung bewirkt. perla umhüllt jetzt als un- 
sichtbarer, hauchzarter, elastischer Film 
jede Faser, jeden Faden, durchdringt jedes 
Gewebe und gibt ihm Fülle und Festig- 
keit. Dabei bleiben die Gewebe geschmei- 
dig, luftdurchlässig und saugfähig. Auch 
das Bügeln geht leichter, das Bügeleisen 
klebt nicht. 

Und schließlich: perla wirkt schmutz- 
abweisend. perla-Wäsche bleibt länger 
sauber. Beim nächsten Waschen löst sich 
der unsichtbare perla-Film ganz leicht 
vom Gewebe und nimmt den Schmutz 
restlos mit. 


Alle Wäschestücke wieder 
wie ladenneu! 
Ja — das kann perla! Ob Gewebe 


oder Gewirke, ob Leinen, Wolle, Baum- 
wolle oder Kunstfaser, ob weiß oder 


bunt! Sie werden überrascht sein, wie das 
perla-Bad Ihre Tisch- und Bettwäsche, 
Blusen, Waschkleider, Kittel, Schürzen, 
Taschentücher, Ihre Gardinen verwandelt. 
Ihr Mann wird sich freuen, wenn seine 
alten Oberhemden plötzlich wieder Sitz 
und Fülle, Glanz und Glätte haben. 


Selbst Ihre Wollsachen leben auf 


Mit manchem Pullover, den Sie schon 
abgelegt hatten, können Sie nun wieder 
„Staat machen”. War er nach vielen Wäschen 
schlapp und rauh geworden...ein perla-Bad 
macht ihn wieder elastisch und füllig. 


Auch in der Waschmaschine 


Man gibt nach dem üblichen Spülpro- 
gramm die perla-Lösung hinein. Die 
Waschmaschine sorgt dann dafür, daß die 
Wäsche gut mit perla durchtränkt wird. 
Einfacher und müheloser geht es nicht. 


Begeisterte Hausfrauen! 


In den USA, in der Schweiz, in vielen 
Ländern behandeln schon Millionen Haus- 
frauen ihre Wäsche nach dieser neuen Me- 
thode und sind begeistert. Manches ältere 
Wäschestück, das sonst bei der Hausarbeit 
aufgetragen wurde, kommt jetzt wieder 
zu Ehren. Ein perla-Bad gibt ihm neue 
Schönheit, neuen Glanz, neue Fülle. Wol- 
len Sie nicht äuch einmal perla erproben? 


Überall erhältlich! 


Dort, wo Sie Ihr Waschmittel kaufen, 
gibt es auch perla in Paketen zu 70 Pfen- 
nig und DM 1,35. perla ist außerordent- 
lich ergiebig; die Behandlung einer Bluse 
kostet keine drei Pfennig! 


Welch Unterschied! 


Der rauhe, strapazierte Faden ist nach dem perla- | 
Bad geglättet und gekräfligt. Das Gewebe wirkt | 
wieder wie nen. 


| Gratisprobe ins Haus! 


Sie erhalten kostenlos einen Probebeutel perla, ausreichene | 
für mehrere Wäschestücke, wenn Sie die folgende Fragı | 
| beantworten und diesen Gutschein oder eine Postkarte ar | 
Henkel & Cie., Düsseldorf, Abt. D 2, senden. | 


| Name .... 


Was ist perla? .. 
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Morgen 
können 
Bauch Sie 
Anyeklayter 
” sein 


Das Studium der Rechte ist wohl 
das längste und kostspieligste über- 
haupt. Wer es abgeschlossen hat, will 
nicht ständig unter dem Mißverhält- 
nis von Amt und Einkommen leiden. 

In anderen Demokratien, wie bei- 
spielsweise in England, werden Richter 
sehr hoch besoldet, angemessen der 
verantwortungsvollen Funktion ihres 
Amtes. In Deutschland werden sie 
schlecht bezahlt. 

Dennoch finden sich unter den Re- 
ferendaren immer einige wenige Idea- 
listen, die sich für dieses hohe Amt 
berufen fühlen. Doch die Mehrheit des 
Richternachwuchses rekrutiert sich aus 
dem Mittelmaß derer, die sich dem Ri- 
siko einer selbständigen Laufbahn als 
Anwalt oder Syndikus nicht gewac- 
sen fühlen. Sie werden Richter um 
der Pension willen. Die besten und 
tüchtigsten Juristen dagegen wählen 


heute den Weg in die Industrie oder 


sie bauen sich eine selbständige Exi- 
stenz auf. 


Solange der Staat die Laufbahn 


eines Richters nicht mit einem ange- 
messenefi Anreiz ausstattet, solange 
werden bei uns neben Könnern wei- 
terhin zweitrangige Juristen im Be- 
wußtsein ihrer Unabsetzbarkeit An- 
geklagten sorglos Urteile „verpassen“. 

Je länger sie dazu Gelegenheit ha- 
ben, Schaden anzurichten, desto grö- 
Ber wird ihr Glaube an die eigene 
Unfehlbarkeit; je weiter sie sich von 
der Gerechtigkeit entfernen werden, 
desto mehr werden sie sich der Selbst- 
gerechtigkeit nähern. 


Die Selbst- 
gerechten und 
ihre Irrtümer 


Ich meine auch jene Selbstgerech- 
tigkeit, mit der einmal begangene Ju- 
stizirrtümer wie eine Festung bis zur 
letzten Patrone verteidigt werden. 


Und dies alles geschieht „im Namen 
des Volkes“. 

In der Serie „Justizmord“ habe jd, 
die Ursachen dargestellt, die ein Fehl. 
urteil vorbereiten können: einseitige 
Ermittlungen oder leichtfertige Gut. 
achten, erstattet von gefälligen Sad. 
verständigen. 

Aber die Verantwortung für das am 
Ende gefällte Fehlurteil kann niemand 
dem Richter abnehmen. 

Durch jeden der sieben Fälle unse. 
rer Serie „Justizmord“ zieht sich wie 
ein roter Faden die mangelnde Ge. 
nauigkeit, die fatale ‚Versuchung der 
Richter und auch der Geschworenen, 
sich mit der Wahrscheinlichkeit zu be. 
gnügen, wo sie verpflichtet wären, Ge. 
wißheit zu verlangen. 

Fast immer ist diese Fahrlässigkeit 
der tiefere Grund für Justizirrtümer. 

Die Fahrlässigkeit beginnt mit der 
mangelhaften Aufklärung des wichtig. 
sten Punktes, des Schlüssels zur Auf. 
klärung jedes Verbrechens: des Mo- 
tivs. 


KW-classic- 
Eleganz in 


klare Flamme klare Form 


Form und Technik 


m 


Diese elegante Feuerzeug- 
Serie bietet alles, was sich 


verwöhnte Raucher wün- 


schen: Modelle mit Benzin- 


Vergaser für überall erhält- 


II] 


liches Feuerzeug-Benzin 


und einer Brenndauer von 


länger als 2 Monaten mit 
einer 7-Pf-Füllung. Daneben 
Modelle für Butangas- 
Füllung mit regulierbarer 


Flammenhöhe. führungen. 


1189777) 


Allen KW-classic-Modellen gemeinsam aber ist jene 
unnachahmlich elegante, klassische Form und eine 
überaus reichhaltige Auswahl gediegener Aus- 


Gute Fachgeschäfte führen KW-classic-Feuerzeuge als Damen-, Herren- und 
Tischmodelle ‚ab 17,- DM (unverbindlicher Verbraucher-Richtpreis) 


KARL WIEDEN KOM.-GES. - SOLINGEN-OHLIGS 


Nicoline 


bringt eine praktische Ne 


Das Herrenhemd mit Vario-Manschette 


gibt Ihnen die beruhigende Möglichkeit, 
durch einen Handgriff immer korrekt ge- 
kleidet zu sein. 

Zeigen Ihre Manschetten Schmutzränder 
oder andere Mängel, dann knöpfen Sie 


die Manschettenknöpfe in das zweite 
Knopfloch. Die Kante verschwindet da- 
durch nach innen, und die Manschetien 
sind wieder blütenweiß. 

Die Vario-Manschette mit Plus-Effekt ist 
einsehrwillkommenerSicherheitsfaktor. 


Das Herrenhemd mit der Reitermarke 


NICONLINE _Herrenwäschefabrik 
Mannheim, Lange Rötterstraße 11 - 19 
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In keinem der sieben Fälle gab es 
ein verständliches Motiv für das Ver- 
hrehen, das dem Angeklagten zur 
jast gelegt wurde. Die Gerichte 
huschten in ihren Urteilsbegründun- 
oen mit einem geklitterten „Ungefähr“ 
über das Motiv hinweg. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß 
diese Ungenauigkeit einen anderen 
Fehler nach sich zog: Grundsätzlich 
wurde nur den Zeugen geglaubt, die 
Belastendes auszusagen hatten. 

Im Fall Schön führte dies so weit, 
daß das Gericht zunächst feststellte, 
auch die Ehefrau des Angeklagten sei 
der Tat verdächtig — und sie anschlie- 
ßend vereidigte. Es war schon drauf 
und dran, auch dem Falschmünzer 
Voigtländer einen Eid abzunehmen — 
wenn dessen Aussage nicht in letzter 
Minute als aufgelegter Schwindel ent- 
larvt worden wäre. 


Das Rohrbach-Gericht glaubte be- 
denkenios den Zeugen, die Jahre nach 
der Tat — offenkundig unter dem Ein- 
(ortgesetzter Vernehmungen — 
ihre zunächst entlastenden Aussagen 
abänderten. Andere Zeugen, die fest 
dabei blieben, Rohrbach nach seinem 
angeblichen Todestag lebend gesehen 
wu haben, hatten sich nach Ansicht des 
Gerichts „geirrt“. Ihre Aussagen paß- 
ten nicht in die vorgefaßte Meinung. 

Erfahrene Richter mißtrauen grund- 
sätzlich Zeugenaussagen. Aus gutem 
Grund. Da fast jeder Meineid, fast 
jede falsche Aussage vor Gericht un- 
entdeckt bleibt, kann es keine Stati- 
stik über ihre Anzahl geben. Der frü- 
here Justizminister Emminger hat sie 
einmal auf 35 000 im Jahr geschätzt. 


Abeı die wenigsten davon sind be- 
wußte Falscheide. Die meisten wer- 
den im guten Glauben geleistet. Man 
erwarlet von Zeugen, daß sie präzise 
Angaben über eine weit zurücklie- 
gende Beobachtung machen. Obendrein 
ist es fast immer eine Beobachtung, 
die dem Zeugen zunächst bedeutungs- 
los erschienen war. 

Wie kritisch man eine Zeugenaus- 
sage abwägen muß, zeigt sich schon 
nah jedem simplen Verkehrsunfall: 
Von fünf Augenzeugen hat jeder den 
Vorgang anders gesehen. 

Um wieviel zuverlässiger können 
da manchmal Indizien sein. Echte In- 
dizien: ein Fingerabdruck, eine Reifen- 
spur, ein Klümpchen Erde, eine Woll- 
faser oder die Kerben in einer Pa- 
tronenhülse. 

Aber es kann auch zu einer wahren 
Verschwörung falscher Indizien kom- 
men. Im Rohrbach-Prozeß hatte Pro- 
fessoı Specht einen wissenschaftlichen 
Sculdbeweis erbracht, und erst vier 
Jahre später stellte es sich heraus, 
daß das scheinbar 50 festgefügte In- 
diziengebäude nichts anderes als das 
Hirngespinst eines phantasiebegab- 
ten Gutachters war. 

Doch wie viele andere fehlerhafte 
Gutachten bleiben unentdeckt. Und 
mit ihnen die Fehlurteile, zu denen 
sie geführt haben. 


Fußangeln aus 
Vorurteilen 


Ebenso gefährlich ist deı - Miß- 
brauch, der allzugern mit dem so- 
genannten psychologischen Schuld- 
beweis getrieben wird. 

Tıotz vieler warnender Beispiele 
aus der Justizgeschichte erliegen bei- 
spielsweise die Gerichte immer wie- 
der dem Trugschluß, ein Angeklagter, 
der lügt, müsse auch schuldig sein. 

Völlig absurd aber ist die beliebte 
Feststellung vieler psychiatrischer 
Sachverständiger, der Angeklagte sei 
verstockt und gemütskalt, da er keine 
Reue zeige. Im allgemeinen schlägt 
sih dann dieser „Mangel an Reue“ 
Im Urteil strafverschärfend nieder. 


Doch diese Beweisführung beruht 
auf einem kapitalen Denkfehler: 
Der Sachverständige, der sein Gut- 
achten lange vor der Hauptverhand- 
lung erstellt, soll ja erst durch die 
Erforschung der Persönlichkeit er- 
mitteln, ob der Angeklagte der Tat. 
die man ihm vorwirft, fähig ist. 

Denn solange er nicht verurteilt ist, 
gilt er als unschuldig. 


mal 
wählt 


BINZAND 


...wenn man sich im Cafe trifft 


fröhliche Begrüßung... munteres Hin und Her... 
der neue Hut...die letzte Party... 

Pläne für den nächsten Einkaufsbummel, 

und zwischendurch einen CINZANO... 

diesmal CiNZANO BIANCO, pur... 
herb-süß...pikant...belebend... 

so läßt es sich noch viel vergnügter plaudern! 
salute...cheerio...cin — cin! 


C-W P10/61 


CINZANO 


CINZANO ROSSO 
CINZANO AMARO 


CINZANO BIANCO 
CINZANO DRY 
man wählt CINZANO... überall in der Welt! 
i 
E Geschenk- Überraschung 
ä für Baby-Mutti 


Wenn für das erwartete Baby alles besorgt ist, Bettchen, 
Wagen, Wickeltisch, Jäckchen, Mützchen, Schuh und 
Strümpfe, dann darf die letzte Neuheit auf dem Gebiet 
der Baby-Hygiene nicht fehlen: das praktische, hübsche 
Penaten-Baby-Set mit Penatenpuder, Penatencreme, 
Penatenöl und Penatenseife. Jeder Artikel ist jetzt 
immer stets griffbereit und hat seinen festen Platz. 
Eine große Hilfe für die Mutti bei der Babypflege. 
Der Wickeltisch sieht immer gut aufgeräumt aus. Baby 
kann nichts mehr erwischen. Das Penaten-Baby-Set ist 
überall in Apotheken und Drogerien zum Preise von 
DM 9.90 zu haben. 
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GLAS hatkeine Poren, darum kann selbst 
der leiseste Hauch eines Duftes weder 
hinein noch heraus. GLAS riecht auch 
nach nichts und ebensowenig schmeckt 
es nach irgend etwas. Es nimmt weder 
Geruch noch Geschmack fremder Stoffe 
an, kann also auch nicht als Zwischen- 
trägerfürFremdgerüche oderirgendeinen 
Beigeschmack dienen. 

Dabei sieht eine Verpackung aus GLAS 
immer wertvoll aus. GLAS auf dem Toi- 
lettentisch verrät Kultur. 

Wenn Sie wieder einmal Kosmetika, Par- 
tüm oder dergleichen® einkaufen, dann 
denken Sie bitte einmal - an die Medizin! 
Warum werden wertvolle Medikamente 
überwiegend in GLAS verpackt? Weil 
empfindliche, wertvolle Füllgüter, die 
später einmal mit uns in enge und engste 
Berührung kommen sollen, in GLAS so 
sauber und hygienisch verpackt sind. 
Was der Medizin recht ist, das ist Ihren 
Mitteln zur Körperpflege billig. 

Wählen Sie GLAS, wenn Sie bei der Ver- 
packung wählen können. 


NUR IST WIE GLAS 


Wer sieht, was er kauft, | 


weiß, was er hat 
| bung Behölterglas, Düsseldorf 


‚das Zeichen für Qualität + Leistung 


Ein Beispiel von vielen 
Hochschrank-Schlafzimmer 


Aus dem Fertigungsprogramm von 
über 60 Möbelfabriken wählten ver- 


Esche / Teak sierte Fachleute 
220 cm, komplett e SCHLAFZIMMER 
@ WOHNZIMMER 
fürSIE KUCHEN 


e POLSTERMOBEL aus. 
Dazu die reichhaltige Original- 
Stoffmuster-Kollektion, die keine 
Wünsche offen läßt. 
Durch Spezial-Möbeltransporter 
liefern wir mit geschultem 
Fachpersonal wohnfertig auf- 
gestellt frei Haus. 


Fordern Sie noch heute zur Ansicht kostenlos 
und unverbindlich unseren u 


BUNTDRUCK-KATALOG mit über 250 


DM 92,— N 
3 
Monatsrate ab DM 46,80 u die Original-Stoffmuster 


Keine Anzahlung vor Lieferung - Bis 24 Monatsraten 


Morgen 

können 
auch Sie 
Angeklagter 

sein 


Der Gerichtsmediziner aber geht 
bei seiner Untersuchung von der 
falschen Voraussetzung aus, daß der 
die Tat bestreitende Angeklagte be- 
reits überführt sei. 

Wie aber soll ein Verdächtiger eine 
Tat bereuen, die er nicht begangen 
hat? 

In unserem Bericht „Justizmord“ 
gab es eine Reihe von Beispielen da- 
für, wie man einen synthetischen In- 
dizienbeweis gegen Unschuldige kon- 
struieren kann, wenn echte Beweise 
fehlen. Oft läßt sich das Verhängnis 
durch alle Instanzen der Justizmaschi- 
nerie zurückverfolgen: Es beginnt mit 
der Voreingenommenheit oder Un- 
fähigkeit des ermittelnden Kriminal- 
beamten. Es setzt sich fort, wenn der 
Staatsanwalt aus Bequemlichkeit die 
Theorie der Kriminalpolizei unge- 
prüft übernimmt, das Verhängnis 
wird potenziert durch die Ignoranz 
eines bestimmten Typs von Sachver- 
ständigen, der um jeden Preis be- 
lastende Indizien finden will, weil er 
auch künftig auf das Wohlwollen der 
Anklagebehörde angewiesen ist. 


Schließlih kommt die unvermeid- 
liche Voreingenommenheit der Be- 
rufsrichter hinzu — denn unsere Straf- 
prozeßordnung hat es so eingerichtet, 
daß sie bereits ungewollt voreingenom- 
men sein müssen, sobald sie die 
Hauptverhandlung gegen einen Be- 
schuldigten anberaumen. 


Die Hauptverhandlung wird eröff- 
net, wenn dieselben Richter, die sich 
erst in der Hauptverhandlung ein Ur- 
teil über die Schuld bilden sollen, 
schon vorher den Beschuldigten der 
Tat für „hinreichend verdächtig“ hal- 
ten. 


Der Richter geht also nicht mehr 
unbefangen in die Verhandlung. Er hat 
sich schon eine vorläufige Meinung 
gebildet, und er ist beinahe festgelegt, 
denn bisher kennt er nur das Be- 
lastungsmaterial. 


Derselbe Richter muß dann in der 
Hauptverhandlung versuchen, sich von 
dem - vielleicht unbewußten — Vorur- 
teil zu befreien und nun auch die ihm 
bislang unbekannten entlastenden 
Tatsachen „nach bestem Wissen und 
Gewissen“ zu werten. 

Ist er dann überhaupt noch dazu 
fähig? 

Ist er aber nicht mehr unbefangen, 
so trifft nicht ihn der Vorwurf, sondern 
die Strafprozeßordnung. 


Schon Verdacht 
wirkt 
. als Verhängnis 


Die deutsche Strafprozeßordnung 
wurde im Jahre 1877 geschaffen. Sie ist 
ein logisches Produkt des preußischen 
Obrigkeitsstaates, einer Weltanschau- 
ung, welche die Staatsräson über alles 
stellte. In unseren demokratischen 
Rechtsstaat paßt sie so wenig wie die 
Hexenverbrennungen des Mittel- 
alters. 

Dazwischen liegt fast ein Jahrhun- 
dert, in dem ein neues Arbeitsrecht 


und ein neues Sozialrecht geschaffen 
wurden. Die Meinungsfreiheit ist 95. 
rantiert. Arbeiter sind Kleinaktionäre 
geworden. Demokratie und Menschen. 
würde sind endlich auch bei uns 
die Verfassung die Grundpfeiler der 
Staatsform geworden. 


Doch mitten in unserem demokrati. 
schen Idyll steht noch immer wie ein 
drohendes Fossil die vorsintflutliche 
Strafprozeßordnung, die der Staats. 
gewalt erheblich mehr Rechte gibt als 
dem einzelnen Bürger. 


Und hier liegt die eigentliche Wur. 
zel der meisten Fehlurteile. 


In einer „Kleinen Strafprozeß-N.. 
velle“, die schon seit Jahren auf ihre 
Verabschiedung im Bundestag wartet 
und die schon Staub ansetzt, sollten 
wenigstens einige der ärgsten Zöpfe 
gestutzt werden. Aber noch immer 
steckt die Strafprozeßordnung voller 
Mängel, von denen hier nur einige auf. 
gezählt werden sollen. 


Gerät in der Bundesrepublik ein 
Mensch unter Verdacht, ein Verbre- 
chen verübt zu haben, dann darf er 
beinahe beliebig lange in Unter 
suchungshaft behalten werden. Als 
Haftgrund genügt der Verdacht auf 
Flucht- oder Verdunkelungssefahr. 
Aber der Richter ist nicht gezwungen, 
die Flucht- oder Verdunkelungsgefahr 
näher zu begründen. 


Kampf mit 
ungleichen 
Waften 


Es ist eine beliebte Unsitte beque- 
mer Anklagebehörden in Deutschland, 
erst zu verhaften und dann in aller 
Gemächlichkeit zu untersuchen. 


Wenn sich — wie bei dem Ministe- 
rialdirektor Stalmann — bald die Halt- 
losigkeit der Beschuldigungen heraus- 
stellt, dann hat der voreilig Verhaf- 
tete eben Pech gehabt. 


Dabei kann er noch von Glück reden, 
daß sich der Verdacht so schnell zer- 
streut hat. 


-Es kann aber auch geschehen, daß 
sich über seinem Kopf etwas zusam- 
menbraut, gegen das er machtlos ist. 
Sitzt er erst einmal in Haft, dann 
sind er und sein Verteidiger praktisch 
rechtlos. Er weiß nicht, was die Zeu- 
gen gegen ihn vorbringen, er kann 
nicht verhindern, daß ein übereifriger 
Polizist den Zeugenaussagen durch ge- 
zielte Vernehmungen einen bestimm- 
ten Drall gibt. 


Sein Verteidiger ist nämlich von der 
Voruntersuchung praktisch ausge- 
schlossen. Niemand kann eine leicht- 
fertige Zeugenaussage beizeiten korri- 
gieren, bevor sich der Zeuge endgül- 
tig festgelegt hat. Und in der Haupt- 
verhandlung ist ein Zeuge selten be- 
reit, von dem, was Polizei und Staats- 
anwaltschaft einmal protokolliert ha- 
ben, abzurücken. Er hat es so oft wie- 
derholt, daß er nun selbst an seine 
Aussage glaubt — auch wenn sie falsch 
ist. 


Unsere Strafprozeßordnung hat die 
Voruntersuchung zu einem Kampf mit 
ungleichen Waffen gemacht. Der Ver- 
teidiger tappt im dunkeln. Erst wenn 
die Ermittlungen abgeschlossen sind, 
darf er die Akten einsehen. Und dann 
ist es oft zu spät, einen falsch ermit- 
telten Tatbestand noch überzeugend 
zu korrigieren. 


Was ist bis dahin geschehen? 


Der Beschuldigte ist mehrfach ver- 
nommen worden, und seine Aussage 
ist mit den Worten des vernehmenden 
Kriminalbeamten protokolliert. Damit 
ist sie nicht selten auf gefährliche 
Weise fixiert worden. 


Der Verteidiger aber bleibt „drau- 
Ben“. Er muß sich auf die Fairneß des 
Staatsanwalts verlassen, der nad 
dem Gesetz verpflichtet ist, auch ent- 
lastende Punkte zu sammeln. Aber 
jeder Praktiker weiß, daß die Stanats- 
anwälte dieser Pflicht nur sehr lasch, 
wenn überhaupt, nachkommen. Schließ- 
lich sind sie Partei. 


Erst wenn ihm die Anklageschrift 
zugestellt wird — und manchmal dau- 
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ert das Jahre —, kann endlich auch der 
Verteidiger richtig aktiv werden. Un- 
terdessen‘ hat die Anklage einen Vor- 
sprung, der kaum noch aufzuholen ist. 


Der Verteidiger formuliert nun Be- 
weisanträge. Er mobilisiert — falls 
sich der Angeklagte das finanziell lei- 
sten kann — Gegengutachter. 


Aber das Gericht lehnt oft Beweis- 
anträge und Gegengutachter ab. Es hat 
durh die einseitige Lektüre der Er- 
mittlungsakte und der Anklageschrift 
ein Vorurteil gefaßt, von dem sich die 
Richter nur schwer lösen können. 


Wie viele Verhandlungen wären erst 
ar nicht eröffnet worden, wäre der 
Verteidigung rechtzeitig wirksamer 
Einfluß auf den Verlauf der Vorunter- 
suchung gewährt worden. 


Während im angelsächsischen Straf- 
recht ausdrücklich bestimmt ist, daß 
der Vorsitzende völlig unbefangen in 
die Schwurgerichtsverhandlung gehen 
muß, daß er die Akte vorher nicht 


kennen darf, daß er nur als eine Art 
Schiedsrichter für einen fairen Verlauf 
der Auseinandersetzung zwischen 
Staatsanwalt und Verteidiger zu sor- 
gen hat, wird dem Vorsitzenden eines 
deutschen Schwurgerichts gleich eine 
Fülle von Funktionen aufgebürdet: 


© Er hat zusammen mit den Beisit- 
zern zu beschließen, ob gegen den 
Angeklagten ein „hinreichender 
Tatverdacht“ vorliegt — womit er 
bereits in gewissem Maße dem 
Urteil vorgreifen muß. 


® Er leitet die Verhandlung. 


© Er hat daneben — statt wie der 
angelsächsische Richter über den 
Dingen zu stehen — eine Aufgabe 
zu erfüllen, die sich im angelsäch- 
sischen Strafrecht Staatsanwalt und 
Verteidiger teilen: Er muß die Zeu- 
gen und Sachverständigen ver- 
nehmen. 


Er muß auch beim Urteilsspruch 
seine Stimme abgeben — was im 


angelsächsischen Schwurgericht 
allein den Geschworenen vorbehal- 
ten bleibt. 


Damit ist der deutsche Richter, der 
unentwegt von einer Haut in die an- 
dere schlüpfen muß, hoffnungslos über- 
fordert. 


Es kann zu Fehlern kommen. 


Wer aber schützt den Angeklagten 
vor einer mißverstandenen Zeugen- 
aussage, vor der falschen Interpreta- 
tion eines Gutachtens, das sich im Ur- 
teil ausschlaggebend zu seinen Un- 
gunsten auswirkt? 


Wir haben erfahren, daß dies vor- 
kommt und welche verhängnisvolle 
Folgen derartige Mißverständnisse für 
den Angeklagten haben können. 


Im wiederaufgenommenen Rohr- 
bach-Prozeß sagte der Gutachter Pro- 
fessor Ponsold, er habe manches, was 
in dem angegriffenen Urteil als seine 
Äußerung wiedergegeben war, nie be- 
hauptet. 


Im Urteil gegen Herbert Schön ist 
schwarz auf weiß ein als unrichtig 
nachgewiesener Sachverhalt fixiert, 
der neun Jahre später die Haupt- 
belastungszeugin Gerda Schön unter 
der Anklage des Meineids vor Gericht 
brachte. - 


Sie wurde mangels Beweisen freige- 
sprochen, weil sich nicht mehr ein- 
wandfrei feststellen ließ, ob sie falsch 
geschworen hatte oder ob sich die 
Richter nur verhört hatten, 


Der Inhalt ihrer Aussage war näm- 
lich im Protokoll nicht festgehalten. 


Die Protokollführung der deutschen 
Gerichte ist ein besonders trübes Ka- 
pitel der Strafprozeßordnung. In den 
Protokollen deutscher Strafgerichte 
wird nur eins ganz genau vermerkt: 
die Namen und Adressen von Zeugen 
und Sachverständigen. Was sie jedoch 
ausgesagt haben, wird nur pauschal 
protokolliert, oft auch gar nicht. In 
der Praxis begnügt sich das Protokoll 
meist mit der nichtssagenden Floskel: 


Duftender Kaffee bringt Sie wieder «ins Lot» 


KAFFEE trinken - das ist mehr als ein Genuß. Das braucht man einfach. Und nicht nur feiertags oder morgens 


beim Frühstück. Gerade am Tage, zwischendurch. Allein oder in Gesellschaft. Denn jeder muß einmal Atem 


schöpfen, einmal abschalten - kurzum: 


richtig guten Kaffee trinken! 
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Schlank 


‚auf natürliche 
Weise durch 
BekunisTee 


Schlankheits!#® 


Indischer 
und 


„Bekunis-Tee“ entschlackt 
Ihren Körper, reinigt Ihr 
Blut und Ihre Haut. 
Bekunis-Tee regelt Ihre 
Verdauung, verhütet 
Darmträgheit und Ver- 
stopfung und macht 
schlank auf natürliche 


Weise. 


Auch als 
Bekunis-Dragees 
erhältlich. 


Jede Pckg. DM 2.25 


Für Beruf und Reise 
und für eilige Leute 
Bekunis-Tee 
tassenfertig 

Orig.-Pckg. DM 2.40 
Der „Bekunis-Tee“ 
unserer Zeit in Sekunden 
trinkbereit 


Alle Bekunis-Präparate erhältlich in Apo-. 
theken, Drogerien und Reformhäusern. 


stern 


Morgen 

können 
auch Sie 
Angeklayter 

sein 


„Der Zeuge wird zur Sache vernom- 
men.“ ” 

So sind die Richter auf ihr gutes 
Gedächtnis angewiesen — was bei 
einem langen und komplizierten In- 
dizienprozeß leicht zu Fehlern führen 
kann. Außerdem macht es die Über- 
führung meineidiger Zeugen beinahe 
unmöglich. 

Den Schaden trägt dann der An- 
geklagte. 

Das fehlende Protokoll bringt ihn 
um die Möglichkeit, einen Belastungs- 
zeugen später auf seine falsche Aus- 
sage festzunageln und dadurch sein 


eigenes Verfahren wieder aufzurol- 
len. 
So erging es beispielsweise Herbert 
ön. 


Was sind neue 
Tatsachen? 


Im angelsächsischen Strafprozeß ist 
die Protokollierung jedes in der Ver- 
handlung gesprochenen Wortes Pflicht. 
Sie wird mit höchster Akribie vor- 
genommen und dient vor allem dem 
Schutz des Angeklagten. Dieser Schutz 
geht so weit, daß der berüchtigte Caryl 
Chessman gegen einige Ungenauigkei- 
ten im Protokoll protestierte — und 
auf Grund dessen zwölf Jahre lang den 
Aufschub seiner Hinrichtung erreichte. 

Wie wenig wert ist eigentlich un- 
serer Justiz der Schutz vor einem durch 
Mißverständnisse entstandenen Fehl- 
urteil, das einen Menschen lebens- 
lang ins Zuchthaus bringen kann? 

Das Gehalt eines Stenographen? 

Den Anschaffungspreis für ein Ton- 
bandgerät? 

Hat ein deutsches , Schwurgericht 
aber erst einmal — aus welchem 
Grunde auch immer — ein Fehlurteil 
gefällt, so kann der Verurteilte nur 
auf dem Wege der Revision dagegen 
ankämpfen. 

Seine Chancen sind gering. Sein Ver- 
teidiger muß einen Rechtsbrud, einen 


Verfahrensfehler oder einen Denk- 
fehler nachweisen. Der vom Gericht 
fixierte Sachverhalt jedoch und die 
Schlüsse, die das Gericht aus den Be- 
weisen zieht, sind tabu — mögen sie 
auch noch so falsch ‚sein. 


Denn eine Berufung läßt die 
deutsche Strafprozeßordnung bei Ka- 
pitalverbrechen nicht zu. 

Dagegen kann jeder Taschendieb 
und jeder Verkehrssünder, der sich 
zu Unrecht verurteilt glaubt, durch die 
Berufung eine zweite Verhandlung 
erzwingen. Wegen drei Monaten Ge- 
fängnis oder 50 Mark Geldstrafe... 

Ein Mensch. der zu lebenslangem 
Zuchthaus verurteilt ist, hat keinen 
Anspruch auf ein zweites, genaueres 
Verfahren. Dringt er mit seinem Re- 
visionsantrag nicht durch, ist das 
Urteil rechtskräftig. 

Ihm bleibt nur noch eine vage und 
theoretische Chance, aus dem Zucht- 
haus herauszukommen: Er kann einen 
Wiederaufnahmeantrag stellen, ge- 
stützt auf den $ 359 der StPO. 


Aber im Grunde genommen ist die- 
ser Paragraph nichts weiter als ein 
frommer Betrug. 

Die wichtigste Bestimmung des 
$ 359 verlangt vom Verurteilten, daß 
er neue Tatsachen oder Beweismittel 
herbeischafft, die zu seiner Freispre- 
chung geeignet sind. Gelingt ihm das. 
so wird sein Verfahren wieder auf- 
genommen. Er bekommt einen neuen 
Prozeß. 

Das nimmt sich auf den ersten Blick 
recht vernünftig aus. 

Was aber sind „neue Tatsachen oder 
Beweismittel‘? 

Dies näher zu definieren, hat die 
Strafprozeßordnung vergessen. 

So machen es sich die meisten Ge- 
richte bequem: Für sie ist alles, was 
einmal in den Akten gestanden hat, 
nicht mehr „neu“. Gleichgültig, ob deı 
jetzt vorgebrachte Punkt auch in der 
Hauptverhandlung zur Sprache ge- 
kommen war. 

Die Gerichte haben eine bedenk- 
liche Praxis entwickelt, jeden noch so 
begründeten Wiederaufnahmeantrag 
abzuwürgen. Gutachten neutraler 
Sachverständiger werden fast immer 
nicht als „neues Beweismittel“ an- 
erkannt, weil sie sich mit einer „alten 
Tatsache“ beschäftigen: nämlich . mit 
dem alten Gutachten, dessen Stichhal- 
tigkeit jetzt angezweifelt wird. 

In den Fällen Schön, Leifert und 
Meitz haben die Gerichte ihre Me- 
thode bis zum Überdruß demonstriert: 
Statt sich mit den berechtigten Zwei- 
feln an ihren: Urteilen auseinander- 
zusetzen, haben sie sich darauf be- 


schränkt, mit juristischen Spitzfindig- - 


keiten nachzuweisen, daß die von der 
Verteidigung vorgebrachten Tatsachen 
nicht mehr „neu“ sind. 

In Deutschland ist die Unsitte ein- 
gerissen, die unhaltbarsten Urteile mit 
Zähnen und Klauen zu verteidigen. 

Ist dies Zynismus? Rechthaberei? 
Sorge um die „Würde des Gerichts“? 

Oder nur eine menschlich begreif- 
liche Schwäche der Richter? 

Unsere Strafprozeßordnung be- 
stimmt nämlich ausdrücklich: Dasselbe 


Ihr Herz entscheidet über Ihre Gesund. 
heit, Arbeitskraft und Lebenserwartung. 
Oft fehlen jedoch Zeit und Mittel für 
einen so notwendigen Erholungs- und 
Kuroufenthalt. 

Jedoch jetzt haben Sie das Rezept, wie 
Sie Ihrem Herzen mit Hilfe wertvoller 
Heilpflanzen neue Kraftreserven, Nah- 
rung und Sauerstoff zuführen können. 
Die Herzkur zu Hause! 


HERZPUNKT, das pflanzliche Tonicum, 
auf der Basis von Weißdorn, schützt Ihre 
Gesundheit und spendet Herz, Nerven 
und Kreislauf neue Kraft und Erholung. 
Verlangen Sie die HERZPUNKT-Kuran- 
leitung in Ihrer Apotheke oder Drogerie 
oder aber schreiben Sie direkt an: 
HERZPUNKT GESELLSCHAFT 
Boppard/Rhein, Haus Belgrano 


HERZPUNKT für Herz, Blut und Nerven 
Ihr Herz braucht 


HERZPUNKT 


Mehrzweck-Eckschränke 
u. Mehrzweck-Vitrinen 
Mehrere Modelle zur Unterbringung 
Ihrer Musikgeräte als Fernseh- 
Radio-Phono-Tonband- 
Bücher-Hausbar- 
u. Vitrinenschränke 
3 Jahre 


Raten ab DM 14,70 


kt 
MÖPA - Möbelfabrik - GmbH. - Abt. 516 
Herford/Westfalen, Postfach 609 


[BLUM-Fertighaus 


Jetzt ohne Anzahlung ein 
\BLUM- Fertighaus, Abt. 240, Kassel) 


KK-Gewehre, 

Floberts, Teschings, 

Luftbüchsen u. -Gewehre 

Pistolen, Trommel-Revolver, 
| Ferngläser, Mikroskope usw. 


[HAUSHALT] 
AUTO-MOTORRAD 
UND VIELES ANDERE 


Japan-Opernglas 

E22 3X vergröß., elegant mit 

Perlm.u.Ledertasche 39,— 

Toast-Automat, röstet 2 Scheiben 

selbst ab. Mit 2 m 

Schu 

SE Haartrockner mit Trockenhaube = 
= getrennte Schltg. heiß und kalt 

cH einschl. Aufsteller und Schuko- 
Leitung 36,50. Katalog kostenlos 
HEINE CN, Hbg.-Alt. Ott. Hauptstr. 9 & 


ERONE de 
Remington 
 Rol-A-Matic 
14 Tage zur Probe 


9,75 Anz. und 9 mal mtl. 9,25 
89- Postkarte mit Alter und Beruf genügt 


WALBUSCH-SOLINGEN ‚Abt.r 


s MUSSEN 


Lieben ohne Reue 


Dieses Buch führt Sie zu Er 
Kraft, Erfolg, Glück und unge- 
schmälerter Lebensfreude, 30 


weil es Ihnen nicht nur die 
Geheimnisse des Liebesglücks 
zeigt, sondern Ihnen auch seltene 
Winke und Praktiken gibt.— Luxus- 
ausgabe: 9.80 DM. Schnellste Lie- 
ferung n. geg. Nachn. zzgl. Vers-Sp. von 
Buchversand P.Schmitz 
München 15 - Postfach 10 


ı 59. Postfach 160 


Schweiz: Zur 


Alle Musik-Instrumenie 
Die weltberühmte HOHNER 
Verlangen Sie bitfe neuen 
grohen, vielfarbigen Gralis- 
Katalog » 300 Abbildungen 
12 Monatsraten 
Tausende Aneıkennungen 


LINDBERG 


Gröhter HOHNER-Versand 
Deutschlands Abt. E3 _ 
Münden 15. Sonnenstrahe 15 
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Geriht, das für ein Urteil verant- & 
wortlich ist, hat später auch über den 
Bestand dieses Urteils zu entschei- 
den. Wenn es den Antrag auf Wieder- 
„ufnahme ablehnt, hilft meist auch eine 
Beschwerde des Verteidigers nicht viel. 


Unsere Strafprozeßordnung verlangt 
von den Richtern ein übermenschliches 
Maß an Größe und Selbstverleugnung. 
Sie mutet ihnen zu, alles, woran sie 
gestern geglaubt haben, über Bord zu 
werfen und dafür freiwillig den Ma- 
kel eines Irrtums auf sich zu nehmen. 

Denn inzwischen haben sich die 

Fronten verkehrt: Die Richter selbst 
sind es. die jetzt angeklagt sind. An- 
geklag!, einen vielleicht Unschuldigen 
fahrlässig ins Zuchthaus geschickt zu 
haben. 
“Kann man von ihnen in dieser 
Situation wirklich verlangen, den ohne- 
hin schon enggefaßten $ 359 groß- 
zügig auszulegen? 


- ein Weinbrand, den der Gaumen liebt 


130 


Uns fehlt ein 
Oberster 
Kassationshof 


Andere Länder sind glücklicher 
dran. Für sie ist ein Oberster Kassa- 
n. tionshof eine Selbstverständlichkeit — 
ein übergeordnetes Gericht, mit den 
besten Strafrichtern des Landes besetzt, 
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5 das Fehlurteile aufheben und ein 
neues Verfahren ansetzen kann. Dabei 
u ist der Gerichtshof nicht wie der 
” deutshe BGH an die Beweiswürdi- 
u gung des erkennenden Gerichts ge- 
bunden. 


Aber in Deutschland wird einem 
Angeklagten nicht einmal dieser 
Schutz gewährt. 


Ih meine: Das Recht ist eine zu 
heilige Sache, das Schicksal eines an- 
geklagten Menschen eine zu wichtige 
Entscheidung, um allein der Aufmerk- 
samkeit und Urteilskraft von drei 
Rihtern und sechs Geschworenen 


überlassen zu werden. 


Jeder von uns kann durch unglück- 
lihe Umstände einmal vor Gericht 
kommen. Er muß sich fest darauf ver- 
lassen können, daß er ein faires und 
objektives Verfahren bekommt. 


Und wenn unsere antiquierte Straf- 
prozeßordnung ihm dieses selbstver- 
ständliche Recht nicht garantiert, dann 
muß er wenigstens den Anspruch ha- 
ben, daß sein Urteil von unabhängigen 

4 Fachleuten überprüft wird. Schon ein 
Jahr Gefängnis kann eine Existenz ver- 


— nichten; eine lebenslange Zuchthaus- 


Die Dokumentarserie „Justizmord“ BalPar&-der Weinbrand mit den 5Sternn nach der man im alten Rom die Güte edler Getränke beurteilte: | 


BPI2A 


eben zu worden | - wirdaus Desillaten edler Weine Prüfe die Farbe (color), den Duft (odor) und den Geschmack 
land eine moderne Strafprozeßord- | Deutschland Die Deutsche (sapor). Für Bal Pare, diesen wundervollen Weinbrand, gilt 
nung und einen Obersten Kassations- Bal Part GmbH und Cie garantiert BBr). s ‚8 
gerichtshof hätten. für die gleichbleibende Qualität dieses echten auch heute noch das gleiche klassische Rezept. Seine gold- G 
DM 10.50  „chimmernde Farbe, sein im Glas aufblühender Duft und das 
H.C. König, Markenvertrieb. sanfte Feuer seines Geschmacks überzeugen den Kenner. 
ENDE 


1 DDE Ansn if: Jap. Das MUSSEN 
2 Nerz- Kolliers | 
4 große Felle 500 000 e 
Wi sıE A 
nur om 198, 


Auch Sie werden . des Lebens verzichten ? 
begeistert sein! se Lieben — aber wie? BA, 


obel in - mit zahlreichen reizvollen Abbildun- 
Fordern Sie noch heute ein gen! Das Werk, das auch Sie NICHT Blum S 
 Kollier unverbindlich und enttäuscht! — Luxusausgabe:9.80 DM. Diskret 
Fenpiche #ranko 4 Tage zur Ansicht! gegen Nachnah üglich Vers.-Sp. vom 
| Buchversand P.Schmitz, München 15, Postfach10 
P. KAYSER / Elegante Pelze, Abt. 5 / KULN, Sachsenring 33 Schweiz: Zürich 59. Postfach 160 


Mitarbeiter gesucht 


TONBANDGERATE 


aller Fabrikate z.B. 


GRUNDIG TK 24 


Zu Ihrem Nutzen 


wurde er geschaffen, der neue 
kostenlose otohelfer, den Sie 
durch ein Postkärtchen gleich an- 
fordern sollten, bei der Welt größ- 
tem Photohaus. Dieser großforma- 


.. Ad 
Künstl. Zähne Armband Es Goldwaren - Uhren 
DENTOFIX hält sie fester! auringe Bestecke 


A direkt vom Spezialisten 
DENTOFIX bildet ein weiches, schützendes Kissen, Q 


N N 


EEE tige Bildband bringt muntere Photo- hält Zahnprothesen so viel fester, sicherer und ü 

Kap. Leichte de Re rtagen und zeigt all die essen, lachen, niesen und sprechen kann, in vie-  Vollgarantie 
Anlage mit Mikrelon, len Fällen fast so bequem wie mit natürlichen günstige Zahlweise 
ndu Leerspule. FHoTo PORST bei n klei Zähnen. DENTOFIX vermindert die ständige N fordern Sie noch heute von 
Anı. DM 23.-, 24 Roten Fünftel ei =, Furcht des Follens, Wackeine und Rutschens ger | 
.-, Garantie - Umteuschrecht - rothese und verhütet das Wundreib es | 
Lieferung frei 10 Monatsraten - bietet. Ein Post- Gaumens. DENTOFIX verhindert auch üblen AUGENSTEIN KG | 
Haus. Diskrete T kärtchen genügt an Gebißgeruch. Nie unangenehm im Geschmack und Abt.B13 24PFORZHEIM | 
DER PHOTO-PORST und 7 58.- Bindlich und k | 

> aschen. Er n Apotheken un rogerien 
u ‚ Hamburg 1, Sprinkenhof, Abt. St 45 auch in der Schweiz, Österreich und Benelux. 8 Karat Gold die vielseitige GOLD-FIBEL 
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Der Geheimagent Bill Tern ist von 
seinem Chef Joe Rank, dem Leiter 
der Abwehr-Abteilung MI 5, vorerst 
beurlaubt worden. Bill hat in der 
geheimen Staatssache »Koffer« auf 
eigene Faust Spuren verfolgt... 
Dennoch gibt Bill Tern nicht auf. Er 
sucht unangemeldet Phil Lammert 
in seiner Wohnung auf. Lammert 
macht ihm stöhnend die Tür auf. 


Ein Krimi 
von 

Bryan Edgar 
Wallace 


hil Lammert hatte ein nasses 
Handtuch auf der Stirn. Sein 
bis zur Unkenntlichkeit verquol- 
lenes Gesicht war von unge- 
zählten Platz-, Kratz- und Schnittwun- g 
den geziert und sah nicht sehr an- 3 
ziehend aus. 

Das zerfetzte, blutverschmierte 
Hemd und die gewaltsam zerrissenen 
Hosenträger waren gewiß nicht als 2 
männlicher Eleganz anzuse- 

en. . 

Trotz seines unguten Befindens 
regte sich in Phil ein letzter Rest von 
Eitelkeit, als er mit seinen ziemlich 
dicht verhangenen Augen Maureen 
ins Zimmer treten sah. 

Sie blieb an der Tür stehen, starrte 
sprachlos auf die umgeworfenen Mö- 
belstücke, entdekte den aus dem 
Leim geratenen Phil Lammert und 
war überrascht. 

„Was ist denn hier los?“ fragte sie 
Bill Tern. „Warst du das?“ 

„Wo denkst du hin. Ich bin ein ge- 
sitteter Mensch. — Allerdings, als. ich 
hereinkam, dachte ich auch, daß et- 
was passiert sei. Aber dem ist nicht 
so. Mr. Lammert hat sich gestoßen, 
wie er mir sagte.“ 

Sie traten an das Schmerzenslager 
Phils. Er versuchte tatsächlich zu lä- 
cheln. 

„Sag ihm, daß ich das öfter habe, 
Maureen. Er will’s nicht glauben.“ 

„Ich dachte, du hättest das erst ein- 
mal gehabt“, sagte sie vorsichtig. 

„Nein, nein, schon öfters. — Sie hö- 


: ren, Mr. Tern, ich hatte das schon öf- 
ters.“ 

NN ER Der Vorhang an der Balkontür 
bauschte sich im Nachtwind. Bill ging 
darauf zu und schloß die Tür. In er 
spiegelnden Scheibe sah er, daß Phi 

Mary zwängte sich mit dem Mädchen ein Zeichen gab. Er 


dem Koffer durch legte den Finger auf die geschwolle- 
die Menschenmenge. nen Lippen. Bill ließ den Vorhang zu- 


Vor dem Riesenrad zn und trat wieder an das 

blieb sie stehen. „Schön, Mister Lammert. Von mir 

Wurde sie verfolgt? aus können Sie sich zusammenschla- 

gen lassen, von wem Sie wollen und 

ILLUSTRATION: VON GORRISSEN sooft Sie wollen. — Aber da wir ge- 
rade so friedlich vereint sind, möchte 


Weiter auf der übernächsten Seite 


DEUTSCHE RECHTE WILHELM GOLDMANN 
VERLAG, MÜNCHEN » FÜR DEN STERN 
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Man sieht’s wenn eine Mutter liebend sorgt! 


Man sieht’s, welchen Spaß sie daran hat, mit ihrer kleinen „Haus- 
frau” die frische Wäsche einzuräumen. Ob große, ob kleine Wäsche, 
mit Suwa-rekord wird alles gründlich rein. Und Mutti weiß: Suwa- 
rekord wäscht jetzt weißer! 


Suwa wäscht jetzt weißer ...und man sieh 
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DieTeppich-Sensation 
des 


Das neue, große, einzigartige 


Tepeich 


Spezial-Album 
gratis 


Dieser interessante, 324-seitige Welt- 
katalog in 4 Sprachen wurde ganz in 
vielfarbigem, herrlichem Kupfertiefdruck 
hergestellt. Sie finden darin modernste 
und persergemusterte Teppiche aller 
Preisklassen. Die Fachwelt istbegeistert! 
Jedem Liebhaber schöner Teppiche 
bietet das einzigartige Werk eine 
vorzügliche Information über den be- 
kannten Kibek-Teppich. 

Das Spezial-Album, enthält meister- 
hafte Teppichschöpfungen in Schönheit 
und qualitativer Reife bis zu den fein- 
sten Wollprovenienzen und Neuheiten 
in Haargarn, Sisal, Kokos, Chemie- 
fasern und alles mit Preisen versehen. 
Beispielsweise kosten der günstigste 
100% reineKibek-Sisalteppich LAGUNA 
in Größe 190x285 cm nur DM 48,-, 
der wertvollste 100% rein wollene Kibek- 
Spitzenteppih KIBEK- WELTKLASSE, 
handgefertigt, in Größe 200x320 cm 
einschließlic Fransen DM 1410,-. 
Dazwischen liegen alle vorteilhaften 
Kibek-Preisklassen. Sämtliche Größen 
bis 300x520 cm und Sondermaße. Auch 
moderne Kibek - Bettumrandungen, 
-Läufer, -Vorlagen sowie besonders 
reichhaltig die Kibek-Qualitäten für 
Auslegewaore von Wand zu Wand bis 
460 cm Breite. Allein 76 Seiten sind dem 


echten Orientteppich 


ewidmet. Hierin zu blättern, ist dem 
enner eine freudige Überraschung. 
Jede bekannte Provenienz ist rei 
bebildert, fachlich beschrieben und, was 
anzbesonders wichtig ist,mitäußersten 
Kibek. Preisen ausgezeichnet. Kibek- 
Teppiche sind gegen Barzahlung mit 
3% Rabatt oder gegen Teilzahlung bis 
zu 18 Monaten erhältlih - Ständige 
Ausstellung in Elmshorn u.Berlin am Zoo. 
Das Kibek - Teppich - Spezialalbum 
1961/62 wird im Inland völlig 
Ausländische Interessenten erhalten das Album 
en Portovergütung (Gewicht ca. 1300 g). Bei 
nforderungen aus Luftposttarif 
lossen Sie das Album, 
welches Sie über diepreis- 
günstigenKibek Teppiche 
und deren Bezugsmög- 
lichkeiten ausgiebig in- 
formiert, jetzt bitte zu 
Ihnen sel sprechen. 
Teppich-Kibek,dasgrößte 
Teppichhaus der Welt, 
shikt es ihnen auf 
Wunsch gern gratis zu. 
Postkarte genügt. 


DerToi 
packt 

SEINEN 
Koffer 


ich Sie fragen: Aus welchem Grund 
haben Sie Maureen auf mich ange- 
setzt?“ 

Phil Lammert versuchte seine Augen 
zu Öffnen, er versuchte Maureen an- 
zusehen, aber sie stand am Kopfende, 
außerhalb seines beschränkten Blick- 
feldes. Es arbeitete in ihm. Er schluckte 
mühsam. 

„Ich weiß nicht, wovon Sie reden.“ 

Bill sah Maureen an. Sie stand am 
Kopfende und hob die Schultern. Dann 
sah er Phil an: 

„Das ist das einzige, was ich Ihnen 
bis jetzt glaube.“ 

Maureen nahm das nasse Handtuch 
von Phils Stirn und ging damit ins 
Bad. Man hörte, wie Wasser in das 
Becken plätscherte und wie Maureen 
darin hantierte. Phil lauschte, wandte 
den Kopf zur Tür. Dann richtete er 
sich plötzlich halb auf, zog Bill am Re- 
vers zu sich herunter. 

„Kommen Sie ein andermal“, flü- 
sterte er. „Wenn ich allein bin...“ 
und ließ sich wieder zurückfallen. 

Maureen kam mit dem ausgewrun- 


Sie zog die Beine auf den Sitz und 
legte ihren Arm auf die Rücklehne 
hinter Bill. Sicher konnte sie nichts 
dafür, daß sie in den Linkskurven an 
ihn gepreßt wurde. 

Bill hatte es schwer. — Das Mädel 
packte ein paar hübsche Anbändel- 
tricks aus. Und sie hatte ein reichhalti- 
ges Sortiment davon am Lager. 


Als es am Sonntag, dem 17. Novem- 
ber, langsam hell wurde, war in Tol- 
minster alles für die Übergabe des 
Brillantenkoffers vorbereitet, für die 
Übergabe und für die unauffällige 
Verfolgung des Mittelsmannes. Die 
zehn Tage Frist, die der Unbekannte 
gesetzt hatte, waren um. 

Das ' rote Backsteinhaus mit dem 
kleinen Vorgärtchen, das die Frau des 
Polizeileutnants der Grafschaftspolizei 
mit in die Ehe gebracht hatte, glich im 
Innern einem vorgeschobenen Ge- 
fechtsstand. 

Telefone schrillten, die Männer an 
den Funkgeräten stellten ihre Fre- 
quenzen ein, Big Joe und Inspektor 
Dennis beugten sich über eine Gene- 
ralstabskarte von Tolminster, auf der 


jeder Pfad und jeder Bach eingezeich- 


net waren. 

Von außen war dem Haus nichts 
anzusehen, wenn man von einem Be- 
amten in Zivil absah, der sich in dem 
Vorgarten zu schaffen machte. 

Aber nicht nur die Polizei und MI5 
hatten ihre Vorbereitungen getroffen. 
Ganz Tolminster hatte wochenlang auf 
das große Ereignis, auf den Jahrmarkt, 
hingearbeitet. 

Der Festzug der Landwirtschaftlichen 
Genossenschaft Tolminster nahm am 
Rathaus seinen Ausgang. 

Der Bürgermeister mit der grün- 
goldenen Schärpe um den Erntedank- 
bauch stand breitbeinig an dem Trep- 
pengeländer und las seine Eröffnungs- 
rede herunter. Ein Wort betonte er 
immer wieder besonders. Es kam fast 
in jedem Satz vor und langweilte den 
angetretenen Verein Christlicher Jun- 
ger Männer ebenso wie die weißuni- 


\ 
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„Das hält ihn von der Straße fern!“ 


genen Tuch zurüc. Besorgt und be- 
hutsam kühlte sie Phils Stirn. 

„Tut dir dein armer Kopf weh?“ 
fragte sie. 

„Sein armer Kopf tut ihm sehr 
weh“, sagte Bill. „Er tut ihm so weh, 
daß er am liebsten allein sein möchte.“ 

Maureen hörte an seinem Tonfall, 
daß Bill keinen Widerspruch dulden 
würde. Trotzdem sagte sie: „Aber er 
ist doch so krank. Man muß ihn pfle- 
gen.“ 

„Er braucht nur Ruhe“, sagte Bill. 
„Die hätte er bei dir vermutlich nicht. 
Und außerdem habe ich etwas gegen 
Samariterinnen, die so zufällig nachts 
um zwei des Weges kommen.“ 

Widerstrebend ging Maureen mit, 
widerstrebend ließ sie sich in den Wa- 
gen setzen, aber schon nach wenigen 
Minuten entsann sie sich ihrer eigent- 
lichen Rolle. 


formierte Turnerschaft und den weib- 
lichen Radfahrklub aus dem Nachbar- 
dorf. 

„»... auch daß der Wettergott uns 
günstig gestimmt ist, gehört schon zur 
Tradition unseres traditionellen 
Festes. War er doch in den letzten 
vierzig Jahren nur zweimal an unse- 
rem großen Tag dieser Tradition un- 
treu geworden...“ 

Noc eine halbe Stunde verbreitete 
sich der Bürgermeister über die Tra- 
dition des Tolminster Jahrmarktes. 
Erst dann durften sich die Blaskapel- 
len, die geschmückten Wagen, die 
Reitervereine und die preisgekrönten 
Bullen — letztere an langen Stangen 
mit einem Ring durch die Nase - in 
Bewegung setzen. — Wer nicht in dem 
Festzug mitmarschierte, ging nebenher 
auf dem Bürgersteig. 

Es waren an diesem Sonntag so 


Behaglichkeit 
zu jeder Zeit 
in jedem Raum 
mit dem Fakir- 
Tangentiallüfter - 
schon ab 
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Bitte schreiben Sie an Abt.DiÜ 
Mühlacker/Württ., 

Sie erhalten kostenlos as 

haltsame Mitteilungsblatt 

„Fakir für die Hausfrau 


Festal’ 


In jeder Apotheke erhältlich. 


Nach schwerem Mall ... 


Mit 1 bis 2 Dragees verdauen Si 
auch reichliche und fette Speisen 
beschwerdelos. Festal gibt zusätz 
liche, natürliche Verdauungskraft. # 
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viele Fremde in Tolminster, daß die 
vierzig anscheinend schwerhörigen 
Männer von Scotland Yard, die kleine 
Funksprechgeräte in ihren Akten- 
taschen trugen und Hörknöpfe im Ohr 
hatten, sich völlig unauffällig bewegen 
konnten 

Unter Trommelwirbeln, Militärmär- 
shen und den geizigen Melodien 
schottischer Dudelsackpfeifer, die der 
Bürgermeister auf besonderen Wunsch 
seiner Frau eingeladen hatte, wälzte 
sih der Zug durch die Straßen und 
näherte sich dem Festplatz. 

Es war neun Uhr. 

Big Joe, Inspektor Dennis, der Leut- 
nant der Grafschaftspolizei und drei 
Beamte von Dennis’ Special Branche 
saßen iin Wohnzimmer des Leutnants. 

Die Fernsehempfänger waren 
eingeschaltet. Die Mattscheiben zeig- 
ten den Festplatz von allen Seiten. 
Die Bilder der einzelnen Geräte über- 
schnitten sich so, daß kein Quadrat- 
meter «es Rummels der Beobachtung 
Wär. 

An x: vei Funkgeräten saßen Spezia- 
listen dos MI 5. Einer von ihnen hatte 
Verbin: ung mit den Mitgliedern des 
Wande vereins, die sich untereinander 
auf Sicttweite rund um das Städtchen 
postieı hatten. An allen Ausfallstra- 
ßen mirschierten einzelne Wanderer 
mit Rucksäcken auf den Rücken. In 
Wieser: und Feldern rasteten anschei- 
nend :nüde Spaziergänger. Auf der 
Straße nach Norden hatte ein heller 
Sportwagen eine Panne. Die Antenne 
des Autoradios war ausgefahren, der 
Fahrer machte sich unter der Motor- 
haube zu schaften. 

Das Liebespärchen, das sich in der 
grauen Limousine in einem Waldweg 
am südlichen Ortsausgang aneinander- 
schmieste, hörte aus dem Funkgerät 
die Stimme des Sprechers: 

an alle. Jeder bleibt in der jetzı- 
sen Position, bıs er neue Anweisungen 
erhält. Eigene Beobachtungen sind so- 
fort zu melden. Auf keinen Fall ein- 
oreifen, sondern möglichst unauffällig 
Verbindung mit uns aufnehmen, ver- 
dächtise Personen nicht aus den Augen 
verlieren. Ich miederhole... Lassen 
Sie Ihre Geräte auf Empfang. In die- 
sem Augenblick erreichte die Spitze 
des Festzugs den Rummelplatz .. .” 


Der zweite Funker stand mit den 
vierziy Yard-Leuten in Verbindung. 
jeder von ihnen hatte eine Nymmer, 
und jeder von ihnen wußte, an wel- 
cer Stelle des Festplatzes er sich auf- 
zuhalten hatte. 

Nur drei Männer hatten keinen vor- 
geschriebenen Platz. Sie waren dazu 
ausersehen, Mary, dem Dienstmädchen 
des Ministers, zu folgen. 

Mary war nicht eingeweiht, sie 
wußte nur, daß sie einen Koffer über 
den Rummelplatz tragen sollte und 
daß der Minister persönlich sie um 
diesen Dienst gebeten hatte. Was sie 
nicht wußte war, daß ein genialer Ver- 
brecher sie in seine Pläne eingebaut 
hatte 

Aber noch war es nicht soweit. 

Das Mädchen saß in der großen, 
etwas altmodischen Küche der einge- 
schnappten Frau des Polizeileutnants 


gegenüber. Es war sehr warm, nur. 


der Terrazzofußboden strömte feuchte 
Kälte aus. .Durch das offene Fenster 
dranz die Musik eines einzelnen Laut- 
sprechers vom Festplatz herüber. Im- 
mer «dieselbe Melodie. Einer der Schau- 
steller versuchte, die größtmögliche 
Lautstärke einzustellen. 

Mii einem gewöhnlichen Dienstmäd- 
chen hätte sich die Gnädigste vermutlich 
nicht unterhalten. Aber das Dienst- 
mädchen eines Ministers ist ja immer- 
hin etwas Besseres... und außerdem... 

„Is! das nicht eine Unverschämt- 
heit?" Sie rührte klirrend in ihrer 
Teetüsse. „In meinem eigenen Haus, 
In meiner eigenen Wohnung? — Bitte, 
das !faus habe ich von meinem Va- 
ter geerbt. Nicht einmal abends im 
Bett erzählt mir mein Mann, was hier 
gespielt wird. Sie ruinieren mir den 
Fußboden, legen Leitungen. schlagen 
Näge! in die Wände. Zwei Telefone 
haben sie außerdem noch eingebaut. 
Faustgroße Löcher, sage ich Ihnen...“ 

Das Telefon, das in diesem Augen- 
blick im Wohnzimmer klingelte, war 
keines von den neu eingebauten. Es 
war ‚ler gewöhnliche Apparat des 
Polizeileutnants. Eine Stimme ver- 
langt» Mr. Rank zu sprechen, und als 


Big Joe sich meldete, hörte er eine: 


— 


NEU! Reis im Kochbeutel: REIS-FIT 


Die einfache Art, Reis zu kochen: 


Jetzt können Sie immer wieder neue, interessante Reis- 
Gerichte auf den Tisch bringen — mit Reis-Fit ist es so ein- 
fach geworden. In dem wundervoll praktischen Kochbeutel 
brennt der Reis niemals an — er wird jedesmal locker, körnig 
und zart. 


Reis-Fit ist kochfertiger Langkornreis von feinster 
Qualität: Eine köstliche Beilage zu einfachen wie zu fest- 
lichen Gerichten, nahrhaft und bekömmlich. 


Reis-Kochen ohne Risiko: Den Kochbeutel legen Sie 
einfach für etwa 20 Minuten in sprudelnd kochendes Wasser 
und lassen ihn danach ca. 30 Sekunden abtropfen... der 
herrlichste Reis ist nun tafelfertig! 


Probieren Sie selbst den Reis im Kochbeutel ... 
Reis-Fit ist Reis, der immer gelingt! 


Empfohlener Preis 


immer körnig - brennt niemals an 


Inhalt: 2 Beutel (4 Portionen) 
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Ja, TARR... 
... so sympathisch 


Das ist so angenehm: kühle, herrliche Frische ... 
belebendes Prickeln -— wundervolles TARR! Welche 
Wohltat für die Haut, für Ihre Stimmung — welch an- 
genehmer, sympathischer Duft. TARR wirkt männlich. 
TARR schafft Atmosphäre. 


... auch als Geschenk immer willkommen! 


‚entspannt und pflegt rasier-gereizte Haut 


ie stets die neuesten Modelle 
PFORZHEIM + RHEINFELDEN 


krächzende, offenbar verstellte Stim- 
me, dahinter ein leises Rauschen. 

„Es verstößt gegen meine Bedingun- 
gen, daß Sie sich in Tolminster befin- 
den. Und ich warne Sie zum letzten- 
mal. Wenn der Person, die die Steine 
übernimmt, die geringsten Schwierig- 
keiten gemacht werden, zögere ich 
keinen Augenblick, meine Ankündi- 
gung wahrzumachen. Sie wissen, was 
das für acht Millionen Menschen be- 
deutet. — Ich hoffe, daß Ihre von mir 
bestimmte Mittelsperson so gekleidet 
ist, wie ich vorgeschrieben habe. Sie 
wird kurz nach zehn Uhr auf dem 
Platz einen Brief erhalten, der einige 
Anweisungen enthält. Schärfen Sie ihr 
ein, daß sie sich strikt daran halten 
soll und daß sie vor elf Uhr mit nie- 
mandem Verbindung aufnehmen darf.“ 

Es knackte in der Leitung. Big Joe 
legte den Hörer zurück. „Das hörte 
sich nach Tonband an“, sagte er und 
setzte nachdenklich hinzu: „Wir wer- 
den es nicht leicht haben.“ 


Der Festzug war inzwischen ganz 


auf dem Platz angekommen. Er löst 
sich auf. 

Der Lautsprecher des Autoscooters 
war der erste, der die Blasmusik über- 
tönte: Elvis Presley sang. Dann fielen 
die anderen ein, die Drehorgeln der 
Kettenkarussells, die Orchestrions, die 
durch schlechte Mikrophone verzerr- 
ten, aber durchdringenden Stimmen 
der Ausrufer. 

Die Fernsehkameras funktionierten 


schenmenge geschoben. In Sichere 
Entfernung von drei Beamten - 
gefolgt. Der Himmel bezieht si 

10.05 Uhr. 

Ein kleiner, schmutziger Junge taudı 
in dem Bild auf, schlängelt sich zy;. 
schen den Erwachsenen durch, erreig; 
Mary. Sie schrickt zusammen. Er übe, 
reicht ihr einen Brief, läuft zu einen 
Stand mit Spielwaren und beginnt 
in den Spielsachen zu kramen. 

Der Funker, der mit den Beamten 
auf dem Platz in Verbindung steh} 
spricht in sein Mikrophon: 

„Nummer siebzehn, Nummer sie}. 
zehn. An dem Spielwarenstand Ihna 
gegenüber steht ein kleiner Junge, F, 
hat Mary einen Br: ' überreicht. B.. 
obachten Sie ihn.“ 

Auf dem Fernsehschirm sieht ma 
einen Mann, der sich in Richtung Spiel. 
warenstand in Bewegung setzt. 

Mary hat sich auf einen freion Play, 
neben einer Schiffsschaukel zurückg.. 
zogen. Sie stellt den Koffer auf die 
Erde, reißt den Brief auf. 

„Ein Königreich, wenn ich wüßte 
was darin steht“, sagte Big Jor. Mar, 
liest, nimmt noch etwas aus dem 
Briefumschlag, steckt es in ein: Man- 
teltasche. Den Brief bringt sie in der 
anderen unter. Dann nimmt sie den 
Koffer auf, blickt sich suchend um. Es 
beginnt leicht zu regnen. 

10.10 Uhr. 

Mary zwängt sich durch die Men- 
schenmenge, geht auf das Ricsenrad 
zu. Sie stellt den Koffer ab, gieift in 
ihre linke Manteltasche, reicht dem 
Mann etwas hin. Der hakt eine Sperr- 
kette aus, läßt sie passieren. Sie geht 
die wenigen Stufen bis zu einer klei- 
nen Plattform. Ein anderer Mann hilft 
ihr in die Gondel. 

Jetzt zeigte sich zum erstenmal, daß 
die Fernsehkameras doc nicht alles 
erfaßten. Von dem Riesenrad waren 
immer nur die drei Gondeln, die ge- 
rade unten waren, im Bild. Obwohl es 
ein altes, nicht sehr großes Riesenrad 
war. 

Eine Gruppe junger Männer dräng! 
sich zur Kasse. Sie lösen Karten, stei- 
gen ein. Langsam, schaukelnd schieben 
sich die Gondeln weiter, bis sie alle 
besetzt sind. Das Rad dreht sich ... 

Dennis und Big Joe starren ange- 
strengt auf den Bildschirm. „Er hatte 
ihr die Karte in den Brief vetan“ 
sagte: Dennis. „Sie hatte sie in der 
Tasche.“ Und dann sagte er zu dem 
Funker: „An Nr.11. Er soll bei dem 
Riesenrad bleiben.“ 


in Zivil 
ch. 


vorzüglich. Big Joe, Dennis, die Fun- 
ker und die Beamten der Spezial- 
Branche starrten auf die Schirme. 

Zehn Uhr. 

Ins Blickfeld der ersten Kamera, die 
den Zugang zum Festplatz festhielt, 
schiebt sich ein dunkler Wagen. 
Mary, das Dienstmädchen des Mini- 
sters, steigt aus. Sie trägt den Mantel 
und den Koffer von Woolworth. Sie 
weiß nicht, daß der kleine, nicht ein- 
mal schwere Vulkanfiber-Koffer Mil- 
lionen Dollars wert ist. Sie geht über 
den Rummelplatz, bleibt an Schieß- 
buden stehen, betrachtet die Vorfüh- 
rungen eines Fakirs, der sich aus Re- 
klamegründen vor seinem Zelt eine 
lange Nadel durch beide Wangen 
steckt. Sie geht weiter, von der Men- 


Das Riesenrad drehte sich immer 
schneller. Die Gondeln kreisen Ju’h 
den Bildausschnitt. 

Den Koffer hatte Mary mit in die 
Gondel genommen. Sie stieg auch mit 
dem Koffer wieder aus. 

„Gott sei Dank“, sagte Dennis. 

Big Joe war sehr schweigsam. 

10.15 Uhr. 

Mary kauft gebrannte Mandeln. Sie 
stellt sich neben die Holzbude, ib! an- 
gewidert aus dem Tütchen. Der Koffer 
steht vor ihr auf der Erde. Nur we 
nige Schritte entfernt lungert ein 
Mann an einem „Hau den Lukas‘. Es 
war Nr. 31, der sofort über den Spred- 
funk dahindirigiert worden war. !)ann 
schieben sich Menschen ins Bild, Ge 
dränge entsteht. Als Mary wieder auf 
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dem Bildschirm zu sehen ist, hat sie 
den Brief in der Hand. Der Kofier 
steht noch vor ihren Füßen. 
Sie liest in dem Briel, nimmt den 
Koffer auf und geht zur Schiffsschaukel. 
Auch dafür besitzt sie bereits eine 
arte. 
"= sie einsteigen will, nimmt ihr 
der Mann an der Bremse das Köffer- 
weg. 

mE 5 und Nr. 21 sofort zur Schiffs- 
schaukel“, befiehlt Big Joe über Funk. 
Die Beamten setzen sich in Bewe- 
gung. Der Mann an der Schiffsschau- 
kel träyt den Koffer zur Kasse, über- 
sibt ihn der Frau in dem Häuschen. 
Der Koffer ist aus dem Sichtfeld ver- 
shwunden. Die Frau verkauft der 
Menschenmenge weiter ihre Karten. 
„Mein Gott“, sagt Big Joe. „Das war 
die besie Idee, die er haben konnte. 
Mindestens  fünftausend Menschen 
drängen sich auf dem Platz..." 


Marı war kein Freund vom Schifis- 
schaukeIfahren. strengt sich nicht 
besonders an. Die Tour ist zu Ende, 
sie ste'at aus, streicht ihre Kleider zu- 


„Und ich habe 
meinen Bonbon verschluckt!“ 


recht. geht zur Kasse. Es scheint zu 
einer Diskussion zu kommen. Schließ- 
lih ruft sie den Mann. der ihr den 
Koffer abgenommen hatte. Der kommt 
zur Kasse. Sie hat den Koffer wieder. 

An einer ruhigen Stelle bleibt Mary 
stehen. nimmt den Brief aus der Ta- 
sche: 

„Verdammt noch mal”, sagt Big Joe. 
„Ih muß wissen. was in dem Brief 
steht. Er dreht sich halb um, sagt zu 
dem Funker: „Nr, 1 soll versuchen, im 
Gedringe so nahe an das Mädchen 
heranzukommen. daß er den Brief le- 
sen kann. Wenn es ihm gelingt, sofort 
den Inhalt durchgeben.“ 

10.45 Uhı 

Das Mädchen schiebt sich durch das 
immer dichter werdende Gedränge auf 
dem Rummelplatz. Man kommt nur 
langsam voran. Der Regen hat auige- 
hört. Aber noch nie war ein Tolmin- 
ster Jahrmarkt so grau wie an diesem 
Tag 

Schließlich bleibt sie vor der Gei- 
sterbahn stehen. 

„Ber läßt sich das was kosten”. 
sagt Big Joe. 

Die Bahn ist fast ständig besetzt, 
Marı steht etwas ratlos herum. In 
unreselmäßigen Abständen kommen 
die kleinen Wägelchen durch die zu- 
rückklappenden Schwingtüren ge- 
schossen und verschwinden auf der 
andeıen Seite wieder im Dunkeln. Es 
dauert nur ein paar Minuten, dann 
tauchen sie wieder auf, rollen auf der 
Rampe aus. Zerzauste Menschen mit 
eigenartig  erleichterten Gesichtern 
steigen aus, gehen auf unsicheren Bei- 
nen die Stuten hinunter. 

Mary steht immer noch ratlos da 

„In seinem Plan scheint etwas 
nicht zu stimmen“, sagt Dennis. Aber 
dann drängt sich Mary nach vorn. 
geht die Stufen hinauf, reicht dem 
Mann am Einlaß die Karte. 


„Was ist denn das?“ sagt Dennis. 
— 


mit Schwung und Freude das Leben genießen. 
mit Fanta - klar und spritzig - klar und 

prickelnd - und köstlich frisch und erquickend 
durch natürliche, feinabgestimmte Auszüge aus 
sonnengereiften Zitrusfrüchten - ja Fanta: 

so rein und leicht, 80 echt und gut - für alle, 
die das Klare und Natürliche lieben 

für frische und frohe Menschen 
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... und sich am liebsten in ein Schnecken- 
haus verkriechen möchten, wenn Ihnen ist, als 
hätte jemand Blei in Ihren Kopf gegossen, in 
Ihre Arme und Beine, wenn Sie selbst sonn- 
tags „wie zerschlagen” sind: Dann ist eshöch- 
ste Zeit, über die Ursachen nachzudenken. Im 
Kräftehaushalt Ihres Körpers stimmt etwas 
nicht... 

Viele Menscheneiden heute unter dauern- 
der Müdigkeit, andere klagen über Nervosität, 
Depressionen, Schwäche, mangelnde Kon- 
zentrationsfähigkeit, ein Ziehen hier, ein Ste- 
chen da. Vielen Menschen geht es so wie 
Ihnen. Aber ist das ein Trost? 

Existenzkampf und Alltag bleiben nicht 
in den Kleidern hängen. Darum bereiten 
auch Sie sich, wie es Millionen tun, auf die 
wirklichen Belastungsproben vor, denen Ner- 


ven und Organe oft gerade dann ausgesetzt 
sind, wenn sie Schonung am nötigsten hätten! 
Bilden Sie Reserven! 

Mit dem Kombinations-Tonikum EIDRAN 
haben Sie ein Stärkungs- und Aufbaumittel 
in der Hand, dessen Wirkung auf den ge- 
samten Organismus geradezu hervorragend 
ist. EIDRAN enthält Eiweißbausteine (Amino- 
säuren), Lecithin, Vitamine, Glutaminsäure, 
Traubenzucker, Ginseng, Mineral- und viele 
andere wichtige Lebensstoffe innaturgemäßer 
Form. EIDRAN ist eine nie versiegende Quelle 
neuer Kraft für jeden, der in der unerbittlichen 
Arbeitswelt unserer Zeit seinen Mann steht. 
Nehmen Sie täglich EIDRAN! Und schon bald 
werden Sie spüren, wie es mit Ihnen berg - 
auf geht. 


Das biophysische 
Funktions-Tonikum 


Man sieht deutlih, daß der Mann 
grinst. Er sagt etwas zu Mary und 
sie tritt einen Schritt zurück. Ver- 
legen hält sie den Koffer in der Hand. 

Der Mann hilft den letzten Fahr- 
gästen beim Aussteigen, aber er 
läßt niemanden einsteigen. — Nieman- 
den außer Mary. 

„Passen sie auf, Dennis, hier pas- 
siert es“, sagt Big Joe. Er wendet 
sich an den Funker: „Alle verfügbaren 
Leute sofort zur Geisterbahn.“ 

Während der Funker mit überdeut- 
licher Stimme seinen Spruch durc- 
gibt. beobachten Dennis und Big Joe 
auf dem Monitor der Kamera jeden 
Vorgang an der Geisterbahn. 

Die Rampe ist etwa eineinhalb 
Meter hoch, so daß die Sicht nicht 
durch die Menschenmenge beeinträch- 
tigt wird, die sich davor ansammelt. 

Eine alte Dame hat sich nach vorn 
gedrängt. Sie hastet die Treppe hinauf, 
zeigt dem Mann ihre Karte, aber der 
schüttelt den Kopf und wendet sich 
ab. 

Mary sitzt allein in dem kleinen 
Wägelchen. etwas verlegen. Alle an- 
deren sind leer. 


In jedem dieser Wägelchen sit, 
Mary — einen Koffer auf den Knien, 

Zehn Wagen, und in jedem Wagen 
zwei Frauen im gleichen Mantel und 
mit dem gleichen Koffer wie Mary, 

„Alle Mann zur Geisterbahn‘, 
Big Joe eiskalt. „Alle Mann.“ 

Aber sie kamen zu spät. Die Wägel. 
chen hielten an. Die Frauen stieg, 
aus. Es schien ihnen Spaß gemadı 
zu haben. Lachend verschwanden si, 
mit ihren Köfferchen in allen Himmel; 
richtungen ... 

Nur Mary stand oben auf de 
Rampe. Ziemlich allein, der Koffer 
hing sehr lang an ihrer Hand her. 
unter. 

Die Menschenmenge, bis eben nod 
verärgert, kam in Bewegung. Dj. 
Leute lachten.... 

Big Joe und Dennis lachten nidt, 
Sie sahen sich an. Big Joes Adern a, 
den Schläfen traten hervor. Er zögern? 
nur wenige Sekunden, bis er den En. 
schluß gefaßt hatte, gegen die Anwei 
sungen des Unbekannten zu handeln 

Er drehte sich um und sagte 
dem Funker: „An alle. Die Frauen in 
den beigen Mänteln mit den Köffer. 
chen sind festzunehmen. Sofort uni 
in jedem Fall.“ 

Dennis sah ihn an. Aber Rig jo 
wandte sich dem Fernsehschirm zu. 
„Und wenn ich morgen früh mein 
Rücktrittsgesuch einreichen muß", 
sagte er. 

Auf dem Fernsehschirm ging Mar 
die Stufen hinunter. Langsam. Dan 
trat ein Mann auf sie zu. Es war 
Nummer eins. Er nahm ihr den Koffer 
ab und zog sie an der Hand hinter 
sich durch die Menschenmenge. 

An einer stillen Stelle neben dem 
Zelt öffnete er den Koffer. Er war 
leer. 

Auf den anderen flimmernden 
Bildschirmen tauchten die ersten Da- 
men in Beige auf. Jede in Begleitung 
eines unauffälligen Herrn. Unter Pro- 
test gingen sie dem Ausgang des Fest- 
platzes zu. Man konnte es deutlich 
sehen. Die Menschen drehten sid 
nach ihnen um. 

Big Joe saß hinter seinem Tisd. 
Er warf einen Blick aus dem Fenster 


„Natürlich würden die Predigten viel leichter sein. 
wenn es mehr als sieben Todsünden gäbe! 


„Auf was wartet er denn noch?“ 
sagt Dennis. Und als habe der Mann 
seine Worte gehört, schiebt er die 
Schwingtür in den Höllenschlund der 
Geisterbahn. — Und er schiebt die lee- 
ren Wagen hinter ihr her. 

„Verstehen Sie das?“ fragt Dennis. 
Big Joe schweigt. Zwei, drei Minuten 
vergehen, dann taucht Mary wieder 
auf. Den Koffer hält sie krampfhaft 
auf ihren Knien. 

Sie verschwindet wieder, dann 
tauchen die anderen Wägelchen auf. 
— Big Joe, Dennis, die drei Beamten 
des Yard und die Funker, die immer 
mit einem Auge die Fernsehschirme 
im Auge behielten, springen auf. Wie 
auf ein Kommando. Niemand sagt 
ein Wort... 


Er fühlte sich sehr müde. Und durd 
das geschlossenen Fenster dran« der 
Lärm von dem Festplatz herüber. 

„Fahren Sie auf den Platz, Dennis‘, 
sagte er, „quetschen Sie das Mädel 
aus. — Ich bleibe hier. Die ersten 
unserer Damen in Beige müssen 1a 
bald kommen.“ 


Die Frau des Polizeileutnants war 
«einem Nervenzusammenbruc nahe. 
Was man ihr in den letzten Tagen 
angetan hatte, überstieg ihr Fassungs 
vermögen, aber daß jetzt eine schnat- 
ternde Schar gleichgekleideter und 
gleichgesinnter Mädchen in ihrem EB 
zimmer saß, das war einfach die 
Höhe. Und als sie einmal den Kop! 
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zur Tür hineinsteckte und von der erst- 


besten im übelsten Cocney der L.on- ' 


doner Slums angefahren wurde: 

„Na, du dürre Zicke, bist wohl neu- 
gierig, wie die Mädels aussehen, hin- 
ter denen dein Alter her ist, wenn 
er in London bleibt? So sehen wir 
aus!“ 

Sie drehte sich um und hob sehr 
unverhoblen den Rock hoc... 

Als die Frau des Polizeileutnants 
wieder zu sich kam. lag sie in deı 


Küche auf einer Chaiselongue und 
war fest entschlossen, sich scheiden 
zu lassen. 


Big Joe hatte als erstes die Köffer- 
chen der Damen durchsucht. Ohne 
große Hoffnung. Und sein Gefühl 
war nicht falsch gewesen. Die Köffer- 
chen waren leer, alle bis jetzt. Aber 
noch fehlten drei der beigen Damen. 
Festgenommen waren sie. Sie waren 
unterwegs zum Hause des Polizei- 
leutnants. 


Im Wohnzimmer ließ sich Big Joe 
die Damen einzeln vorführen. Sie 
waren alle von der Sorte, die niemals 
ohne Ausweis ihre Wohnung verlas- 
sen. Und wenn es nur der gelbe Aus- 
weis der Sittenpolizei war. 

Die Vernehmungen spielten sich 
fast alle gleich ab. Sie waren nur nach 
dem Temperament der Damen ver- 
schieden. 

„Lilli Morris. heißen Sie also?“ 

„Das sehen Sie ja auf meinem Aus- 
weis.“ 


„Und was wollten Sie in Tol- 
minster?“ 

„Hier ist doch Jahrmarkt oder 
nicht?" 


„Woher haben Sie den beigen Man- 
tel und das Köfferchen?“ 

„Von 'nem Freier." 

„Wie sah der aus?‘ 

„Groß, aber nicht zu groß. Von der 
Sorte. die nachher nie bezahlen wollen. 
Deshalb hat's mich auch gewundert. 
Fünf Pfund, 'nen neuen Mantel und ei- 
nen Koffer, Freifahrt nach Tolminster 
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Das neue Spülwunder 
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Probieren Sie es aus - 
das sind Proben, die überzeugen: 


d ie Fett- Probe Pril-entspanntes Wasser schiebt 


sich unter Fettreste und schwemmt sie weg. 


die Rillen-Probe Pril-entspanntes Wasser 


drängt sich in alle Rillen und reinigt sie mühelos. 


d i eTroc ke n- Pro be Pril-entspanntes Wasser 


läuft tropfenlos ab. Ihr Geschirr trocknet von selbst. 


die Glanz-Probe Pril-entspanntes Wasser 


hinterläßt keine Spuren. Alles strahlt und blinkt. 


die Mild-Probe Pril-entspanntes Wasser ist 
mild für Ihre Hände - sie bleiben gepflegt. 


isch. ...immer zur Hand! 


# Machen Sie heute die Glanz-Probe 


Diese Schale wurde mit normalem Was- Herrlich — wie makellos sauber hier die 
ser gespült. Sie trocknete nur langsam Schale strahlt. Sie wurde in Pril-entspann- 
und blieb voller Mattstellen, Tropfen- tem Wasser gespült, trocknete im Nu 
spuren und Kalkstreifen. und glänzt wie neu. 


Ein Griff -— ein Spritzer - und es spült: 
Pril-entspanntes Wasser arbeitet für Sie. 


...wieder ein Fortschritt! 
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Ob mit, ob ohne Sahne 


 unverke im£ 


das Beste vom Besten 
aus dem Hause Keuck 


Verlangen Sie 


Türkisch-Mokka 


Weitere Spitzenerzeugnisse aus dem Hause Keuck, Braunschweig: 
Keuck-Cherry, Edelherb - Keuekow-Wodka, mild und klar 
Eigene Herstellung in Belgien, Holland und der Schweiz 


| 
Elloecar herb 

Die Duftnote unserer Zeit, 

voll Rasse und Temperament 


Ellocar 
Eau de Cologne 


Die Duftnote, 
die soviel sagt und hält ; 


Ellocar 


= Die Duftnote von charmanter Lebendigkeit 


und zurück. Mehr kann unsereins an 
einem Sonntagmorgen nicht verdienen.“ 

Big Joe lehnte sich zurück. Das war 
die siebente Vernehmung. Und zum 
siebentenmal stellte er die gleiche 
Frage: 

„Und was sollten Sie in Tolminster 
tun?“ 

„Gar nichts. Ich sollte den beigen 
Mantel in den Koffer tun, mich mit 
den anderen kurz vor elf Uhr bei 
dem Mann von der Geisterbahn mel- 
den, drin den Mantel anziehen und 
warten, daß er uns sagt, wir sollen 
einsteigen. Das war ein Gelächter, als 
die Freundin mit dem gleichen Man- 
tel und Koffer vorbeifuhr. Die hat 
vielleicht Augen gemacht...“ 

„Und die fünf Pfund. wann bekom- 
men Sie die?“ 

Das Mädchen nestelte an ihrem 
Ausschnitt. brachte einen darch- 
geschnittenen Geldschein hervor. „Die 
Hälfte habe ich schon. die andere 


Hälfte kommt mit der Post. Er hat 
sich unsere Adressen aufgeschrieben.“ 


sie vor dem Bierzelt mit dem Beam. 
ten sprach. 

Das Gedudel der Lautsprecher hayı 
sich noch verstärkt, an den Schief. 
buden herrschte Hochbetrieb, 
Riesenrad drehte sich, der Fakir stay 
sich glühende Nadeln durch die Bak. 
ken. Familienväter hatten ihr Jüngste, 
auf die Schultern genommen un} 
zählten im Geiste zusammen, wieyje) 
Geld sie heute morgen schon für wel. 
chen Unsinn ausgegeben hatten. Auf 
der Schiffsschaukel versuchte gin 
Bauernjunge, mit der Spitze seines 
Schiffchens die Zeltplane zu erieichen, 
aber der Bremser zog jedesmal an 
seinem Hebel und kümmerte sich nic! 
um die Schimpfworte, die ihm der 
Junge an den Kopf warf. 

Bill trat ein bißchen zurück. Er sah 
Inspektor Dennis eilig über den Platz 
gehen. Er blieb ihm so dicht auf den 
Fersen, wie es möglich war, olıne he. 
merkt zu werden, als Dennis mit Marı 
und dem Beamten auf die Geisterbahn 
zuging. 

Eigenartigerweise war die Coister 
bahn das einzige Jahrmarktsunicrneh- 


men, das plötzlich nicht mohr zu 
florieren schien. Das Geheul« und 
Gejohle im Innern war versiummt, 


die Wägelchen standen. leer äuf der 
Rampe. Kein Donnerkrachen. kein 
Blitzen, kein schrilles Auflachen ... 

Das mit Phosphorfarbe gestrichene 
Skelett stand still neben der Kasse 
Es zitterte nur ganz leicht. wenn die 
stumme Menge wieder einen Schritt 
vordrängte und auf den Eingang des 
Zeltes starrte. 

Sie hatten es alle gesehen: Plötz- 
lich war der Mann, der die Wagen 
anschob, zusammengebrochen. Er be- 
kam Schaum vor den Mund und lief 
bläulich an. 

Ein Arzt, der sich unter der Menge 
befand, was hinaufgegangen und 
hatte gemeinsam mit dem Besitzer 
den schweren Mann in das Zelt ge- 
tragen. 

Bill drängte sich nach vorn, nd es 
gelang ihm. einen Blick in den Ein- 


„Ein Mann kann auch inmitten vieler Menschen sehr einsam sein, Yasmin!* 


„Haben Sie sich denn bei einem so 
komischen Auftrag nichts gedacht?“ 


„Was soll ich mir dabei denken. - 
Was meinen Sie, Mister, was von uns 
alles verlangt wird. Da war zum Bei- 
spiel vorgestern abend einer, der 
hatte einen richtigen Sarg zu Hause. 
Das war ein ganz feiner Herr, einer 
mit 'ner grauen Weste. Und als ich 
mitging...“ 

„Schon gut“, sagte Big Joe. „So 
genau will ich's nicht wissen.“ 

„Na ja“, sagte das Mädchen ein- 
geschnappt. „Und da soll ich mich 
wundern, wenn einer auf beigen Män- 
tel steht?“ 


Bill Tern war schon sehr früh auf 
dem Jahrmarkt in Tolminster ge- 
wesen. Aus sicherer Entfernung war 
er Mary in ihrem beigen Mantel von 
Station zu Station gefolgt. Und er 
stand auch in sicherer Entfernung, als 


gang zu werfen, als Dennis die Flügel- 
tür aufstieß. Der Arzt klopfte sich 
gerade den Staub von den Knien. 
Dann hob er die Schultern, so wie 
Ärzte das in schlechten Filmen tun: 
bedauernd, mitleidig, ihre Mact- 
losigkeit ungern eingestehend. 

Der Mann war tot. 

Und noch etwas konnte Bill sehen. 
Auf dem Bretterboden, nicht weit 
hinter dem Toten, lag ein kleiner Vul- 
kanfieberkoffer. Bill hatte genug ge 
sehen. Er wandte sich ab. 

Wenn er noch wenige Minuten 
stehengeblieben wäre, hätte er \Mau- 
reen nicht verpaßt, die sich auf der 
anderen Seite zwischen die Menschen 
drängte. Alle Gesichter hingen an 
dem Eingang zur Geisterbahn. Alle 
warteten stumm darauf. vom Hauch 
des wirklichen Grauens berührt! zu 
werden. 


Fortsetzung im nächsten stern 
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Zu unserem Bildbericht 
auf den Seiten 16 bis 19 


Mädchen hinter einem zierlichen 

Schreibtisch und lächelt so, als ge- 

höre es einem ganz allein. Es ist 
ein wunderschönes Mädchen, und die 
drei Telefone neben ihm sind aus 
rosa Plastik. Wenn sie das Mikrophon 
zu ihrem träumenden Mund heranzieht 
und hineinflüstert: „Mrs. Malcolm, 
ob Sie sich bitte in Kabine acht be- 
mühen wollen?“, dann zieht es einem 
die Kopfhaut zusammen, so betörend 
ist ihre Stimme. Von einem Tonband, 
irgendwo versteckt, spielt Ray Conniff. 
Die indirekte Beleuchtung ist lindgrün 
abgestimmt; man geht auf Schaum- 
gummi, und man spürt es ganz deut- 
lih: Alle Menschen sind gut. Hier 
jedenfalls, im Haus des Klubs der gu- 
ten Figur, „Figurine“ genannt, Port- 
man Street Ecke Oxford Street, Lon- 
don W 1. 

Eine Nylonelfe mit seidigem Haar 
und hurtigen Hüften geleitet mich eine 


I: der Empfangshalle sitzt “ein 


im Raum schwebende Treppe hoc. 
Ray Conniff wird abgelöst durch Man- 
tovanis weinende Geigen. Ich bin im 
Vorhof einer lächelnden Hölle, deren 
Fegefeuer aus blitzenden Maschinen 
im Werte von 880 000 Mark besteht. 
Hier werden Damen durch den Fleisch- 
wolf gedreht. 

Der Schreiber dieser Zeilen, das hält 
er in diesem Fall zu betonen für er- 
forderlich, ist männlichen Geschlechts 
und — von einem Ansatz zum Embon- 


. point abgesehen — als flottknochiger 


Enddreißiger um seine schlanke Linie 
nicht besorgt. Er bewegt sich in dieser 
charmanten Hölle daher mit großen, 
staunenden Kinderaugen, hingerissen 
vor Bewunderung, was Damen alles 
auf sich laden, um sich von Pölsterchen 
und überflüssigen Fettpartien zu tren- 
nen. Koste es, was es wolle. 

Es kostet übrigens, vom Portemon- 
naie her gesehen, gar nicht mal soviel: 
Sechs Mark pro Woche oder 222 Mark 


im Jahr oder 555 Mark in fünf Jahren. 
Das ist der Beitrag für den. „Figurine“- 
Klub, und er gestattet jedem Mitglied 
beliebig oft die Fabrik der schlanken 
Linie zu besuchen und sich an den 
Marterinstrumenten sozusagen ins 
eigene Fleisch zu schneiden. Damen 
mit viel Zeit können sich also täglich 
hier zu Leibe rücken. Lächelnde Assi- 
stentinnen raten und helfen, wo es 
gewünscht wird. 


Eine von Achttausend 


Es beginnt mit einer eingehenden Be- 
ratung durch die Chefassistentin. Der 
allgemeine körperliche Zustand wird 
inspiziert, und dann drückt man der 
Dame eine raffiniert ausgetüftelte Kar- 
teikarte in die Hand. Je nach dem Pen- 
sum, das sie bewältigen sich vor- 
genommen hat — es geht natürlich 
meist darum, abzunehmen und wieder 
in Form zu kommen — wird ein be- 


Weiter auf der nächsten Seite 
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Wer NYLTEST kauft, kauft nie verkehrt 


Wichtig ist nur, daß Sie 

bei jedem Kauf — ganz gleich, 
ob es sich um Hemden, 
Blusen oder andere 
NYLTEST-Artikel handelt — 


auf das NYLTEST-Etikett \ 
achten. \ 


Dieses Etikett \ 
trägt auf der Rückseite eine 
Kontrollnummer — und 

diese Nummer bedeutet: 

das Stück, das Sie kaufen, ist 


getestet und kontrolliert | 


Nur Artikel, die laufend in bezug auf die Qualität des verwendeten Materials und die Sorgfalt der Verarbeitung geprüft 
werden, dürfen das Warenzeichen NYLTEST führen. Nur so haben Sie die Gewißheit, etwas garantiert Gutes zu kaufen, 
Ware von höchster Qualität und Gebrauchstüchtigkeit. | 
NYLTEST-Artikel, insbesondere NYLTEST-Hemden und NYLTEST-Blusen mit dem typischen NYLTEST- 
Vorzug „abends waschen — morgens trocken — ohne Bügeln glatt”, sind in guten Fachgeschäften und Fachabteilungen 
überall erhältlich. Im Zweifelsfall weisen wir gern Bezugsquellen nach. 
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Fortsetzung von Seite 133 


stimmtes Programm aufgestellt. Man 
rechnet im Durchschnitt,daß eine Kundin 
15mal innerhalb von zwei Monaten 
in die Schlankheitsfabrik kommi, um 
an sich zu arbeiten. Auf ihrer Karte 
findet sie dann verzeichnet, wis sie 
nach einem Monat erreicht haben 
müßte, wie nach zwei Monaten das 
Resultat aussehen muß, und welches 
das Endziel ist, das zu schaffen si: sich 
geschworen hat. Ich ziehe aus de: 8000 
Karten umfassenden „Figurine“-Kartei 
wie bei der Glückslotterie ein Blatt 
heraus und halte die Problem« von 
Fräulein Susan T. in der Hand, 30 [ahre 
alt, Verwaltungsangestellte bei der 
Post. Fräulein Susan ist 1,59 m vroß, 
Jetzt trainiert sie genau einen Monat 
lang, war zwölfmal hier und hat _ laut 


Karteikarte folgende Resultai: er- 
zielt: 
Bei Beginn: Nach 12mali- Sie möchte 
gem Training errvichen 
Taille 66 64 61 
Hüftansatz 91 86 79 
Hüfte 96 96 86 
Oberschenkel 66 65 50 
Waden 49 48 33 
Gewicht 135 Pfd. 132 Pfd. 95 Pfd, 


Das ist also das Programm von |'räu- 
lein Susan. Wenn ich mir ihre Trüume 
und Alpträume in puncto Gewich! vor- 
stelle, wird mir ganz schwindelie. „Ist 
denn das zu schaffen?“ frage ich die 
Chefassistentin, „von 135 auf 95 Pfund 
herunter?“ 


Sie lächelt nachsichtig. „Nur ein 
Mann kann so fragen“, sagt sie. „Wenn 
eine Frau schlanker werden will, ist 
ihr Wille unbezähmbar. Ich könnte 
Ihnen Hunderte Karten herausziehen, 
und Sie würden sehen, mit welchen 
Erfolgen die Mitglieder unseres Klubs 
an sich selbst gearbeitet haben.“ 


Über die Schaumgummi-Teppiche 
kommen und gehen junge und weniger 
junge Damen. Viele haben ein Einkaufs- 
netz. Manche tragen Modelle von Nor- 
man Hartnell oder Dior, andere jedoch 
Mäntel und Kostüme von der Stange. 
Damen auf Pfennigabsätzen, mit sport- 
lich-straffen Fesseln und schlanken 
Hüften, und Damen mit wadenlangen 
weiten Röcken, in festen Schuhen. die 
schwere Last tragen müssen. Sie alle 
treffen sich im Fabriksaal der schlan- 
ken Linie, sind Schwestern unter 
Schwestern, sind erfüllt vom Wunsch 
und Willen, ihre Figur zu korrigieren 
oder zu halten. 


Wenn das Training an den Masci- 
nen beendet ist, wartet die Sauna, 


BEROLINA-QUALITAT 
UBERZEUGENDER ALS WORTE 


QUALITÄTSSCHUHE 


HAUSHALTSGERÄTE 


GEGEN 10 WOCHENRATEN 


KEINE VORAUSZAHLUNG-RUCKGABERECHT- FORDERN 
SIE BUNTKATALOG HM 57 AN; ER KOSTET NICHTS! 


TAUSENDE haben bei uns gekauft und 
sind zufrieden. DieVorteile liegen ganz 
klar auf der Hand: 


Zu Hau: und un ört das für Sie passende 
aus unserer Groß-Auswahl aussuchen. 
= Frachtireie Lieferung und Aufstellung in Ihrer Woh- 
nung durch F 
Echte Garantie. 
a ohne lästige Formalitäten bis 


Durch Großumsatz äußerst reise 
Nur ein ‚Beispiel: ‚Wohnsch ‘oben - 
2 Cocktail- 
sossel in N toff, EBcouchtisch — alles zu- 
sammen nur DM 597,— 
= Eine weitere RM-Leistung: Schlelzimmer in Edel- 
holz komplett DM 498,— 


Sie sehen, es lohnt sich, wenn Sie unsere 
Angebote einmal onfordern. Schreiben Sie 
uns noch heute — Postkarte 

nügt- unsere große Möbelschau 
= mt sofort zu Ihnen. 


RHEIN-MAIN-MOBEL 
Friedrichsdorf/Taunus Abt. 230 


Nichts dem 
Zufall überlassen! 


Natürliche 
Geburtenregelung 


CYCLOTEST-Frauenthermometer 
nach der Methode Prof. Knaus 


Die modern denkende Frau benutzt 
es ständig zur Selbstkontrolle der 
freien und günstigen Tage im 
Monatszyklus. CYCLOTEST ist ein 
deutsches Qualitäts- und Präzisions- 
Erzeugnis, das in allen fünf Erd- 
teilen, in 56 Ländern erhältlich ist. 


Verlangen Sie den ausführlichen 
ostenlosen Prospekt. 


MEDICO-TECHNIK K.G. 
Bonn, Friedensplatz 10, Postschließfach 378 


durch das 


Jehuce -spiruzeus 


Das ist das Raffinierte an den 
SCHUCO-VARIANTO-MODELL-AUTOSPIELEN! 


Die Autos steuern sich auf geheimnisvolle Weise selbst! 
Erweiterungsmöglichkeiten z.B. durch Hoch- und 
Autobahnsysteme und elektrische Schaltteile, 
bis zur Großanlage. Varianto-Anlagen ab DM 8.95 


JSchuse.- SPIELZEUG führt jedes Fachgeschäft 
Verlangen Sie bitte sofort i 
den kostenlosen vom 
SCHUCO-KUNDENDIENST, Abt. T ‚ NÜRNBERG 2 
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 MalEllstern 


stehen Dampfkabinen bereit, den mal- 
trätierten Damen Schweiß in Strömen 
aus der Haut zu treiben. Danach eine 
halbe Stunde Ruhe und dann zum 
Klub-Friseur in den Nebenräumen. 
Schmale junge Herren in Röhrenhosen, 
unverkennbar italienischer Herkunft, 
tänzein um die erschöpften Damen 
herum, bringen aufgelöste Frisuren in 
die gewohnte Ordnung, salben er- 
hitzte Gesichter, drücken Kompressen 


Eine andere Nylonelfe geleitet mich 
die schwebende Treppe wieder hinab. 
Sie lächelt. Auch das wunderbare 
Mädchen hinter dem zierlichen Schreib- 
tisch lächelt. Ein Mann ist etwas Unge- 
wöhnliches in dieser Reservation der 
Frauen. Aber sie lächelt nicht deshalb. 
Lächeln ist in dieser charmanten Hölle 
die Reizwäsche der Tortur. 

Übrigens: der „Figurine“-Klub ge- 
hört J. Arthur Rank. Früher machte er 


Die Damen des „Figurine“-Klubs können sich mit gutem Recht in 
die Brust werfen; sie haben sie an dieser Maschine gekräftigt 


auf brennende Wangen und lächeln in 
leuchtende Spiegel. Mantovanis Geigen 
jauchzen aus Lautsprechern, an nied- 
rigen Tischen werden Kaffee und Säfte 
serviert. 

Die Hölle 1961 ist bequem mit der 
U-Bahn zu erreichen. Das Fegefeuer 
wird laut Karteikarte geschürt, die 
Qualen an den Martermaschinen sind 
regulierbar. Schönheit durch Technik. 
Ich höre bereits die Einflüsterung eines 
Verliebten in das Ohr seiner Ange- 
beteten: „Süße, an deinen Hüften hat 
der Treibriemen doch wohl etwas zu 


Filme und lieferte damit vorfabrizierte 
Träume. Seine Stars waren unerreich- 
bare Idealgestalten, schön, ebenmäßig 
— lauter Venusse zum Begucken. Heute 
dient Mr. Rank der Schönheit auf sehr 
reale Weise, indem er den Frauen 
Wege zeigt, selber schlank und schön 
zu werden. Seine pleite gegangenen 
Kinos hat er zu Kegelbahnen umge- 
baut. Auch Männer tun gern etwas für 
ihre Linie, die sie durch gesteigertes 
Biertrinken allerdings wieder auf- 
schwemmen. Aber Mr. Rank weiß es 
eben: Schönheit und Kegeln sind ewige 


die älteste 

und drittgrößte 
internationale 
Luftverkehrs 
gesellschaft 
mit dem 

zweit 
rößten 
recken 


fliegt nach allen Kontinenten! Allein 3x täglich nach den USA - 
mit dem Düsenflugzeug DC-8 Intercontinental und der 
bewährten DC-7C. Bis zum 31. März 1962 bietet KLM niedrige 


viel weggenommen.“ Werte. Günter Dahl | s 17-Tage-Tarife über den Nordatiantik nach New York, 
Montreal, Houston und Mexiko. 
3 Ihr IATA-Reisebüro berät Sie gerne über alle KLM-Flüge. 
50 Jahre lehrerfahrung 
Aus dem 
® w 
Fernen Osten & Techniker, Ingenieur, Betriebswirt 
UT 
Amulettschnecke un Sn Auch ohne besondere sollen nicht lernen, was Sie na 


SCHLAFZIMMER, echt Edelholz, Vollverarbeitung, 


WOHNZIMMER, POLSTERMÖBEL UND TEPPICHE 
ebenso preiswert. Teilzahlung bis zu 24 Monaten 
Fordern Sie Großbild-Angebot, Postkarte genügt 


Sie führt mit sich Mystik und Romantik und 
ist so fesselnd, daß man sich nicht satt daran 
sehen kann. In dem halboffenen Schneckenhaus 
ist in Miniatur ein chinesischer Garten einge- 
legt, im Hintergrund ein chinesisch h 
Auf dem gartendurchfließenden Bach segelt 
eine Dschunke. Bäume, Büsche, Brücke, ein 
bewegliches Wasserrad und im Garten wan- 
deinde Menschen bilden ein beschauliches und 
harmonisches Ganzes. Alles ausgeführt bis in 
das kleinste Detail. 

Die Länge der Muschel =7 cm; Höhe =5 cm. 
Eine hochglanzpolierte, schwarze Fußplatte 
folgt mit. Schaffen Sie sich eine Amulett- 
schnecke an. Sie und Ihre Bekannten werden 
entzückt sein von der Simmung, welche dieses 
Meisterwerk aus dem fernen Land ausstrahlt. 
Preis kompl. DM 4,95 per Nachnahme 


IMEX GmbH, (22b) Hamm Sieg, Abt. 18 


. t ; Vorkenntnisse steht Ihnen der 2. Bil- schlagen können, denn die Lehrbriefe N 
IS is dungsweg unter Kontrolle des Päd- der GD haben Doppelgliederung. 

agogischen Beirates offen. urf gsvorb u Sie 
Das SGD-Heimstudium mit Hörsaal- auf 12 Tage im Jahr nach Darmstadt. 
ergänzung ist ein vollgültiger, neben- Vielleicht übernimmt Ihr Betrieb die 
beruflicher Studienweg. Ingenieur- Studiumkosten. Wie Sie dies dem 
absolventen haben die Möglichkeit, trieb diskret vorschlagen, erfahren 
das Staatsexamen abzulegen. Sie auf Antrag kostenlos. 


gesichert 


ıSTUDIENGEMEINSCHAFT DARMSTADT Abt.A11 

ı Ich erbitte Studienpläne und Berufsbuch meines Wahlfachs. Mich interessiert: 
Techniker oder ing.: © Techn. Zeihnen O Schriftleiter / Schriftsteller 

Maschinenbou Betriebswirt O Gebrauchsgrophiker 
© Elektrotechnik O Industriemeister © Schaufensterdek. 

Hoch- und Tiefbou O (Innen)-Arhitekt O Bilanzbuchhalter 
® Heizungslüftug Werbefahmenn O Kostenrechner 
O Wirtschoftsingenieur © Techn. Kaufmann. O Fachschulreite 
Sie erhalten dos 
Berufshondbuh Anschrift: 
IhresWohlfaches 
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Für die Erschließung der undurchdri 
lichen Waldgebiete Kanadas u 
dieser fahrende Gigant entworfen, der 
als geländegängige Bohrstation oder 
als Riesenbaumaschine (Ladefähigkeit: 
200 Tonnen) eingesetzt werden soll. 
Vierzig Mann Besatzung wohnen und 
arbeiten an Bord. Beim Einsatz als 
Pipeline-Leger kann zusätzlich eine 
Rohrfabrikation im Innern des Riesen- 
Vehikels installiert werden. 16 Motoren 
mit 12000 PS sorgen für die Fortbewe- 
gung, je vier in einem Rad, das die 
Größe eines Rummelplatz-Riesenrades 
hat. Das Ungetüm ist sogar schwimm- 
fähig und kann — in seine Einzelteile 
zerlegt — mit Flugzeugen in die Nähe 
des Einsatzortes transportiert werden 


Eine 

Fabrik 

auf 

Riesenrädern 


Pannen bei Nacht sind besonders ge- 
fährlich. Diese Camping-Lampe, die 
sich mit einem Handgriff in eine Wam- 
blinkleuchte verwandeln läßt, schützt 
die nachfolgenden Fahrer vor Auffahr- 
unfällen. Preis der Lampe: 22 Mark 


Ein deutscher Engländer 


Den Liebhabern kleiner schneller Sport- 
wagen wird vom kommenden Frühjahr 
an ein neues preiswertes Modell zur 
Verfügung stehen. Die englische Firma 
Elva will die Produktion ihres Sport- 
wagens „Courier“ nach Deutschland 
verlegen. In Bitburg/Eifel soll das Mon- 
tagewerk entstehen. Der „Courier“ hat 
einen MG-Motor, Scheibenbremsen und 
Kunststoffkarosserie. Er fährt mehr als 
160 km/st Höchstgeschwindigkeit und 
soll mit etwa 10000 Mark ein ganzes 
Stück billiger als die Porsches sein. 


Richard von Frankenberg 


Machen Sie 
mal Licht! 


ie gehören sicher zu denen, die sich 
Ss zu Beginn des Winters die Schein- 

werfer ihres Autos neu einstellen 
lassen. Oder etwa nicht? 


Sie wissen also mit Sicherheit: Meine 
Scheinwerfer stehen nicht zu hoch und 
können andere nicht blenden. Sie wis- 
sen auch, daß Sie durch die richtige 
Scheinwerfereinstellung ausreichend 
weit sehen, wenn es Nacht wird. Und 
daß Sie nicht zu den gefürchteten „Ein- 
äugigen“ gehören, zu denen, die man 
beim Entgegenkommen für ein Motor- 
rad hält, weil nur in einem Schein- 
werfer die Birne für das Abblend- und 
Fernlicht brennt. 


Wollen Sie mir, allen anderen Kraft- 
fahrern und nicht zuletzt sich selber 
einen Gefallen tun? Gleich heute abend, 


wenn es dunkel wird, schalten Sie die 
Lichter Ihres Wagens ein — allesamt. 
Dann gehen Sie in großem Bogen um 
Ihr Auto herum und sehen nach, ob 
alle Lampen vorschriftsmäßig brennen. 
Lassen Sie dabei Ihre Frau das Ab- 
blendlicht betätigen, die Blinklichter 
und die Bremse. 

Es ist kaum zu glauben: Bei der letz- 
ten „Lichtwoche“ der Bundesverkehrs- 
wacht (Sie erinnern sich: kostenlose 
Scheinwerferüberprüfung, Prüfplakette 
für die Windschutzscheibe) waren bei 
52 Prozent der überprüften Wagen die 
Scheinwerfer falsch eingestellt; jeder 
achte Wagen hatte gar keine oder de- 
fekte Birnen in den Lampen. 

Und noch etwas. Es geht jetzt dem 
Winter zu, und oft liegt Nebel auf den 
Straßen. Morgens ist es diesig. Oft 


herrscht diffuses Licht, in dem man die 
Grautöne nicht mehr erkennen kann. 
Fahren Sie bitte stets nach einem Prin- 
zip, das Sie vielleicht als persönliches 
Lebensprinzip verabscheuen: Was Sie 
selbst erkennen können, ist nicht so 
wichtig. Viel wichtiger ist, daß Sie 
deutlich gesehen werden. Zeigen Sie 
sich deutlich, schalten Sie das Abblend- 
licht ein, auch wenn Sie es selbst noch 
gar nicht brauchen. Der andere Ver- 
kehrsteilnehmer muß sehen: Da kommt 
einer. Nicht nur der andere Autofahrer, 
auch der Fußgänger. 


Bei Nebel, ob bei Tag oder Nacht 
oder in der Dämmerung: Abblendlict, 
niemals nur das Standlicht. Und: Schal- 
ten Sie das Abblendlicht immer schon 
dann ein, wenn Sie glauben, es sei 
hierfür noch viel zu früh. 


Einen eleganten Kombiwagen mit 
Scheibenbremsen (an den Vorder- 
rädern) stellt Fiat jetzt auf dem Turiner 
Salon vor. Der 1300/1500 „Familiare“ 
entspricht technisch und in der Aus- 
stattung der 1300/1500er Fiat-Limou- 
sine, er ist 140 (150) km/st schnell. Die 
umklappbare Sitzbank im Fond schafft 
eine große zusammenhängende Lade- 
fläche, die durch drei Türen bequem 
zugänglich ist. Den formschönen Fiat- 
Station-Wagen gibt es vorerst noch 
nicht in Deutschland. Die Produktion 
soll erst im März 1962 beginnen — zu- 

für den italienischen Markt 
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Der revolutionäre 
FULDA-DIADEM 


nasser 


jetzt entscheidet die Bodenhaftung! 


Regennasse Straßen mit glitschigem Schmierfilm. Rutsch-Asphalt oder Blaubasalt. Hier fährt niemand gern. 
Aber man kann sich die Straßen nicht immer aussuchen. Jetzt müssen die Reifen trotz Feuchtigkeit und 
Glätte der Fahrbahn feste Bodenhaftung haben! Das neuartige Profil des FULDA-DIADEM ist feinst- 
untergliedert und hat nirgends größere Flächen, unter denen sich die gefürchtete Schmierschicht halten 
kann. FULDA-DIADEM nehmen auch Basaltstrecken spurgenau und rutschfrei. 


Gerade auf nassen Straßen: 


FULDA-REIFEN HALTEN UND GREIFEN 


Gummiwerke Fulda K.G.a.A. Fulda 
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Englands Thronfolger Prinz 
Charles geht nicht nach Eton 


Er soll kein Eton- Thronfolger Charles mit seinen königlichen Eitem 


Snob werden: 


Vater Philip 


Die konservative Partei am Hof derbritischen 
Königin Elizabeth hat eine Schlacht ver- 
loren: Prinz Charles wird nicht die traditions- 
verstaubte Schule in Eton besuchen, son- 
dern soll nach seines Vaters Wunsch auf der 
nach spartanischen Prinzipien geleiteten 
Schule von Gordonstoun (Nordschottland) 
zu einem ganzen Kerl erzogen werden. 


Gordonstoun 


Im Handumdrehen mit Waeeor oder Milch trinkfortig 


STOLLWERCH 


dae köctliehe Gotränk 
mit Kakao und Qehokolade 


„EINS-ZWEI-DREI” ist nicht nur für den El- 
'ligen, sondern für jeden, der sich ohne 


o Zwei-drei Teelöffel Stollwerck „EINS-ZWEI-DREI” in ein 
Glas oder eine Tasse geben. 


12) Je nach Geschmack kaltes oder warmes Wasser (kalte 
oder warme Milch) zusetzen. 
Jahreszeit. Vortrefflich geeignet für Mixge- & Gut umrühren und fertig ist Ihr Schnelltrank, 


und zur Speiseeiszubereitung. Ein 


2 


GEBR. STOLLWERCK A.-G., KÖLN 


Kakao - Schokolade - Pralinen - Bonbons 
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ndlich gab die Königin nach. 
Fee ihren eigenen Wunsch 

und gegen den Protest der 
höfischen Clique entschied sie, 
daß Prinz Charles, Thronfolger 
von Großbritannien, seine wei- 
tere Erziehung nicht in Eton, 
sondern in der nordschottischen 
Shule Gordonstoun genießen 
wird. Prinz Philip freut sich, 
seine Freunde freuen sich, und 
ganz England freut sich. Denn — 
so drückte es eine britische Zei- 
tung aus — „mit dieser Ent- 
scheidung zieht endgültig das 
20. Jahrhundert auf Schloß 
Windsor ein“. 

Die Frage „Eton oder Gordon- 
stoun“ war fast ein Jahr lang in 
der königlichen Familie ebenso 
wie in der britischen Öffentlich- 
keit mit aller Heftigkeit disku- 
tiert worden. Wortführer der 
Eton-Partei waren die ergrauten 
Hofbeamten, die „Schranzen“, 
wie Prinz Philip sie verächtlich 
nennt, die den Eton-Snob immer 
noch für die gültige Form briti- 
scher Lebensweise halten. 

„Auf Gordonstoun wird eine 
Herrenrasse von überheblichen 
Übermenschen herangezüchtet“, 
malte die Eton-Partei den Nazi- 
Teufel an die Wand und verwies 
auf das Beispiel des 13jährigen 
Lord Russell, der vor wenigen 
Monaten weinend aus dem spar- 
tanisch harten Gordonstoun ge- 
flohen war. 

„Auf Gordonstoun werden 
ganze Kerle erzogen“, verteidigte 
dagegen Prinz Philip die Schule, 
auf der er selbst einige Jugend- 
jahre zugebracht hatte. Und den 
Dr. Hahn, den Leiter der um- 
strittenen Anstalt, als Ober- 
haupt einer „nazistischen Or- 
densburg“ hinzustellen, erschien 
dem britischen Prinzgemahl vol- 
lends lächerlich. 

Denn Dr. Hahn war bis 1934 
Leiter der berühmten Salem- 
Schule am Bodensee gewesen, 
und auch damals hatte Prinz 
Philip zu seinen begeisterten 
Schülern gehört. Vor den Nazis 
floh der Jude Dr. Hahn nach Eng- 
land, wo er die Gordonstoun- 
Schule gründete, gewissermaßen 
also eine britische Filiale des 
deutschen Internats am Boden- 
see. In den 400 Jahre alten 
Klostermauern lehrt er weiter 
nach der Devise „Gelobt sei, 
was hart macht“. Für diese 
Schule, in der man den Mut 
höher einschätzt als das Latein, 
und auf der Turnen ebenso ein 
Hauptfach ist wie Geschichte, 
scheint Prinz „Plumpudding“ 
geradezu prädestiniert. „Seine 
Leistungen im Turnen sind über- 
durchschnittlich“, weist sein Ab- 
gangszeugnis von der Grund- 
schule in Cheam auf, wo sich 
Prinz Charles mit seinen bürger- 
lichen Mitschülern in allen Lehr- 
fähern messen mußte. Von 
seinen Leistungen auf wissen- 
schaftlichem Gebiet wird aller- 
dings diskret geschwiegen, und 
bei einer Stipendiatenprüfung 
fiel der Schüler, der einst ein 
Weltreich beherrschen soll, so- 
gar durch. 

Jetzt wartet England gespannt 
auf die Eintragung des prinz- 
lichen Schülers in Gordonstoun. 
Die Eltern, so schreibt die Schule 
vor, müssen das Schulgeld selbst 
nach ihrer Vermögenslage be- 
stimmen. Am Schulgeld des 
Prinzen Charles wird man also 
ablesen können, für wie arm 
oder reich sich die Königin von 
Großbritannien hält. 


Die Hand 
des Meisters 


formt ganz Ihrem Typ entsprechend 
neue modische Frisuren. 
Leichte, fließende Wellen - so großzügig, so locker, 


wie Sie es sich erträumt haben. 


Die Hand des Meisters wählt stets das 
modisch Gültige, sie wählt mit Bedacht 
für Ihre neue Frisur Formwellen. 


Diese glückliche Hand wählt WELLA. 


Formwellen 
statt Dauerwellen 


Weiche, fließende Wellen sind für moderne 
Frisuren typisch. Diese lockeren, großzügigen 


Wellen lassen sich nur erreichen, wenn Haar- 
ansatz und -spitzen unterschiedlich gewellt 
werden. Die herkömmliche Dauerwelle wird 
dem modischen Zeitgeschmack nicht ganz 
gerecht. Deshalb hat Weııa ein Verfahren 
entwickelt, das es gestattet, Formwellen zu 
erzielen. Bei dieser neuen Art der Wellung 
werden die Haarspitzen in Formwell-Folien 
eingeschlagen, die bewirken, daß der Haar- 
ansatz ausreichend, die Haarspitzen aber 
schonend und gewissermaßen mit gebremster 
Kraft gewellt werden. Diese Art der Wellung, 
die Grundlage für modische Frisuren ist, 
erfordert mehr denn je die Hand des Meisters. 
Denn erst die Erfahrung und das fachliche 
Können des Friseurs bringen mit der neuen 
Formwelle den Zauber einer eleganten, 
modisch gültigen Frisur zur vollen Entfaltung. 
Formwellen aus der Hand des Meisters - 
richtungweisend für moderne Haarkosmetik. 


Wella-Haarkosmetik weltbekannt 
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GROSSERwerden 


auch nach beendetem Wachs- 
tum in kurzer Zeit durch 
DOPPELMETHODE 
GRATIS: Bildliteratur mit 
Erfolgsbeweisen 
unserer Weltorganisation 


AMERICAN - W.B.S5. 3 
BÜCKEBURG, Postfach 53 


5 Tage zur Ansicht! 
kostenlos 
ich illustriert 


re 
Katalog an, die 200seitige 
„Photo-Palette“ im Hochformat 
mit den vielen Tips und Zahlungs- 
vorschlägen: '/; Anzahlung, der Rest 
in 10 Monatsrat 1 Jahr G tie! 


N 

zuckend! 


von25-75cm&-Farben- 


ABT.22 CELLE 


FiuoreszierendeSchalen 


zauber!-VerlangenSie 
unsere Prospekte gratis 


FERN-KAUF-WEST 


130x56x75 cm hoch in hell, mittel- u. dunkelbraun! 
Formschöner Sessel für jeden Haushalt u. Büro DM 39,50 
Ein Schrank für viele Möglichkeiten, (He: ü 68,50 
Fahrb. Abstelltisch, unentbehrl. für Heim u. Büro DM 42,50 
BeguemerDeokubunl den jed.gebrauchen kann DM 39,50 
10 Tg. zur Ansicht. Bei Nichtgefall. Rückgaberecht. 3 J. Garant. 
EKAWERK, HORN/LIPPE, Abt. 7/C$ 
Ford. Sie unverbindlich Farbprospekt. Kein Vertreterbesuch. & 


RUNDFUNK- 
EMPFÄNGER 


#1 zu 16,— DM pro Monat 


ARMBANDRADIO 
„LUCKY” DM 14,50 
Ein guter Germaniumdioden-Empfänger 
für den Mittelwellenbereich in der Größe 
einer Armbanduhr. Möchten Sie Radio 
hören, brauchen Sie nur das Ohrtelefon 
ins Ohr zu stecken und sofort können Sie 
den nächstgelegenen Sender hören. 
Mit einer guten Antenne können auch ausländische Sender 
gehört werden. Keine Stromquelle erforderlich. Versehen 
mit Stationswähler und Skala mit Zeiger. Lieferung komplett 


und empfangsiertig. Preis DM 14,50 per Nachnahme. 


IMEX GmbH, (22b) Hamm/Sieg, Abt. 18a 


Barrabatt oder 
Touren-Sportrad ab 110, - Teilzahlung ! 


mit: 2-10 Geng Mehrpreis 
Kinderfahrzeuge ab33,- 
Anhänger o. Karren ab 49, — 
Jubiläumskatalog oder 
Näh 


9 ab 
kostenlos. 195,- ab 
Größte Auswahl! 82,- 


VATERLAND, Abi.20 , Neuenrude Wesif. 


BH-Gina mit idesien SPEZIÄLBUSTENFORMERN 


= Garantie für 4fache Wirkung: 


5 Hebt, strafft, formt und 


Damen und in hoffnungslosen Fällen! 
Bequem undvölligunsichtbar! Büsten- 
former herausnehmbar und getrennt 
zu verwenden. Normale BH-Größe an- 
geben.Voreinsendg.DM18,-od.Nachn. 
ELDA-VERSAND, Abt. (12 


Brücken/Pfalz, Postfach 11 


Grundig Tonbandkof- 
fer, Anzahlung 37,80 
und 17,— Monatsraten. 
Großkatalog mit inter- 
essanten AÄngeb.: Ja- 
pan-Optik. Elektroge- 
räte, Meßinstrumente, 
KW-Empfäng. usw. ko- 
stenlos. Diskrete Teil- 
zahlg. Umtauschrecht, 
Garantie. Lieferg. frei 
Haus. 


HEINE-Versand CS 
Hamburg-Alt., Ottens. Hauptstr. 


Tonband- 
Koffer 


299,- 


Hervorragendes Markenspielzeug für jedes Alter 
ie: Baukästen, Elektro-Eisenbahnen, Roller 


großen bunten Gratis-Bildkatalog. 
Kleinste Anzahlung - Rest bis 24 Monale 
Volle Garantie und Umtauschrecht. 
Schutz -Versand 


Düsseldorf - Jan-Wellem-Platz 1 
Postkärtchen lohnt - Sie werden staunen 


Uber 200 Modelle 
Anbaumöbel 
direkt ab Fabrik 


Außerdem ich 


dıe sterne lügen nicht 


DIE WOCHE VOM 5. NOVEMBER BIS 11. NOVEMBER 1961 


Der Osten, der seinen Weg nicht immer so sicher vor Augen hat, wie es scheint, ist e 
mehr bereit, mit unerwarteten Kapriolen auf neue Verhältnisse zu reagieren. Am 6.7. xu.d 
der Westen insbesondere auf den Kremichef selbst schlecht zu sprechen sein. Die Vereinten Nati x 
nen, als Barometer west-östlichen Verhältnisses, sehen sich vor die Bewältigung noch nicht volln 


überblickender Schwierigkeiten 


estellt. Verschiedene Länder, die nicht unmittelbar im 


Mittel. 


punkt politischen Geschehens stehen, wie Belgien und die Niederlande, aber auch die Vereinigte 
Staaten werden durch die Ereignisse unerbittlich zur Überprüfung der eigenen Position gezwungen 


STEINBOCK 

22.-31. Dezember Geborene: Sie 
brauchen keine Minderwertigkeits- 
komplexe zu bekommen, wenn an- 
dere groß angeben. Was man von Ihnen ver- 
langt, haben Sie bald heraus. Am 10./11. XI. 
ist es Ihre Aufgabe, Pläne zu schmieden und 
vorzulegen. 

1.-9. Januar Geborene: Daß Ihnen jemand be- 
wußt die kalte Schulter zeigt, ist kaum an- 
zunehmen. Sehen Sie sich Ihre Mitmenschen 
genau an. Vielleicht ist man Ihnen gegenüber 
gehemmt. Am wichtigen 4./5. XI. muß nüchtern 
geurteilt werden. 

10.-20. Januar Geborene: Manche Menschen 
vertragen es nicht, erzogen zu werden, Sie 
sind anscheinend ins Fettnäpfchen getreten. 
Wenn Ihnen ein Fehler wirklich leid tut, dür- 
fen Sie das ruhig zeigen. Bitte aber kein The- 
ater am 5. XI, 


WASSERMANN 

21.-29. Januar Geborene: Es wird 
Ihnen nicht schwerfallen, die Zeichen 
der Zeit richtig zu verstehen. Ein für 
Sie’ wichtiger Termin kündigt sich eindringlich 
an. Rein persönliche Wünsche müssen Sie am 
6./7. XI. zurückstellen. 

36. Januar bis 8, Februar Geborene: An Logik 
dürfte es manchem zur Zeit fehlen. Der Alltag 
und seine Notwendigkeiten nehmen auf Ihren 
Zustand wenig Rücksicht. Seien Sie am 9./10. 
XI. bei geschäftlichen Abmachungen wachsam. 
9.-18. Februar Geborene: Hatten Sie insgesamt 
mit einer Änderung gerechnet; die nun doch 
nicht eintrat? Jetzt liegt es an Ihnen, mit ge- 
ringem Aufwand möglichst viel zu erreichen. 
Eine Nachriht am 8./9. XI. freut Sie nicht 
sonderlich, ; 


FISCHE 

19.-27. Februar Geborene: Da es 
augenblicklich Dinge gibt, über die 
BE Sie glücklich sein könnten, versteht 
man Ihre Verbitterung nicht recht. Nützen 
Sie am 6./7. XI. gründlich aus, was man Ihnen 
zu bieten hat. Die Gelegenheit ist einmalig. 
28. Februar bis 9. rz Geborene: Es kommt 
jetzt darauf an, daß Sie sich selbst und an- 
deren gegenüber vollständig ehrlih sind. 
Unter Umständen geraten Sie in ein Fahr- 
wasser, das Ihnen wesensmäßig nicht liegt. 
Vorsicht am 9. XI. 

10.-28. März Geborene: Sie merken, daß Sie 
Nerven haben, und das ist meistens ein schlech- 
tes Zeichen. Ihre wirtschaftlichen Möglichkei- 
ten sollten Sie auch für Ihr körperliches Wohl- 
ergehen ausnützen. Ortswechsel am 10. XI. 
wäre gut. 


WIDDER 

21.-30. März Geborene: Die Leute, 

die Sie an Ihrer Seite wissen wol- 

len, sind bereit, mitzumachen. Zei- 
e Sie aber deutlich, daß Sie feste Vorstel- 
ungen haben. In Lieb gelegenheiten kann 
es sonst unangenehme Überraschungen geben. 
31, März bis 9. April Geborene: Momentan 
hat es wenig Sinn, große Taten vollbringen 
zu wollen. Warten Sie ab, bis die Zeit von 
sich aus bessere Ansatzpunkte bietet. Frauen 
müssen sich am 9./10. XI. zu sachlichen Ent- 
scheidungen zwingen. 
10.-20. April Geborene: Was Sie in diesen 
Tagen vorbereiten oder ausführen, ist unter 
Umständen von schicksalhafter Bedeutung. 
eder Schritt sollte genau durchdacht, aber nicht 

nausgeschoben werden. Das wichtigste Da- 

tum: 6./7. X 


STIER 
Ef 21.-29. April Geborene: Sie haben 


jemand gekränkt. Die Reaktion auf 
ein Anliegen von Ihnen ist nicht be- 
s freundlich. Es ist besser, Sie halten 


Teppiche, 
Tische, Küchen, Polster- 
und Kleinmöbel. Raten- 

zahlung. 

Rückgaberecht, kein Vertreterbesuch! Fordern Sie 
Möbelfabrik und Versand 
Rietberg/ Westf. 
Hausfach A 1017 


sich ein wenig im Hintergrund. Am 86./7. XI. 
sieht es so aus, als wäre nichts gewesen. 

36. April bis 106. Mai Geborene: Über einen 
Wunsch Ihres Partners sollten Sie nicht viele 
Worte verlieren. Auch Sie könnten in eine 
ähnliche Lage geraten. Ihre Energie und Ihr 
Mut werden bewundert. Bilden Sie sich darauf 
nichts ein. 

11.20. Mai Geborene: Es reizt Sie, einmal die 


AUF WUNSCH TEILZAHLUNG 375 
PORTOFR. NACHN. TAG-NACHIGLASER (Zune, 64, 
8 x50 


Kamera 


ETUI U ZUBEMOR DM 8.00 12.- 


sam 
ANGLO-EUROPEAN AB. R4_ HAMBURG 40 


Zauberkatalog 


gratis 
' er bringt Ihnen die Tricks 
für Bühnenkünstler und 
Vorführungen im Familien- 
kreis. 
Jeder kann zaubern! 
Versand in alle Länder. 
Mogie -Linden 
Detmold 


Neu: Philishave 800 


Rasiert schneller, glatter und 


gew Bah zu verlassen. Ob Sie sich 
das leisten können, ist eine andere Frage. Es 
wäre gefährlich, Ratschlägen, die nicht frei 
von Egoismus sind, zu folgen. Ein kritischer 
Tag: 7./8. XI. 


ZWILLINGE 

21.-31. Mai Geborene: Zu langen 

Überlegungen ist jetzt nicht die Zeit. 

Sie werden vor Situationen gestellt, 
in denen Sie sich rasch zurechtfinden müssen. 
Vielleicht macht es Ihnen sogar Spaß. Am 
8. XI. ist eine Unterschrift fällig, 
Juni Geborene: Ereignisse, die Sie mensch- 
lich bereichern, sind in dieser Woche nicht zu 
erwarten. Formalitäten, Schreibereien und Be- 
hördengänge, die hinausgeschoben wurden, 
sollten erledigt werden. Am 9./10. XI. meldet 
sich Besuc. 
10.-28. Juni Geborene: Wissen Sie einen Ort, 
an dem Sie besser aufgehoben wären? Ihre 
Erfolge öffnen Ihnen Tür und Tor. Achten Sie 
bei Ihren Forderungen nicht nur auf die mate- 
rielle Seite, sondern denken Sie am 8./9. XI. 
an die Zukunft. 


KREBS 

21. Juni bis 1. Juli Geborene: Daß 

Sie nicht starr an herkömmlichen 

Meinungen festhalten, hat sich ge- 
lohnt. Eine Vertrauensstellung ist Ihnen s0 
gut wie sicher. Versteckte Anspielungen kön. 
nen Sie am 6./7. XI. nicht mehr überhören. 
2.-11. Juli Geborene: Manchmal erscheint es 
nicht ratsam, zu Berufskollegen in private Be- 
ziehung zu treten. Über einen weltanscauli. 
chen Gegensatz sind Sie erstaunt. Verkennen 
Sie darüber nicht fachliche Qualitäten de 
anderen, 
12.—22. Juli Geborene: Ihr Ehrgeiz erregt 
Ärgernis, da manch einer andere Vorste. 
lungen vom Leben hat als Sie. Wenn man 
Ihnen das am 5./6. XI. unter die Nase reiht, 
braucht Ihre Verwunderung eigentlich nidt 
so groß zu sein. 


LOWE 
23. Juli bis 2. August Geborene: Bei 
Ihnen fällt momentan viel Klein- 
a arbeit an. Daß Sie das nicht begei- 
stert, ist verständlich. Doch schließlic ist ja 
ein Ende abzusehen. Am 8./9. XI. ist Ihrem 
persönlichen Einsatz großer Erfolg beschieden. 
3.-12. August Geborene: Eine größer: Aus- 
gabe steht bevor. Vielleicht gelingt es. etwas 
zu besonders günstigen Bedingungen zu re- 
geln. Das gesellschaftliche Leben muß in den 
er treten. Achten Sie mehr auf die 
Gesundheit. 
13.—23. August Geborene: Bei einiger Vorsicht 
kann Ihnen keine Klippe gefährlich werden, 
Lassen Sie sich vor allem nicht durcn neben- 
sächliche Ansprüche Ihrer Familie von eigent- 
lichen Aufgaben abbringen. Am 5./6. XI. ernten 
Sie Beifall. 


JUNGFRAU 
24. August bis 2. September Gebo- 
rene: Nach einigen ungewollten Ver- 
zögerungen kommen Sie wieder ridh- 
tig in Fahrt. Was man Ihnen am 6./7. XI. auf- 
tischt, befriedigt Sie vollends. Das Maßhalten 
fällt Ihnen deshalb ziemlich schwer. 
3.-12. September Geborene: Sie haben Freunde, 
die Ihnen im entscheidenden Moment beisprin- 
en. Vergrämen Sie die Helfer aber nicht durd 
erängstlichkeit oder einen falschen Alarm. 
Am 9./10. XI. reicht Ihre Kraft wirklich aus. 
13.-23. September Geborene: Es ist Ihre Auf- 
gabe, zu bestimmen, was weiter geschehen 
soll. Sie haben jemand, der sich in jedem Fall 
temperamentvoll für Sie einsetzt. Mit Ihrer 
Freizeit wird es schlecht bestellt sein. 


WAAGE 
24. September bis 2. Oktober Gebo- 
rene: Wenn andere es eilig haben, 
Pan so bringt Sie das hoffentlich nict 
aus der Ruhe. Ein Fehler ist offenbar darauf 
zurückzuführen, daß Sie sich beeinflussen lie- 
Ben. Glücklicherweise ist er zu beheben. 
3.-12. Oktober Geborene: Für Sie ereignet sich 
jetzt wenig von Bedeutung. Eine angenehme 
Erinnerung, der Sie nachhängen können, madt 
den Alltag ein bißchen erfreulicher. Aın 9.10. 
XI. trifft ein Bescheid reichlich verspä.et ein. 
13.-23, Oktober Geborene: Im Moment neigen 
Sie dazu, sich zu sehr von anderen abhängig 
zu machen. Bei einer Unterredung am 6.77. Xl. 
dürfen Sie sich aber keinesfalls an die Wand 
drücken lassen. Man wird es versuchen. 


SKORPION 

24. Oktober bis 2. November Gebo- 
rene: Es gibt Leute, die sich zu- 
sehends mehr für Ihre privaten Ver- 
hältnisse interessieren. Machen Sie kein un- 
nötiges Geheimnis daraus, auch wenn es Sie 
am 11./12. XI. reizt, Ol ins Feuer zu gießen. 
3.-11. November Geborene: Sie können je 
mand beim Wort nehmen und sich ruhig von 
selbst melden. Niemand würde Ihnen das als 
Aufdringlichkeit auslegen. Mit einer Offerte 
am wichtigen 6./7. XI. sollten Sie zufrieden sein. 
12.-22. No ber Geb : Im Umgang mit 
Menschen, die Sie nicht näher kennen, müssen 
Sie vorsichtig sein, Anscheinend möchte man 
sich auf Ihren guten Namen berufen. Eine Ein- 
ladung dürfen Sie am 7./8. XI. unbedenklich 
ablehnen. 


SCHÜTZE 
23. November bis 1. Dezember Gebo- 
rene: Sehen Sie sich ruhig einmal 
, genau um, ehe Sie sich auf »twas 
Festes einlassen. Ihre Befürchtungen, nicht das 
Beste gefunden zu haben, werden sicher 
schwinden. Am 11. XI. sollten Sie Bescheid 
wissen. 
2.-11, Dezember Geborene: Vorübergehend 
können gewisse Spannungen etwas anwachsen. 
Der Grund für die eigene Unzufriedenheit darf 
aber nicht bei den Mitmenschen gesucht wer- 
den. Vielleicht täte am 11. XI. Beschäftigung 
mit einem Hobby gut. 
12.-21. Dezember Geborene: Ihnen geht es gut. 
In Ihrem Unternehmungseifer sind Sie aber 
leicht geneigt, Ihr Programm nicht bis zum 
Ende durchzuführen. Lassen Sie sich am 5./. 
XI. nicht zu schnell von neuen Dingen be- 
geistern, 


ER 


durch neve gelen- 

kige Scherköpfe, die sich der 

i aulom.anpassen. 
Mit Garantie u. Kundendiensi 

44 Tage zur Probe! Portofrei. An- 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FÜR NEUE ERDENBURGER 
GEBOREN ZWISCHEN 5. NOVEMBER UND 11. NOVEMBER 1961 


zahlung nur 9,- DMund men nz naer er Temperamentvolle, begeisterungsfähige Kinder kommen in diesen Tagen auf die Welt. Ihr 
Mon.-Raten zu 7,%. in die eigene Fähigkeit und in die Zukunft bewahrt sie vor unnötigem Pessimismus 
< Ge re und läßt ihre Kräfte frei zur Entfaltung kommen. Sie strahlen schon in jungen Jahren etwas von 


Senden Sie den Gutschein aufgeklebt 
oder im Umschlag an Großversandhaus 


KUNGEL 


r einer echten Persönlichkeit aus und verstehen es außerdem auch, ihre Mitmenschen von der 
richtigen Seite zu nehmen. In allem, was sie denken und tun, sind sie großzügig, allerdings - 
und 2 ist besonders sympathisch, nicht auf Kosten anderer. Die Mädchen sind von bestechender 
Offenheit. Da sie nicht mit Scheuklappen durch die Welt laufen, braucht man sich um ihre Zukunft 
keine Sorgen zu machen. 


NG 


| WIR KOMMEN zu HE 79 7 
| 
050] 
Kameratausch direkt durch Versandhaus 
: SE ® Mehrzweck- 
\ 189 direkt Werk | 
Die Vollautomatic 
KAMERA 
_& Philips, Saba usw. bekommen 
und DM 355,— Sie gern unsere Angebote. 
Postkarte mit Angoben über stündigen Wohnsitz, Geburtstag, 
chulz -versand Beruf und Arbeitgeber genügt. 
"| Düsseldorf - Jan-Wellem-Platz i - Eat 129 
en Das Postkörtchen lohnt — Sie werden staunen! — HOFMANN-VERSAND Stutigart-Echterdingen Abt. I 38 (0 
Die berühmten | 
| 
VATERLAND-Räder 
7 
2 wnübertroffene Weise! 
Im tiefen Ausschnitt verblüffende For- 
men garantiert auch beisehrschlanken | 
| E 
> 
E 
- 4 
| 
$pielzeug-Angebote 
und echte 3-M-Puppen. Sowie viel lechnisches 
Spielzeug finden Sie in unserem neuen PM sonde 
L- 
| 
50=96.- 16x 50=129.- 
7x35 SUP. WEITWINK. =168-- ESZ 1:1.8 
MONOK.u.ETUI 8x 3047,50 (44 10-30 mm 
POSTE. 43 | 
S7=77 
‚bieten sich Ihnen, wenn Sie Adresse und | 
Geburtstag auf den Zeitunasrand schreiben, 
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Ferngläser aus JAPAN 
Mit Mitteitrieb, Blaubelag 
und verschraubten Prismen 
1 Jahr Garantie 
Eigener Kundendiens; 


8x30 DM 72. 
7x50 DM 91. 
10x50 DM 9%. 

olle anderen Größen. 
Luxustasche 8 x 30 DM 8.- 7 und 10x50 DM 12.- 
Unüb Spitzenqualität en Fachleuten geprüft 
Prospekt kostenlos 14 Tage Portofreie Nachnahme 


ASIA-OPTIK 


DUSSELDORF - SCHEURENSTR. 8-10. RUF 29114 


MEHR WÄSCHE ZUM WECHSELN! 


Wäschepaket Anzahlung 10,- DM bei Lieferung! 
2 Damast-Bettbezüge 130/200, südd. Spitzenqualität 
2 Kissenbezüge, Damast 80/80, dazu passend 
2 Bettücher mit Mitte 150/250 
6 Geschirrtücher, 6 schw. Frottiertücher 


zusammen DM 110,-, bei Lieferg. DM 10,-, Monatsr. DM 10,-, 
Doppelpaket DM 220,—, bei Lieferg. DM 20.-, Monatsr. DM 15,— 
Das gleiche Paket 140/200 DM 115,— 160/200 DM 120,— ee 
bezüge DM 10,- ‚mehr, 0,80 Teilzahlungsgeb. je 100,- o 
Monat. (Bei Vorname 

mannes angeb.), Geburtsdatum und Beruf. Karte genügt. 


H. Joachim Möllering (Abt. 12) 
Hösel bei Düsseldorf, Wildenhaus 


Vollautomatic 
Spitzen-Qualirär 
25 wirks. Robis u. eine 
Schweizer Stoßsich. Incabloc d 
\ wassergesch. 20/000 Goldaufl. er 


flachsten 


rg 3 Jahre der 
ückgober. inn, 8 Tagen 
Welt 


12 Monatsraten ü DM 
1. Rate bei Lieferung per Nachn. 
Sof. best., Beruf und Geburtsd. angeben 
Fach-Versand Abt5 11 Hannover - am Listholze 54 


walbusch 


Alles-Schneider, 


Ganzmetall mit Schlitten 
Brot, Gemüse, Aufschnitt 
gleich glatt geschnitten! 
Volle 8 Tage zur Probe! 


Nur 14.25 Anz. u. 5 mal mtl. 8.25 


) BARGELD 


An alle Berufstätigen bis 18 Monate 


® Bis DM 2500. ® 
Auf dem Fernweg ® 


Postbearbeitung 
Schreiben Sie: Transfina KG 
Frankfurt/Main, Grüneburgweg 3 


Man bleibl glall 


Jetzt die perfekte ne mit dem 
neuesten Roll-A-Matic, weil 
verstellbar für jeden Bart und jede 
Haut. Rasiert kurze und lange 
Haare. Nutzen Sie die günstigen 
HEINZELMANNCHEN- Vorteile: 

P ohne Risiko 
frei Erst bei Gefallen DM 12,-,dann 9 Monats- 
raten ä DM 9,-. Ein Jahr Garantie und kostenlose Wartung 
durch Kundendienststationen. Postkarte mit Geburtsdatum 
und Beruf genügt an 


Bielefeld 
Postfach 38 30 


Sportkarabiner, Weitschuf - Luftbüchsen, 

pistolen und -Revolver, Munition, Präzisions-Ferngläser. Teil- 
zahlung. Garantie für gute Qualität und präzise Schuhleistung. 
Großes Lager in versandferi. Waffen. Hauptkatalog kostenlos. 


Karl Burgsmüller-Senior, Abt.638, Kreiensen/Harz, Postf.40 


Anzahlung 
| Rest bis 30 


Düsseldorf - Jan-Wellem- 1629 
Das Postkärtchen lohnt sich - Sie werden 


us 


GLOBUS 


DER KÖNIG DER GLOBEN 

mit doppeltem Kartenbild (unbe- 
leuchtet politisch, beleuchtet physi- 
kalisch) gehört in Durch 
eund che Patente 


geschützt. Preis: 34 
Kugel © mit Chrom- 
spiegelfuß DM 120,- 
In allen guten Buchhandlungen DT 


COLUMBUS VERLAG PAUL OESTERGAARD KG 
BERLIN-{ICHTERFELDE UND BEUTEISBACH BEI STUTTGART - COLUMBUSHAUS 


PLASTIK-BAUSATZE „ 
HOCHSTER 


H-184 Caravelle 


Franz hes Düsen Passagıer-Flugzeug 


farbiger Katalog durch jedes gute Fachgeschäft 
oder durch uns gegen Voreinsendung von DM -.75 


Revell Plastics G.m.b.H.-Abt.10-Bünde i. Westf. 


„Durch den radioaktiven 
Staub wird die nächste 
Generation zwei Köpfe 
haben — im Gegensatz zu 
heute, wo sie keinen hat!“ 


SCHWELLUNG 


der großen Zehe 


Im Winter verschlimmern sich die meist 
stechenden Schmerzen, die durch eine 
geschwollene Zehe oder eine Ge- 
schwulstam verursacht 
werden. Isam,ein in vielen Ländern bewährtes 
Präparat, (ar das Übel durch starkeTiefenwirkung 
an der Wurzel, beseitigt den Schmerz und hilft, die Ent- 

zündung zu heilen. Dieses hochwirksame, international 
bekanntePräparat ist jetztauch in Deutschland lieferbar. 
Je frühzeitiger Dalet-Balsam seine Heilkraft entfalten 
kann, desto rascher tritt dieWirkung ein und ermöglicht 
meist wieder ein schmerzfreies Gehen in normalen 
Schuhen. Nur in Apotheken. Gratis Prospekt. Pharm. 
Fabrik Mauermann, Abt. 30 Düsseldorf. 


Autofahrer 
Blendschutz 


Millionen Autofahrer werden bei Nachtfahrten durch ent- 
gegenkommende Scheinwerfer geblendet. Kopfschmerzen, 
Ermüdung und Unsicherheit sind die Folge. Der verstell- 
bare OBJEKTA-Blendschutz — DBP und DBGM ang. — 
bietet Sicherheit und freie Sicht. Einfache Selbstbefestigung. 
Prospekt gratis. Preis DM 27,50 porto- und verpackungsfrei. 
Nachnahmeversand,Wagentype angeb. Rückgaberecht 5 Tg. 


GmbH., Hamburg 19 


10Toge zur Ansicht m. voller 
Gorantie u. Umtauschrecht | 


PHILIPS -Bobette 


Koffergerät 

Wochenrote DM 3.- 

Borpreis 275.- o. Botterie 

Riesenousw. oller Marken. 

Ausführl. Bildprospekte gratis. Postkarte genügt 

ELEKTRO-ZIEGLER Versand-Abt. Stuttgart-S 
seit 1895 Alexanderstr. 28 ABT.3 


mit 5 Zusatzgeräten 


Rührschüssel 
Statt 265,- jetzt 198,- Anz.10,- 
Rest in 24 Monatsraten 


Fordern Sie kostenlos Farbbi 
UNION-VERSAND, Abt.s 45 


Weder Zäpfchen 
noch Salben 


nur HÄAMOLIND Tabletten zum Einnehmen 
nach Prof. Conforto 

enthalten organspezifische, über den Blut- 
kreislauf neuartig wirksame, biologische Sub- 
stanzen mit zellregenerierendem Effekt. 
Schmerz- und juckreizlindernd 


Tischtennis -Tische 
ab Fabrik 


direkt an Private 
darum enorm preiswert!‘ | 
Bequeme Teilzahlung 

Das schönste Geschenk für'die ganze Familie der 
eigene original MABA-Tischtennis-Tisch! Fordern 
Sie noch heute meinen interessanten Gratiskatalog. 
Schreiben Sie Postkarte: „Erbitte kostenlos Tisch- 

tennis-Katalog“ an: 


MAX BAHR Abt. E 24 Sportartikelfabrik 


HAMBURG-BRAMFELD 


Gleich die 
Richtige! 


Als anspruchsvoller Photo- 
Amateur haben Sie sich ge- 
wiß schon lange eine 


echte einäugige Spiegelreflex-Kamera 
gewünscht {Vollsystem mit Schlitzverschluß). Darum fordern 
Sie bitte dieSonderangebote (ab 120,-DM)anvom Spezialisten 


.. Abt. S 1, Hamburg 6 
Photo-Wörmer yeienoilee 56 
Große Auswahl auch in Zusatzobjektiven, Projektoren, 
Filmkameras, Ferng und gem Photo-Zubehör 


Japan-Ferngläser 
2 Jahre Garantie Verschraubte Prismen, hödıste 
- dreifach exportkontrellierte 

Qualität, Blaubelog, Mitteltrieb 


Preise ohne Tasche: 
8x30 DM 73,- 
7x50 DM 92,- 

10x50 DM 98,- 

Einschließlich samigefüiertem Lederetui mit Tragriemen 


Audı größere Modelle, Monokulare | 8x30 DM 81,- 
| 7x50 DM 104,- 
genügt - auch 10x50 DM 110,- 


Portoireier Nachnahmeversand mit Rüdıgaberecht innerhalb 14 Tagen 
Optik-Spezialversand F. Hofmann 


fracht- u. verpackungsfrei 
Direkt ab Fabri mit heben 
Moderne, mittelschwere Vollpolstergarnitur mit Teakholz. 
Durchgehende Schaumpolsterung (nicht nur Auflage) 45 Jahre 
Garantie auf Federkerne 


Couch (aufklappbar) abDM 230,- 
Sessel abDM 110,- katal.u.Stoffkollekt.völligunverb.u.kostenl. 


AUS KÖLN 


Teilzahlg. b.12 Monatsraten. Ford. SieBunt- 


5Tage zurAnsicht an. KeinVertreterbesuch! 


Alles krümmt sich vor Lachen! 
Lustiger Bild-Katalog gratis mit 


Trick - Vexier - Zauberartikeln 
Scherz-Dapper köin-Braunsteid 52 


Fernseh- 


ı.B. SIEMENS FT 226 

nurDM928,-, ab DM35,-Anz. 

Rundfunk-u.Koffergeräte 
Anzohlung 


Tonbandgerä 
M 1 Anzahlung 
Musiktruhen 
ab DM 11,- 
ob DM 
Lieferg. frei Haus « Diskr.Teil- 
hlungbis zu30 Monatsrat: 


alle Fabrikafe) 
Umtauschrecht — Garantie! 
Ford. Sie kosteni.Farbbildkat. 


Union-Versand, Hambg.1, 
Sprinkenhof, Abt. B45 


Auch Sie können 
überall Bewunderung haben 
Amerik. SCHNELLKURSUS 


ohne Präparate, ohne Hanteln, ohne Apparate * täglich! 


Waschautomaten 


ußerstpreiswert 


Constructa K4 FS61 DM 1635,— U Oma 19129 Verzügen 
AEG C4 DM 1395,— $ - 
WA 400 SPELIALFREIS NUR DM PREIS NUR 


und andere Elektrogeräte - Verlangen Sie bitte Katalog 


Sprenger, Unna/W., Morgenstraße 12 


8 PREISE WIE NOCH NIE! 


matisch OLIVETTI 


S 


Fabrikneu! Volle Garantie! Eine Woche zur Ansicht! Bequeme Teilzahlung! 
Viele weitere beachtliche Foto-, Film- und Fernglas-Spezial-Angebote! 


STUDIOLA Frankfurt/M 1 Abt, 
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BEKLEIDUNG Ortsvertreter und Sam- 
; melbesteller erhalt. ge- 
WÄSCHE gen diesen Gutschein 
SCHUHE den wertvollen Kuntz- 
Katalog. Bitte aus- 
; schneiden und in Brief- 
Umschlag senden an: 


Versandhaus 


Dahn/Pfalz Abt. 69G 


<>) 
e 
WALBUSCH 
Ihnen so 
Truhen und Tischgeräten. 2. B. das; — 
Kuba-Portoble-Gerät mit neveste 
=> Umtauschrecht und Kundendienst | 
Katalog mit Sonderbeilage gratis. an 
> AL 
= 
> 
r 
\ = = 
Gemüseschneider | ER 
ager 
> HAMOLIND 
IN ALLEN APOTHEKEN! 
DARTIKEN 
3 
1/0) 
ınuten 


NEUE 
FORM 
NEUE 
LEISTUNG 


Schnellere und gründlichere 


Arbeit sind wachsende Forde- = 


rungen bei der Wohnungs- 
pflege. Der neue 


PROGRESS MINOR G 


verkörpertinFormundLeistung 
denhochmodernen Handstaub- 
sauger mit allem Komfort für 
heutige und künftige Ansprü- 
che. Seine große Saugkraft 
gewährleistet schnelle und 
gründliche Arbeit mit Hilfe ge- 
webeschonender Teppichdüse 
mit Fadenaufnehmer. Zahlrei- 
ches Zubehör erweitert den 
Verwendungsbereich des Ge- 
rätes. Wer diesen vollentwik- 
kelten, reifen Staubsauger be- 
sitzt, hat eitel Freude an ihm. 


DM 148, 


PROGRESS 


Mit dem Sonderzubehör A (Schlauch mit Ver- 
bindungsrohr) für DM 21,- wird der Minor G ein 
vollwertiger Bodenstaubsauger. 


Der PROGRESS EinscheibenbohnerP110 (DM 168,-) 
und der Minor G ergänzen sich zu einem idealen 
Saugbohner. 


|PROGRESS VERKAUF GMBH STUTTGART-BOTNANG 


Kennen 
Sie 


sich? UNSER TEST 


Hahen Sie Komplexe? 


Man könnte von vornherein sagen, jeder Mensch habe irgend. 
einen Komplex. Aus der Blütezeit der Psychoanalyse (zwischen 
1920 und 1930) ist der „Minderwertigkeitskomplex“ besonders 
bekanntgeworden. Die Charakterkun e sieht es umfassender: 
Komplexe kommen infolge von Hemmungen im Charakteı und 
“ Verhaltensweisen, mit denen durchweg eine recht siarke 
einhergeht, zur Geltung. Die Anl zum Kom- 

pin, liegt meist im Kern der Charaktergestalt, erw t aber auch 
Folge schicksalhaften Erlebens. Sie äußert sich für gewöhn- 


ich nur dann, wenn der Mensch in schwierigen 
kritischen Situationen gerät. Deshalb will dieser Test mehr die 
Frage beantworten, ob Sie die Anlage zu Komplexen haben. 


+ 


In den drei Buchstabengruppen „g“, „B“ und „H“ sollen Sie 
jeweils den Buchstaben aussuchen, der Ihnen besser gefällt, und 
den Sie vielleicht auch selbst verwenden würden. Schreiben Sie 
hier die drei Nummern der ausgesuchten Buchstaben hin: 


‚m, 


Die fünf senkrechten Striche sollen Sie nach Art der Modelle 7, 
8, 9 oder 10 miteinander verbinden. Für irgendeine der vier Mög- 
lichkeiten müssen Sie sich entscheiden. Sie wählen also die 
Möglichkeit Nummer: 


Sie sollen kritzeln! Fahren Sie erst einmal mit dem Bleistift das 
vorgedruckte Gekritzel nach bis zu dem letzten Auf- und Abstrich 
hinter der Fahne. Dann kritzeln Sie schnell weiter, indem Sie von 
eins en zehn zählen, und machen Sie dabei zehn Auf- und Ab- 


7 


An den drei Senkrechten sind unten je zwei Schleifen. Eine läuft 
nach rechts, eine nach links aus. Bei jeder dieser Senkrechten 
sollen Sie eine der beiden Schleifen durch eine weitere, von 
Ihnen dazu gezeichnete Schleife ergänzen, und zwar machen Sie es 


entweder so (11) oder so (12) 


Die Auswertung unseres Testes finden Sie auf Seite 145 


erauszutrennen. 
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Kennwort Tagebuch 


Silke Kröger führt seit 
einigen Wochen Tage- 
buch. Jetzt hat sie ge- 
merkt, daß ihre Mutter 
darin gelesen hat. Silke 
ist empört. Sie findet, 
daß man auch als Kind 
kleine Geheimnisse ha- 
ben darf. Aber Silkes 
Mutter sieht das nicht 
e sagt, daß sie 
ungen sei, darin 
sen, wenn ihre 
ihr nicht alles er- 
sternchen Nr. 43), 


erauszutrennen. 


Leserbriefe 


Nr. 45 vom 5. November 1961 


er 


sternchen-Leser sagen ihre Meinung: 


Geheimnisse 

Silke soll es nicht tragisch neh- 
men, daß ihre Mutter in das 
Tagebuch schaute. Muttis kom- 
men meistens doch hinter un- 
sere Geheimnisse. 


Lagenthal Kurt Hering (11) 


Ich selbst führe ein Tagebuch, 
das meine Mutter noch nie an- 
gerührt hat, denn sie hat 
schließlich auch Geheimnisse. 


München Anneliese Riener (14) 


Geheimschrift 

Lerne doch eine andere Schrift, 
z. B. Griechisch, Russisch oder 
Runen (aus dem Lexikon). 
Mainz Wilfried Schlosser (15) 


Untein 

Ich finde es sehr unfein von 

Silkes Mutter, ihr ohne weiteres 

einfach ins Tagebuch zu schauen. 
Christel Hoffmann (12) 

St. Ingbert 


Frage 

Solange Du nicht mündig bist, 
darf Deine Mutter in das Tage- 
buch gucken. Ob sie es aber 
tun sollte, weiß ich nicht! 
Bremen Jürgen Majewsky (14) 


denselben Weg, und meine 


Freunde lachen mich schon aus 


An die Kette gelegt 

Jedes Tagebuch hat doch ein 
Schloß. Schließe es doch ab und 
hänge den Schlüssel an Deine 
Kette. 
Diekholzen 


Helga Büblat (13) 


Silke soll ihr Tagebuch in einem 
Schrank einschließen. Dann 
kann keiner mehr, auch nicht 
ihre Mutter, darangehen. 


Brand-Aachen Eltr. Kehsel (12) 
Seheimfach 

Jeder Mensch, ob jung oder 
alt, muß die Möglichkeit haben, 
seine Sorgen irgendwohin weg- 
zuschieben, wo sie niemand 
sehen und lesen kann. 
Stuttgart Helga Holstein (16) 


Vertrauen 


Silkes Mutter ist selbst schuld, 
daß sie das Vertrauen ihrer 
Tochter nicht besitzt. 


Neuhausen Gaby Hahnefeld (14) 


Ich finde, alle Mütter sollten 
sich bemühen, ihre Kinder zu 
verstehen und sich ihr Ver- 
trauen erkämpfep. Nicht aber 
heimlich nachlesen, was ihre 
Kinder denken und treiben. 


Hamburg Iika Kunath (15) 


Durch Achmed bekehrt 


Schnipseljagd 


ie Hercules-Brühwürtel, 

enthielten Rauschgift — 
wer hätte das gedacht! 
„Nun wird mir alles klar“, 
sagte Adele. „Die Sache 
mit dem Koffer, das Ge- 
tue von Meier-Glück und 
von Franz.” — „Und was 
jetzt?” fragte Rollo. — 
„Abwarten und die Augen 
offenhalten“, meinte Felix. 
Die „schwarze hand“ half 
nun Bauer Boller fleißig 
bei der Arbeit; dennoch 
geschah nichts auf dem 
Hot, was sie nicht wußte. 
Eines Nachmittags kam 
ein Junge. „Wohin willst 
du?” fragte Kiki m.E. — 
„Zu Franz. Ich hab‘ einen 
Brief für ihn. Muß ich per- 
sönlich abgeben.“ Die 
„schwarze hand” war so- 
fort hellwach. Sie beob- 
achtete, wie der Junge 
dem Knecht den Brief 
übergab. Franz ließ die 
Mistkarre stehen und 
ging in seine Kammer. 
Durchs Fenster sah die 
„schwarze hand“, wie er 
den Umschlag aufriß. 
„Seht doch!“ zischte Kiki 
m. E. Franz zerriß den 
Brief in kleine Schnipsel 
und warf sie aus dem 
Fenster. Es dauerte fast 
zehn Minuten, bis die 
„schwarze hand” alle 
Schnipsel gefunden hatte. 
In einer stillen Ecke der 
Scheune legte sie sie vor 
sich auf den Boden. Lan- 
ges Schweigen. „Donner- 
wetter!” sagte Felix plötz- 
lich. „Eine wichtige Nach- 
richt. Jetzt kriegen wir 
‘ne Menge Arbeit, Leute!” 


Wie lautet 
die Nachricht? 


Die Lösung schreibt auf 
eine Karte, die bis zum 
12. Nov. beim sternchen, 


Hamburg 100, sein muh 


Mit gezückter Lanze springt er die beiden von hinten on. 
Julio hört einen Laut. Blitzschnell dreht er sich um und pockt die Lanze. 
Mit raschem Schwung befördert er den verblüfften Krieger ins Wasser. 


Fortsetzung folgt 


R liebes _sternchen! und nennen mich „Muttersöhn- Diese Preise könnt ihr gewinnen 
» 3 en“. Dabei kann i o manen gehalten, di i 
nichts dafür. Was soll ich nur den Zeitungen findet. Aber Dei- 1. Preis: Ein Kofferradio Nordmende „Clipper” 
# un, daß mir der Sonntag ni nen neuen Roman „Alle kämp- a 
| ) £ zur Qual wird? Meine Eltern ten für Prinz Achmed“ finde ich 2. Preis: Eine Mauthe Armbanduhr 
ich, wie andere Jungs, mit mei- haben kein Verständnis dafür. einfach toll. . 3. Preis: Ein Fotoapparat Agfa Glack mit Tasche 
Bielefeld Werner Dietrich (10) Wies Sophie Schafft 4. Preis: Ein Montblanc Schulfüller 
em 7, 3 anziehen und weiße Knie- Was meint ihr dazu? Vater und Sohn 5. bis 34, Preis: . . . . Je ein gutes Jugendbuch 
g- strümpfe tragen. Unterwegs Liebes sternchen! Ich lese Dich 
o die 8 darf ich nicht spielen, und im- Schreibt bitte unter dem Kenn- „chon mindestens 2 Jahre. Wir, 
= werde ich „Sieh wort „Sp ans 
2 vor mit deinen guten sternchen, Hamburg 1, Presse- allwöchent . Besonders 
- Sachen! Mach dich nicht echmut. haus. (Aller und Anschritt aldıt gefallen mir Deine Romane. In vierzehn Tagen ein neues 
£ zig!” Wir gehen jeden Sonntag vergessen!) * Mettman H.-J. Adelhöfer (10) Abenteuer und neue Preise 
m 
3 
£E 
5 
> $ J E M Der Sockel der Statue ist aufgeklappt. Durch die kühle Luft, die durch die Öffnung nach oben dringt, kommt 
° das Gummi pferd der Fischer wieder zu sich und steigt mit Julio die Stufen hinab. Sie kommen in einen grofen Raum, in des- 
o sen Mitte der geöffnete Sarkophag steht. Voll Entsetzen erkennt Julio neben der goldenen Mumie der 
2 erdacht und aufgezeichnet von Roland Kohlsaat echten Königin sein eigenes Abbild, ebenfalis aus strahlendem Gold. Ein kalter Schauer überläuft ihn. 
-— 
t das F 
strich 8 
e von 
Ab- 
; 2 
Julio und der 
) Dann ober gehen sie den Fischer kommen 
n £ (EN gleichen Weg, den Julio und hinter den Säulen 
7 der Fischer gerade gekommen hervor. Der Weg 
sind. Wollten sie nun die 
sterblichen Überreste holen, 
denn die genorrten 
£ vermuteten? jeden Augenblick 
3 zurückkommen. 
£ 
3 
{m 
5 viel Schwung, doh sie 
fast ıns Wasser tollen. 
Dabei haben sie eins 
Auf e übersehen, nämlich 
dorhi den Posten, der am 
e © ie rennen dorthin, 
von wo die Priester 
ees 8 herkomen. Wieder 
3 geht es Treppen 
4 nach oben. Donn 
5 sehen sie einen 
: Ausgang. Das 
letzte Stück des 
© Weges nehmen sie 
im Sprung 
S 
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Kinder haben sternchen gern - sternchen ist das Kind vom stern __ 
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Alle kämpfen 


Roman von Fritz Raab 


Nach einem Telefongespräch, das 
Haddock mit London führte, hat er 
es plötzlich sehr eilig. Er und Butcher 
bekommen nämlich’ jetzt außer der 
Belohnung noch eine Prämie von 
tausend Pfund, die sich aber für je- 
den verlorenen Tag um hundert Pfund 
verringert. Sie erzählen Shindy, dem 
Ptlörtner von Gienford College, daß 
sie vom Film kommen, und für eine 
Fünt-Ptund-Note öffnet er das Tor. 


von Appletree, Appletree & App- 

letree zu sein. Ihre Kanzlei lag 
im schwärzesten Haus der schwärze- 
sten Straße der Londoner City, und 
auch die Räumlichkeiten selbst 
machten trotz der weißgekalkten 
Decken einen düsteren Eindruck; 
denn der untere Teil der Wände 
war mit schwarzem Holz getäfelt. 
Selbstverständlih waren auch die 
Stühle und Tische dunkel getönt. 

Den Besucher, den die schwarz- 
gekleidete Stenotypistin in das 
Wartezimmer führte, schien das nicht 
besonders zu stören. Er verzichtete 
auf den angebotenen Stuhl und rieb 
sich unternehmungslustig die Hände. 
„Wird es lange dauern?“ 

„Das weiß ich nicht, Sir.“ 

„Wer weiß es denn?“ 

„Ich werde Mr. Huckford, dem 
Bürovorsteher, Bescheid sagen.“ 

„Kann ich diesen Mr. Huckford 
nicht selbst sprechen?“ 

„Ich will es versuchen, Sir.“ 

Das Mädchen verschwand. Der 
Besucher sah sich im Wartezimmer 
um und entdeckte an den Wänden 
Bilder mit schwarzen Rahmen. Es 
waren Radierungen des berühmten 
Daumier, Richter, Staatsanwälte, 
Verteidiger, Angeklagte, Zeugen 
und andere Leidtragende der Justiz 
darstellend. Der Besucher fand sie 
so hübsch, daß er gar nicht merkte, 
als ein älterer Mann im schwarzen 
Büroanzug das Zimmer betrat. Der 
Mann räusperte sich, der Besucher 
drehte sich um. 

„Mein Name ist Huckford. Ich bin 
der Bürovorsteher. Sind Sie ange- 
meldet?“ 

Der Besucher schmunzelte. „Ange- 
meldet nicht.” 

„Dann bedauere ich außerordent- 
lich. Leider ist Mr. Appletree zur 
Zeit unabkömmlich.“ 

„Dann vielleicht der zweite Mr. 
Appletree?* 

„Ebenfalls unabkömmlich.“ 

„Der dritte dann wohl auch?“ 

„Ganz recht, Sir.“ 

Der Besucher griff in die linke 
Brusttasche, holte ein Stück Papier 
heraus und faltete es auseinander. 
„Dieses Telegramm habe ich gestern 
bekommen. Ich sollte sofort her- 
kommen. Bitte, lesen Sie selbst!“ 

Der Bürovorsteher überflog das 
Telegramm. Im nächsten Augen 
blick sah er den Besucher fast er- 
schrocen an. „Mr. Frouihling?“ 

„Ja, Oskar Frühling.“ 

„Aus Deutschland?” 

„Soeben mit dem Flugzeug ein- 
getroffen.“ 

„Bitte, kommen Sie gleich! Mr. 
Appletree erwartet Sie schon sehr 
ungeduldig.“ 

„Welcher Mr. Appletiee, wenn ich 
fragen darf?” . 

„Alle drei natürlich!” 


Der Bürovorsteher führte Oskar 
Frühling in einen Raum mit einst 
braunen, jetzt aber schwärzlichen 
Ledersesseln und bat ihn, Platz zu 
nehmen. Kaum drei Minuten später 
öffnete sih die Tür wieder, und 
nacheinander betraten die drei Teil- 
haber Appletree den Raum. Nach 
einer freundlichen Begrüßung und 
nachdem Oskar Frühling, trotz 
seines Protestes, ein Glas ausge- 


schien die Lieblingsfarbe 


zeichneten Sherry getrunken hatte, 
erklärte ihm Baldwin Appletree, 
warum man ihn nach London ge- 
beten hatte. 


Haddoc und Butcher traten durch 
das geöffnete Tor und fühlten sich, 
da sie nun auf dem Boden von Glen- 
ford College standen, ihrem Ziel ein 
gutes Stück nähergekommen. 

Haddock wandte sih an den 
Pförtner. „Ob der Direktor damit 
einverstanden ist, wenn wir uns hier 
ein bißchen umsehen?“ 

Shindy tastete nach der Fünf- 
Pfund-Note in seiner Tasche. 

Haddock verstand sofort. „Selbst- 
verständlich werden wir jeden Rat, 
der uns weiterhilft, entsprechend 
honorieren.“ 

Shindy grinste. „Sehr erfreut, Sir. 
Ich könnte Ihnen wirklich einen 
guten Rat geben.“ 

Haddock griff, ohne eine Miene 
zu verziehen, wieder in seine Tasche 
und holte eine weitere Fünf-Pfund- 


- Note heraus. Aus langjähriger Er- 


fahrung wußte er, daß sich solche 
kleinen Gaben stets bezahlt machten. 

Shindy nahm auch die zweite 
Note in Empfang, ohne im gering- 
sten verlegen zu werden. „Direktor 
Hinderwell ist ein großer Verehrer 
von Charles Dickens, Sir.“ 

„Sie meinen — * 

„Ja, Sir. Ih meine, daß Ihnen 
Charles Dickens außerordentlich 
helfen wird.“ 

„Verstehe! Danke bestens!” 

Haddock blinzelte dem Pförtner zu 
und ging dann, Butcher am Arm fas- 
send, auf das College-Gebäude zu. 

Auf halbem Weg blieb Butcher 
stehen. „Was hat denn eigentlich 
Charles Dickens mit der Sache zu 
tun?“ 

„Der Direktor liebt ihn, du liebst 
ihn, ich liebe ian, wir alle lieben 
Charles Dickens. Verstehst du?“ 

„Nein.“ 

„Idiot! — Komm weiter!“ 

„Ich gehe keinen Schritt, bevor ich 
nicht weiß, was hier gespielt wird.“ 

„Wir machen einen Film über 
einen Roman von Charles Dickens.“ 

„Welchen Roman denn?“ 

„Weiß ich nicht. Ih habe noch 
keinen gelesen.“ 

„Aber dann können wir doc 
nicht 

„Wir können alles, wenn du nur 
erst deinen Mund hältst. Komm 
endlich!* 


Man konnte es Archie ansehen, 
daß er trotz des Zwischenfalls zu 
Beginn der Leseprobe mehr als zu- 
frieden war. Besonders Achmed als 
Hamlet machte seine Sache ausge- 
zeichnet. Wenn seine dunklen 
Augen zu strahlen begannen, ging 
es allen durch und dur. 

Archie unterbrach Achmed. „Bitte 
noch einmal von der Stelle an, wo 
der Geist auftritt, Achmed.“ 


Achmed las: „Engel und Boten 
Gottes, steht uns bei! Sei du ein 
Geist des Segens, sei ein Kobold; 
bring Himmelslüfte oder Dampf der 
Hölle; sei dein Beginnen boshaft 
oder liebreich .. .“ 


Achmed benutzte zwar noch das 
Textbuch, aber er hatte seine Rolle 
schon so oft gelesen, daß er nur 
noch einzelne Stichworte brauchte 
und das meiste bereits auswendig 
hersagen konnte. Während er 
sprach, blickte er nach vorn in die 
Weite, und da diese durch Archie 
versperrt war, hatte er sich ein 
wenig zur Seite gedreht, dem ge- 
öffneten Fenster zu. 

„...Du kommst in so fragwür- 
diger Gestalt, ich rede doch mit dir; 
ich, Hamlet, nenn dich Fürst, Vater, 
Dänenkönig: o gib — —” 

„Antwort“ hieß es weiter. Aber 
Ardhie und die anderen Jungen 
warteten vergeblich darauf. Achmed 
stand da und starrte mit offenem 
Mund durch das Fenster, als sei dort 
wirklich der alte Dänenkönig als 
Gespenst erschienen. 

Aber es waren nur zwei ganz 
gewöhnlich aussehende Männer, die 
dort unten den Weg zum College 
entlanggingen. 


(Fortsetzung im nächsten Heft) 


TARO 


Das Amulett 


Was tun wir mit diesem Taro? 


Gewalt ist, tun sie, wos wir wollen. 


ich 
groß bin, 
liebes 
Gänschen ... 


Dumme Schnatterliese, 
gib’ doch nicht so an! 
Wenn ich nur mal niese, 
fliegst du von der Wiese. 
Und was machst du dann? 


Au! Das ist ja eine... 
Au, das tut ja weh. 

Laß das, du Gemeine, 
laß doch meine Beine... 
Au! Laß los, ich geh’! 


Warte, das gibt Rache! 
Wenn ich größer bin, 
nehm’ ich dich am Bache 
kurz mal in die Mache — 
und dann bist du hin! 


in Brocas Hütte versteckt haben, wollen nachts die 
Maloca anzünden. Sie ahnen nicht, dak Tarö 
seine Fesseln inzwischen gelöst hat. Frank und 
Mike befinden sich auf dem Weg zurück ins Lager. 


Glauben Sie im Ernst, dat; wir beide allein das Lager in die 
Hand bekommen? 


—— - 


och als Pfand, wenn Frank Roller und Mike 
Pepper zurückkommen. Wenn sie sehen, dab er in unserer 


Kurzer Weg zu Maloca durch dichten Wald, Senhor. Wir laufen müssen 


Wir trennen uns, Mike. Du 
nimmst zwei Indianer mit 
und die Pferde. Ich laufe 
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Kennen Sie sich? 
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Fortsetzung von Seite 142 


Die Auswertung: 


Aufgabe A 

Sie erhalten je zwei Punkte, wenn Sie sich die 
Buchstaben 1 oder 4 oder 5 ausgesucht haben. 
Falls Sie alle drei Nummern gewählt haben, 
bringt Innen das außerdem noch einmal vier 


Zusatzpunkte. Insgesamt also: [Punkte] 


Aufgabe B 
Die Verbindung der Senkrechten nach Muster 7 
bringt fünf Punkte, nach Muster 8 zwei Punkte, 
nach Muster 9 zehn Punkte, nach Muster 10 
null Punkte. Für Sie also: 


Aufgabe C 


Aufgabe D 


Jede Schlaufe, die Sie nach links gm haben, 
(wie Muster 11) ergibt zwei Punkte enn Sie 
an allen drei Senkrechten die Schlaufe nach 
links gezogen haben, schreiben Sie sich dazu 
noch vier Zusatzpunkte an. Zusammen also: 


Die Zeichenvorlage ist unter Berücksichtigung 
raphographischer Gesetze entstanden, zu denen 
die Testperson in Form eines „Leitbildes“ Stellung 
nimmt. Einige der wichtigsten charakterkundli- 
chen Voraussetzungen für das Zustandekommen 
von Unterlegenheitsgefühl wurden so abge- 
tastet, zum Beispiel Verkrampfung, Eitelkeit und 
Ichbezogenheit (1, 5, 9, 11), Mangel an Auf- 
lockerung (C), Neigung zu gelegentlichem Man- 
ge! an Selbstvertrauen (1, 7, C), Mangel an 
nergie oder vorzeitiges Nachlassen der Ener- 
gie (4). 


Bis zu 10 Punkte: Keine rte Komp! 
anfälligkeit. Das Wesen ist im allgemeinen zu 
aufgelockert, um der Umwelt gpsber irgend- 
wie verkrampft zu gi . Bei Menschen un- 
ter dreißig Jahren darf angenommen werden, 
daß sie mit der Anlage zu echter Unbefangen- 
heit ihrer Umwelt begeg Mensch über 
vierzig Jahre mögen in ihrer Jugend unter Kom- 
een gelitten haben (notwendig ist das aber 
eineswegs), diese sind aber jetzt durch Lebens- 
erfahrung überwunden. 


11-15 Punkte: Für Personen unter 22 Jahre noch 
fast „komplexfrei“. Die H gsandeutung 
sind entwicklungsbedingt. Wer über 22 Jahre alt 
ist und sich in dieser Gruppe findet, ist nicht 
allen Situationen „komplexfrei“ gewachsen. Das 
liegt an gewissen Verkrampfungen seines We- 
sens, nicht zuletzt vielleicht an einem starken 
Ehrgeiz. Aber zu Minderwertigkeitskomplexen 
kommt es bei ihm gewiß nie. Und jeder der 
seltenen „Komplex-Anfälle“ ist wohl nur eine 
Art Ausgleich auf der Suche nach Erfolg. 


16-25 Punkte: Die breite Schicht der „durch- 
schnittlichen“ Komplexanlage. Der Durchbruch 
zum Komplex-Anfall erfolgt, in je schwierigere 
persönliche Lebenslagen man gerät. Er ereignet 
sich gewöhnlich in einem Alter bis Mitte dreißig 
leichter als danach. Personen, die viel Lebens- 
erfahrung sammeln konnten, sind wohl in der 
Lage, die „Komplex-Anfälle“ (deren sie sich 
meist gar nicht bewußt werden) zu unterdrücken. 
Eine gewisse innere Hemmung, die ihnen manch- 
mal durchaus Sorgen macht, werden sie nicht 
leugnen können. 


23-34 Punkte: Sicher sind die Betreffenden sehr 
gewissenhaft, fleißig und tüchtig. Aber im Um- 
ang mit anderen Menschen fehlt es ihnen an 
Inbefangenheit und Aufgeschl heit. Da sie 
sich oft sehr selbstkritisch beobachten und dabei 
im Stillen manches an sich auszusetzen haben, 
neigen sie sogar dazu, Minderwertigkeitskom- 
Biete zu züchten, die sie dann — besonders als 
rau — nach außen durch Unnahbarkeit und Stolz 
zu überdecken versuchen, wodurch sich die Um- 
weltbeziehungen eher verschlechtern. 


35 und mehr Punkte: Verkrampfungen haben die 
Personen dieser Gruppe vielleicht krampfhaft zu 
überwinden versucht und sind dabei möglicher- 
weise sogar erfolgreich. Aber an Komplexanlage 
und Komplexanfällen fehlt es ihnen bestimmt 
nicht. Vermutlich haben sie Schwierigkeiten mit 
ihrer Familie und ihrer beruflichen Umwelt. 
Wahrscheinlich fühlen sie sich wohler, wenn sie 
von zu Hause fort sind. Es ist unumgänglich, daß 


S Betreffenden selbst um Auflockerung bemüht 


& so fühlt 
| meine Hautsich aan, 
weil sie tief sauber ist! 


So pflegt Lyril: weich wird das 
= Wasser — und wunderbar wirksam durch 
Lyril! Reicher, duftender 
Schaum reinigt bis in die Tiefen der 
'@) Haut und befreit sie 
von allem, was die Atmung i 
hindert. Wohltuende Feuchtigkeit 
dringt ein — so wird 
die Haut verschönt, 
wird glatt und rein. Dazu 
dieses kostbare Parfüm. 


Ich spüre es, noch nie hat 


mich Seife so erfrischt, belebt. 


die Seife, die kosmetisch reinigt! 


H Der Psychologe sagt dazu: N 
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Ein 
4 Mann 


resigniert 


nicht 


Und wenn die Belastungen des 
heutigen Lebens noch so groß sind — 
ein Mann muß Schritt halten, er muß 
mitten im Leben bleiben. Mit dem 
guten Willen allein ist das nicht zu 
erreichen. Mit frischen Kraftreserven 


aber geht alles wieder wie von selbst. 


Schatten Sie sich also neue Kräfte 
und jugendlichen Schwung durch 
OKASA, das moderne Tonikum für den 
Menschen von heute. 


OKASA 


hilft weiter 


Lesen Sie die Broschüre „Zeichen der 


Zeit“. Sie erhalten sie in Apotheken 
oder von Hormo-Pharma, West-Berlin 
SW 61, Kochstr. 18, Heidelberg 2, 
Postfach 12, Sanopharm, Wien 111/49. 
In den Apotheken der Schweiz, 
Englands, Italiens, Belgiens, der 


Niederlande, Luxemburgs, Österreichs, 


Argentiniens, Brasiliens, Panamas, 
Mexikos, Asiens und Afrikas. 
Weitere Adressen auf Anfrage. 


Charme und Jugendfrische für die Frau: 
OKASAGOLD 


PRAZISION AUS 


12 
F 
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Waagerecht: 1. Träger des Lebens in pflonz- 
lichen und tierischen Zellen, 10. Heilver- 
ordnung, 13. Pflanzenteil, 16. Gottesver- 
ehrung, 17. mexikanische Halbinsel, 20. 
humoristischer Dichter, 21. Fluß in der 
Schweiz, 23. verzehrende Begeisterung, 
Übereifer, 24. Lebensbund, 25. portugie- 
sische Besitzung in Indien, 27. Person, die 
andere hintergeht, 29. deutscher Strom, 30. 
Auerochse, 31. mittelalterliche Hinrichtungs- 
stätte, 34. griechischer Wald- und Herden- 
gott, 36. Bergzug bei Braunschweig, 37. ver- 

eiratete Personen, Landschaft zwi- 
schen Spree und Görlitzer Neiße, 40. 
Badestrand bei Venedig, 41. Stadt in Ma- 
rokko, 42. altrömische Münze, 45. Ausdruck 
beim Skat, 47. pflanzlicher Blütenstand, 49. 
Gibbonaffe, 50. Heldengedicht von Homer, 
51. Zögling einer Erziehungsanstalt für Offi- 
ziersanwärter, 54 .Bezeichnung für Gold und 
Silber, 57. Edelgas, 58. kleines Wohnzimmer, 
59. deutscher Komponist, 62. Männername, 
65. Siegesgöttin, 66. Frauenname, 68. Stech- 
palmenart, 69. Filmgröße, 70. Aggregat- 


PYRAMIDENRÄTSEL 

Die Wörter der nachstehenden Bedeutung 
sind von oben nach unten waagerecht in 
die Felder der Figur einzutragen. Bei jedem 
nachfolgenden Wort sind die Buchstaben 
des vorhergehenden zu verwenden und 
ein neuer Buchstabe hinzuzufügen. Bedeu- 
tung der Wörter: 1. Vokal, 2. Tierprodukt, 
3. Aggregatzustand des Wassers, 4. grie- 
chische Göttin der Zwietracht, 5. Stadt in 
Frankreich, 6. englische Anrede, 7. griechi- 
sche Göttin der Jagd. 


Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Fussball- 
spieler, 13. Eritrea, 14. Termite, 15. Nation, 16. 
Harem, 17. AG, 18. Entleerung, 2%. Asti, 21. Tau, 
22. Nahum, 24. CSR, 26. Schuh, 28. Poet, 30. irr, 
31. Re, 32. Wal ‚ 34. Halunken, 35. Triest, 37. 
Witz, 39. Aarau, 40. Revue, 43. Boa, 44. Ur, 45. 
Oase, 47. Mukden, 49. Strychnin, 52. Osaka, 54. 
Tal, 55. Heim, 56. Steuer, 57. Elite, 58. Kent, 60. 
Igel, 62. Arsenal, 66. Sue, 67. Freilichtbuehne, 72. 

uth, 73. Lahn, 74. Akkra, 77. Ethnologe, 78. Limit, 
79. Reue, 80. As, 81. Reklame. — Senkrecht: 
1. Fenek, 2. Uran, 3. Sittich, 4. Stil, 5. Broetchen, 
6.A ‚ 7. Stanniol, 8. Perg t, 9. Ire, 10. 
Emmaus, 11. Etat, 12. Registratur, 19. Rur, 23. 
Schale, 25. Ar, 26. Schornsteinfeger, 27. Uruguay, 
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zustand des Wassers, 72. Engherzigkeit, 74. 
Stadt im Heiligen Land, 76. Gesichtspickel, 
78. biblische Männergestalt, 80. Tinten- 
fisch, 82. eingedickter Fruchtsaft, 84. jugo- 
slawische Adriainsel, 85. Stadt im Bezirk 
Magdeburg, 87. feinstoffliche Umhüllung 
der Seele im Okkultismus, 90. Rest eines 
Wachslichtes, 91. spartanischer Staats- 
sklave, 92. Musikzeichen in den Psalmen, 
93. Laubbaum, 94. österreichischer Aus- 
druck für Mietkutsche. 


Senkrecht: 1. verfassungsmäßige Garantie 
für freie Verbreitung von Meinungen und 
Nachrichten, 2. Stadt im Bergischen Land, 
3. Grottenmolch, 4. feuerfestes Gefüß zum 
Schmelzen von Metallen, 5. Bergstock süd- 
lich Luzern, 6. Schicksal, 7. öffentliche Em- 
pörung, Revolte, 8. Stangengewürz, 9, 
Stockung, Stillstand, 10. kleiner Kerl, 11. 
Jungpferd früherer Kavallerieeinheiten, 12. 
norwegischer Dichter, .  germanische 
Gottheit, 14. finanzielle Verpflichtung, 15. 
Temperaturregler, 18. Erwerb gegen Be- 
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zahlung, 19. Göttin der Verblendung, 22. 
jagdbares Wild, 26. dänisches und pomme- 
risches Wort für kleine Insel, 27. Haupt- 
stadt Schlesiens, 28. asiatischer Eroberer im 
Mittelalter. 32. deutsches Land, 33. Tanz- 
figur der Quadrille, 35. Aussehen, Haltung, 
36. Nadelbaum, 39. Schwermetall, 43. un- 
echter Schmuck, 44. metallisches Element, 46. 
Rückenmarkschwindsucht, 48. unausgesetzt 
fleißiges Arbeiten, 51. Nutzvieh, 52. Fluß- 
mündungsform, 53. Stadt in Belgien, 55. Win- 
kelkante, 56. Glaube an einen persönlichen 
außerweltlichen Gott, 58. Knochengerüst, 
60. Quellnymphe, 61. fahle Gesichtsfarbe, 
63. Meeresfisch, 64. derber Ausdruck für 
Gesicht, 67. physikalische Arbeitseinheit, 
68. europäischer Staat, 71. Nebenfluß der 
Weichsel, 73. Aussagender vor Gericht, 
75. Badeort in Florida, 77. Gezeit, 79. Auf- 
geld bei Börsengeschäften, 81. Angehöri- 
ger eines antiken peruanischen Volksstam- 
mes, 83. Frauenname, 86. Passionsspielort 
in Tirol, 88. Leumund, 89. Mündungsarm 
des Rheins. 


HOFFNUNG UND HUNGER 


Latte — Angel — Weise —- Nase - Eder - 
Bote — Sattel — Liter -— Wabe - Gilde - 
Enkel — Tell -— Narbe -— Leid — Ohr - Test 
— Rasse — Ratte — Igel — Zank - Rolle - 
Bein — Tran -— Wind - Torf — Elm - Butter - 


. Rast — Alster — Eiger — Held — Ulm - Biese 


- Lage - Borte - Ilse — Tom - Seil - Los 
— Hagel. — Bei den vorstehenden Wörtern 
ist jeweils der Anfangsbuchstabe gegen 
einen anderen auszutauschen, so daß wie- 
der neue sinnvolle Hauptwörter entstehen. 
Bei richtiger Lösung des Rätsels ergeben 
die neuen Anfangsbuchstaben, hinterein- 
ander in der angegebenen Reihenfolge ge- 
lesen, ein Wort von Benjamin Franklin. 


28. Pantomime, 29. Turandot, 30. Iser, 32. Weib, 
33. Siamese, 36. Sau, 38. Zaun, 41. Vorliebe, 42. 
Esche, 46. Ehe, 48. Nauen, 50. Talg, 51. Nike, 53. 
Arolsen, 56. Streber, 59. Nautiker, 61. Zeit, 63. 
Esel, 64. Arnheim, 65. Pluto, 68. Raute, 69. Irene, 
70. Chaos, 71. Halma, 75. kg, 76. Alk. 


Silbenrätsel: 1. Gemse, 2. Lateran, 3. Arsen, 4. 
Uhland, 5.B i, 6. Nuntiatur, 7. Unding, 8. 
Redoute, 9. Dortmund, 10. Uhu, 11. Hospital, 12. 
Adelheid, 13. Siedlung, 14. Terrine, 15. Virchow, 
16. Indigo, 17. Elegie, 18. Logbuch, 19. Glyzerin, 
2%. Epidemie, 21. Tantalus, 22. Amethyst, 23. Na- 
varra, 24. Weihnachten. 


„Glaub’ nur, du hast viel getan, wenn dir Ge- 
duld gewoehnest an.“ 


Magisches 
1. Wind, 2. Idee, 3. Nest, 4. Detmold, 5. Ober, 


6. Leda, 7. Drau. 
Versteckte Tiere: Kaffeemühle, Raumausnutzung, 
Costarica, ieselstein, Blausäure, Dachsims, 
Traber, Hochseil, Schwank, Anschaffung, Sonnen- 
terrasse, Wäscheklammer, Dachziegel, Schreber- 
arten, Wohnzimmer, Schabernack, Freigelände, 
egegnung. — Die fettgedruckten Buchstaben 
eben jeweils die versteckten Tiernamen ar. Die 
nfangsbuchstaben dieser Wörter nennen die 
drei gesuchten Singvögel: Amsel — Drossel - 
Zeisig. 
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ORIGINAL SCHWEIZER MARKENUHR IM FACHGESCHAFT 


„ Talvena 


Die neueste Errungenschaft modernster Kosmetik auf wissenschaftlicher Grundlag® 
Schönheitsformel M 


liegt in der 


32 + M33. Diese einmalige Wirkstoffkombination 


gibt es nur in Talvena 
Keine Extrakte aus Einzelorganen — Keine Zellaufschwemmungen 
Die tiefgreifende Wirkung beseitigt Falten, Runzeln und Krähenfüße 


In allen guten Fachgeschäften erhältlich 


Hersteller: H.C. Stark GmbH. u. Co. Konstan? 
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Von Georg Kieninger 
Eine Spitzenleistung im 
Stellungsspiel 
Partie Nr. 401 

Holländische Verteidigung durch Zugumstellung 
Gespielt im Zonenturnier zu Marienbad 1961 
Weiß: Dr. Filip Schwarz: L. Szabo 
Tshechoslowakei Ungarn 
4, da-di d7-d5 2. c2-c4 e7—e6 3. Sb1-c3 c7—-c6& 
4, e2-e3 Sb8-d7 5. Sgı1-f3 f7-f5 (Diese Stellung 
kann auch aus der holländischen Verteidigung 
entstehen 1. d4 f5. Dieser damit aufgebaute 
Stonewall ist nur sehr schwer zu erschüt- 
tern, bietet auch nicht so viele Gewinnaus- 
sihten wie andere Spielsysteme.) 6. Lf1-d3 
Sge-h6 (Bekannt als sehr verpflichtend. Zur 
Dec&kun; des Bauern f5 stellen wir 6. ... Df6 
zur Diskussion.) 7. Dd1—c2 a7-a6 (Wozu dieser 
Zug geschieht, ist nicht erklärbar. Noch immer 
kam 7. ... Df6 in Frage.) 8. 0-0 Lf8-d6 9. Tai-b1 
(Durch den unzweckmäßigen Zug 7. ... a6 ist 
der schwarze Damenflügel nun ein ideales An- 
griffsobjekt.) 9. .. . Dd8—e7 10. Lc1-d2 0-0 11. 
b2-b4 (Damit beginnt schon das Spiel auf die 
Schwächen des schwarzen Damenflügels.) 11. 
... Kgö-h8 12. c4Xd5 e6Xd5 13. Sc3-a4 Tf8-f6 


(shwarz träumt noch von Angriff, während 
Weiß (die Früchte seines guten Stellungsspiels 
zu ernten beginnt.) 14. Sa4-c5 b7-b6 15. 
Sc5Xd7 Lc8Xd7 16. Sf3—e5 (Damit steht Weiß 
positionell bereits auf Gewinn.) 16... . Ld6Xe5 


17. dae5 Tf6-g6 (Nicht 17. ... DXe5 wegen 
Qualitätsverlust durch 18. Lc3.) 18. f2-f4 De7-e6 
19. Ld3-e2 (Droht 20. Lh5.) 19. ... Sh6-f7 20. 


a2-a4 b6-b5 21. a4Xb5 c6Xb5 22. Le2-f3 Ld7-c6 
23, Tbi-cı Sf7-d8 24. Dc2-d3 (Schwarz ist be- 
reits restlos ausgepunktet. In der Folge ver- 
sucht er durch ein Gewaltunternehmen verzwei- 


felt Rettung.) 24. ... d5-d4 25. e3Xd4 Lc6-d5 
26. Tci-c5 (Damit macht Weiß kurzen Prozeß.) 
26. ... Ld5-c4 27, Dd3-e3 Ta8-c8 28. d4-d5 


Schwarz gibt auf. Eine Filigranarbeit im Stile 
Capablancas, das war einst die berühmte klas- 
sishe Spielweise. 


graphologie 


Schriftprobe und Schriftanalyse von 
L. S., weiblich, 18 Jahre. 


Mit einem energischen, entschiedenen, schnell 
entschlossenen und durchsetzungsgewohnten 
Menschen hat man es bei der Schreiberin nicht 
zu tun, Es zeigen sich vielmehr unschlüssige 
Schwankungen, und gern läßt sich die Schrei- 
berin eingeben, was zu tun ist. Sie vermag 
aber wohl auch einmal ihren eigenen Weg zu 
gehen und die etwas trotzige Seite zu zeigen, 
wenn sie sich gekränkt fühlt, wenn sie eine 
festere Haltung zur Wahrung ihrer Interessen 


ng nom wo 


für notwendig hält. Im Verkehr mit ihrer Um- 
welt zeigt sie sich meistens von einer freund- 
lichen, wohlwollenden und entgegenkommen- 
den Seite, schon um größeren Reibereien und 
Dissonanzen aus dem Weg zu gehen, denen 
sie sich nicht immer ganz gewachsen fühlt. 
Allerdings liegen dieser Freundlichkeit nicht 
immer das wirkliche Denken sowie das eigent- 
liche Fühlen der Schreiberin zugrunde, sondern 
auch Höflichkeit und eine leichte Berechnung 
sind hierbei mit maßgebend. jedoch ist diese 
Berechnung gesunder Natur und entspricht 
mehr einem natürlichen Selbsterhaltungstrieb. 
So ungern sich die Schreiberin in ihr eigenes 
Inneres blicken läßt, so aufgeschlossen ist sie 
für alle Eindrücke von außen. Den Freuden, 
Abwechslungen und Annehmlichkeiten, die das 
Leben zu bieten vermag, steht die Schreiberin. 
nicht abhold gegenüber. Für Abstraktes und 
reine Theorie ist wenig Neigung vorhanden. 
Auf Ordnung, Sauberkeit, Genauigkeit und 
Schönheit legt sie Wert. 


—— Hier ausschneiden! 


Wir übermitteln Ihnen im Namen und für 
Rechnung unseres Graphologen gern eine 
graphologische Charakterskizze zu einem 
Vorzugspreis von vier Mark pro Schrift- 
probe. Überweisen Sie den Betrag auf das 
Stern-Postscheckkonto Hamburg 8480, Ab- 
teilung Graphologie. (Nachnahme des Be- 
trages ist leider nicht möglich.) Schicken 
Sie uns gleichzeitig mit der Post: a) diesen 
Bestellschein für Schriftanalyse 
b) 25-30 Zeilen fortlaufende Handschrift, 
keine zerschnittenen Texte, keine Ab- 
schriften! c) Angaben über Beruf, Alter 
und Geschlecht, d) einen frankierten Brief- 
umschlag mit Ihrer Adresse. Mit der Be- 
stellung des Gutachtens geben Sie zugleich 
Ihre Genehmigung zur Veröffentlichung. 
Unser Graphologe wird Ihnen möglichst 
innerhalb von 4 Wochen antworten. 45/61 


225-seitigen Photokatalog 
mit 268 günstigen Photo- u. Kinoappa- 
rate-Angeboten, Kamera ABC und 
„Kameras von heute“. !/s Anzahlung - 
10 Raten - Garantie. 

Schreiben Sie sofort an 


Photo 


Abt.43 MUNCHEN 22 


i1Bnusß 


BESMER-Micado Dessin 1059 


IHR WUNSCH-TEPPICH 


IST AUCH DABEI... 


Qualität und Muster machen einen Teppich. 
In der reichhaltigen BESMER -Kollektion 
finden Sie bestimmt Ihren Wunsch-Teppich. 
Denn BESMER bietet in jedem Stil, in jeder 
Qualität und in jeder Preislage für jeden das 


Richtige. Ein BESMER-Teppich ist ein sehr 
guter Teppich, ein Wertstück, auf das Sie stolz 
sein können. Dafür bürgt das Etikett mit dem 
Markenschriftzug. Überzeugen Sie sich doch 
selbst einmal von der Schönheit und Qualität 
der BESMER-Teppiche. Ihr Fachhändler 
führt sie Ihnen gern vor und hält auch 
Prospekte bereit. 


BESMER Teppichfabrik Mertens KG 
Hamein/Weser 


Wertarbeit 
zu überzeugenden 
Preisen 


> er 

Allein der Preis von IM 79, 

für ein Schlafzimmer in Birke silbergrau schattiert, 

Polyester Hochglanz. mit viertürigem. 200 cm brei- 

tem Garderobe-Wasch k (wie dargestellt) 
ist eii 


ne 
Was für diesen Preis an Qualität und Modellwert 
geboten wird, das bezeugen die begeisterten Dank- 
schreiben unserer vielen Schlafzimmer - Kunden. 
Der große ‚‚Fortana‘' Möbel-Bunt-Kata 

mit zahlreichen gleichgünstigenAngeboten in Schlat- 
zimmern, Wohnzimmern, Küchen und Polstermöbel 
sagt Ihnen mehr über unsere Leistungsfähigkeit. 


„vLorläana Möbel-G.m.b.H. 


Abt.208, Herford/Westf., Jungfernstr. 4-6 


Schreiben Sie uns bitte auf einer Postkarte: 
„Erbitte MOBEL-BUNT-KATALOG‘' 


Sorgsam mit 
Möbeln umgehen 


Das Hausfrauenlexikon warnt: „Polierte Möbel 
nie mit Wasser, Seife, Sand, Bodenwachs, 
Spiritus oder Terpentin abreiben.“ Nehmen Sie 
besser, was sich millionenfach bewährte: die 
flüssige Spezialpolitur „Poliboy“. Poliertes 
Holz, Olfarb-Anstrich, Kunststoff, Email, — 


£ alles glänzt sofort wie neu, 
liboy 
va 


mühelos, durch 
Probe kostenlos durch Poliboy-Werke, Bremen 17, Abt. 10c 


Spezialpolitur 


vollsten Wünsche auch reifer 
GLÜCKLICH - bringt auf 

über 300 Seiten was 
Sie in vielen Büchern mit 


lich suchten ausführlich in Wort 
und Bild. Antworten ouf intime 
, über die man sonst nicht 


2 


HEN DM 12,80 + Versandkosten 


ISIS-Buchversand, Abt. ST 49 , Hamburg 20 


Her N Was Sie von der Liebe wissen müssen, J« 

bringt Weg zum schien « 
Ein Werk, welches die anspruchs- # 


Leser erfüllt. - MACH MICH 
sensationellen Titeln vergeb- x 


9x FÜR REIFE richt. - Nur gegen Nachnahme . 


hilft sicher bei 


Zu haben in Apotheken und Drogerien. 
Auch in Belgien, Frankreich, italien, 
Österreich und der Schweiz erhältlich. 
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Junger Kunde 
hat Gold 
im Munde 


ZEICHNUNGEN VON MANFRED NOBERT 


„Mann, wat denken Se, meine Ische haut 
mir aus’n Tempel, wenn ick nur 
mit so’n paar Perlens komme!“ 


= 


„Gönne doch deinem Sohn den kleinen Spaß — für dich ist es sowieso gesünder, 
wenn du weiter ins Büro radelst!“ 


„Mach doch nicht soviel Putz, Vati — 
das braucht man eben alles, wenn man 
’nen guten Täng haben will!“ 


„Meine Alten sind von 


daß ich ihnen den Besuch 
finanziell ermöglichte!“ 


des 


den 


ocken, 
Presseballs 


„Musizieren macht Durst! Deine Oma 
spendiert dir und deinen Freunden 
deshalb zwei Flaschen Apfelsaft!“ 


Zwölf Milliarden Mark geben die bundes- 
republikanischen Teenager und Twens jähr- 
lich aus. Die Eltern haben auf den Kauf- 
willen ihrer Söhne und Töchter meist keinen 
Einfluß mehr. Der Handel hat sich beizeiten 
auf den „Markt in Nietenhgsen“ eingestellt. 


„Stell’ dich meinetwegen auf die 

neuen Käuferschichten ein, aber hör’ auf, 
unsere Markenartikel als letzte 

Heuler anzupreisen!“ 


„Zahle mit Scheck, wenn’s recht wäre!“ 
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FÜR HARTE MÄNNER 


Frank S.Thorn: 
Sein Freund: 
Frank S.Thorn: 
Sein Freund: 
Frank S.Thorn: 
Sein Freund: 
Frank 5.Thorn: 


„Prost PUSCHKIN -” 

„Harter Tropfen...” 

„Schmeckt ausgezeichnet!” 

„... und neutral im Atem.” 
„Bester Wodka!” 

„Mehr als das...” 

„PUSCHKIN für harte Männer!” 


Alleinvertrieb durch: H.C.König - Markenvertrieb 


Als Geschenk vermittelt durch TELEpresent 


Flasche 55% DM 12,50 
Flasche 40% DM 10,50 


& 
2 
3 3 
3 
4 
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Uber NDR, SFB, Meissner, Kreuzberg/Rhön und 
Ochsenkopf/Fichtelgebi 


10.00 Nachr., Tagesschau — 10.20 Kopf in’ der 
Schlinge. Kriminalspiel v. Bradley — 11.25 
Heute ist Jahrmarkt — 11.40 Akt. Magazin 


17.00 


Versuchsprogramm für Schulen über NDR, RB, 
SFB und WDR 
9.00—9.30 Versuche mit Erdöl (1. Wdhl.) 


Frankfurt: Jugendstunde 

Wir lesen vor 
Vorlese-Wettbewerb des Deutschen 
Buchhandels 

Übertr. aus dem Gartensaal des 
Frankfurter Goethehauses 


Köln: 


18.00-18.05 Programmvorschau 


WDR: 


Zeichen 


Bayerischer Rdf.: 18.30 Nachr. — 18.35 Musik. 
Unterhaltung — 19.05 Die Viertelstunde — 19.25 
Münchner Abendschau 

Hessischer Rdf.: 18.50 Sandmännchen — 19.00 
Hessenschau — 19.20 Guten Appetit! — 19.30 
Liebe auf Befehl 


18.40 Hier und Heute — 19.15 Tele- 


fonishe Warnung 

Süddeutscher Rdi, und SWF: 18.30 Der schwe- 
bende Ball — 19.00 Abendschau — 19.20 Beacon 
Street 21 

Saarländischer Rdi.: 18.45 Abendschau — 19.10 


trikfilm — 19.20 Nachsitzen für Er- 


wachsene 


21.05 


21.45 


derlich“ 
20.00 


20.20 


| 


Deutsches Fernsehen: 
Tagesschau, Wetter 


Das kabarettistische Fernsehmagazin 
Ständige Mitarbeiter: Sigrid Lagemann, 
Brigitte Mira, Ruth Pagels, Michael 
Alex, Erich Fiedler, Curta Flatow, Wolf- 
gang Gruner, Eckard Hachfeld, Werner 
Hass, Jo Herbst, Dieter Hildebrandt, 
Klaus Kiehn, Horst Kintscher, Volker 
Ludwig, Horst Pillau, Hans Söhnker, 
Klaus-Peter Schreiner, Achim Strietzel, 
Hans Wiegner, Rolf Ulrich und das Trio 
Sorrento 

Musik: Heinrich Riethmüller 

Regie: Hans Rosenthal 

Prod. des NDR und Rias Berlin 


Stuttgart: 


Das kleine Wunder 


Fernsehfilm nach einer Idee von 

Georg Marischka 

Herr Böcner ..‘.... Willy Reichert 

Das junge Ehepaar . 
Helga Schlack, Christian Doermer 


Matthias Fuchs 
Ernst Konstantin 
Frau Lethe .-.. . . Franziska Liebing 
Müll 


Über die Abfälle des Wohlstandes 


E hen» 
Fer 


Tagesschau (Spätausgabe) 


ZWEITES PROGRAMM 


Nur für Westdeutschen Rundfunk (Regional): 


19.30 Prisma des Westens 


Ein Heiligenbild wird Fleisch und Blut: Margit 
Schramm und Heinz Friedrich in „Tobias Wun- 


i (2. Programm, 20.20 Uhr) 
Deutsches Fernsehen: 


Tagesschau, Wetter 


Frankfurt: 


Tobias Wunderlich 


Volksoper in 6 Bildern von 

H. H. Ortner und L. Andersen 
Musik von Joseph Haas 

Tobias Wunderlih .. Heinz Friedrich 
Heilige Barbara ...... Margit Schramm 
Zigeunerbarbara .. Eva-Maria Goergen 
Bürgermeister ...... Heinz Herrmann 
Fink, Gemeinderat Ferry Gruber 
Wurm, Gemeinderat . . Heinrich Thoms 
Gemeindeschreiber . . Werner Kotzerke 
Mr. Brown, Kunsthändler . E. Sandleben 
Rosenzweig, Kunsthändler . B. Heyer 
Heinz Schmidtpeter 
Inszenierung: „Theater am Gärtner- 
platz“, München 

Musikalische Leitung: Kurt Eichhorn 

S bild: Max Big 

Regie: Arno Assmann 


Uber NDR, SFB, Meissner, Kreuzberg/Rhön und 


10.00 Nachr., Tagesschau — 10.20 Meine bessere 
Hälfte — 10.45 5 Städte, 5 Lieder — 11.15 Die 
liebe Liebe — 11.45 Aktuelles Magazin 


Versuchsprogramm für Schulen über NDR, RB, 
SFB und WDR 
9.00—9.30 Kraftstoffe aus Erdöl (1. Wdhl.) 
Aintree: Eurovisionssdg der BBC 
15.00 Grand-Sefton-Hindernisrennen 
Sprecher: Hanns J. Friedrichs 
Hamburg: 
15.30 Aus aller Welt — zus gestellt: 
Das Telebilderbuch 
Sprecher: R. G. Wagner u. L. Grützner 
16.00 Wilder Westen Arizona 
Der Augenzeuge. Fernsehfilm 


16.25 Soldat Caroline Berner 
Notizen aus der Arbeit der Heilsarmee 
Von Peter Schier-Gribowsky 
Kamera: Günter Hildemann (Wdhl.) 


17.20 Osteuropa in München 
Bayerns Landeshauptstadt als Zentrum 
der Ostemigration 
Filmbericht von Franz Schönhuber 
Kamera: Viktor Schamoni 
18.00-18.30 Katholischer 
Vespergottesdienst 
aus der Benediktiner-Abtei in Tholey 


Bayerischer Rdi.: 18.30 Nachr. — 18.35 Meister- 
schule für Autofahrer — 19.05 Die Viertelstunde 
— 19.25 Münchner Abendschau 

Hessischer Rdf.: 18.50 Sandmännchen — 19.00 
Hessenschau — 19.20 Vati macht alles — 19.30 
Die 6 Siebeng’sceiten 

WDR: 14.00 Die Woche — Hier und Heute — 
18.40 Hier und Heute — 19.15 Eins nach dem 
anderen 

Süddeutscher Rdf, und SWF: 18.30 Mit Sie- 
benmeilenstiefeln — 19.00 Abendschau — 19.20 
Die Abenteuer des Hiram Holiday 
Saarländischer Rdi.: 18.45 Abendschau — 19.10 
Könnten Sie helfen? — 19.20 Sag die Wahrheit 


Deutsch Fer hen: 
20.00 Tagesschau, Wetter 
Bremen: 


20.20 Stinevom Löh auf großer Fahrt 


Volksstück von Walther A. Kreye nach 
einer Novelle von Tami Oelfken 


Jonny Oltmanns ..... Fred Berthold 
Ole Petersen ..... Heinz Burmeister 
Henry Vahl 
Ingrid Waldau 
Barkhausen ....... Herbert Sebald 
Behnken ........ Bernd Wiegmann 
Maddo Clüver ..... Christa Wehling 
2 Erika Rumsfeld 
Plate, Bäckermeister . . Ernst Waldau 
Klaas Klaasen ....... Karl Hinrichs 
Frerk Konstabel ..... Jochen Schenk 
Fiete Moll....... Hans Jürgen Ott 
Wolfgang Schenk 


Musik: Klaus Blum 

Regie: Walther A. Kreye 
21.15 Der Matrose 

Feuilleton von Jo Hanns Müller und 

Theo Staats. Kamera: K.-H. Witte 
21.30 Deutsche Meisterschaft 

im Gesellschaitstanz 

Sprecher: Wilhelm Wolf 

Übertr. aus der Stadthalle in Kassel 
23.00 Tagesschau (Spätausgabe) 


23.15 Das Wort zum Sonntag 
Es spricht Monsignore Kl 


‚ Berlin 


ZWEITES PROGRAMM 


Nur für 4A D Pr? {R gi 
19.30 Prisma des Westens 
Deutsches Fernsehen: 


20.00 Tagesschau, Wetter 


20.20 Mächte des Glaubens 
Der Buddhismus 
Bericht von P. Schmid u. Kl. Harpprecht 
Kamera: Tamotsu Okado 


Ceylon begeht Perehara, das größte buddhisti- 
sche Fest: „Mächte des Glaubens“ (2. Pr., 20.20) 


2050 Film-Club 


In dieser Sendereihe werden künst- 
lerische Filme aus 5 Jahrzehnten gezeigt 


Heute: Die letzte Chance 
Schweizer Film von Leopold Lindtberg 


Uber NDR, SFB, Meissner, Kreuzberg/Rhön und 
Othsenkopi/Fichtelgebi 


10.00 Nachr., Tagesshau — 10.20 Die Ziege 
des Monsieur Seguin — 10.40 Safari am Kili- 
mandscharo 


Deutsches Fernsehen: 


11.30 Wochenspiegel 
12.00 Internationaler Frühschoppen 


Im Reich der Toten tindet Emilie ihre Schwieger- 


mutter wieder. Cordula Trantow und Gisela 
Hoeter in „Unsere kleine Stadt” (20.10 Uhr) 


12.50 Programmhinweise 


13.10 Magazin der Woche 
Frankfurt: Kinderstunde 
14.30 Jim Knopf und Lukas, 
der Lokomotivführer 
Die Drachenstadt 
15.05 Altwerden — Rüstigbleiben 
Eine Umfrage mit Ratschlägen 
Von Wolfg. Brobeil und H. Laubenthal 
15.55 Deutsche Volleyball-Meister- 
schaften 
Sprecher: Ernst A. Stolte 
Übertr. aus der Stadthalle in Pinneberg 
16.55 Meines Vaters Pferde 
Ein Spielfilm mit Eva Bartok, Curd 
Jürgens, Reinhard Schünzel u. a, 
Regie: Gerhard Lamprecht 
Stuttgart: Filmbericht aus Karlsruhe 
18.40-18.55 Bundestagung der Deutschen 
Olympischen Gesellschaft 
Hamburg: 
19.00 Diesseits und jenseits 
der Zonengrenze 
19.30 Die Sportschau 


20.00 Nachrichten, Wetter 
Köln: 
20.10 Unsere kleine Stadt P 


Von Thornton Wilder 
Deutsch von Hans Sahl 


A Robert Graf 

ilie ......... Cordula Trantow 
Fritz Wepper 
Mrs. Webb .... . Charlotte Witthauer 
Detlof Krüger 
Gisela Hoeter 
Karl Bockx 
Johannes Schaaf 
Zeitungsjunge ..-.... Götz Burger 


Musik: Bert Grund. Regie: L. Cremer 
Szenenbild: Gerd Richter und R, Remp 
21.30 Kopten — Urchristen Agyptens 
Victor Borel und Lydia von Semaka 
D 
22.10 Nachrichten 


22.20 Meisterschaftsspiel der Eis- 
hockey-Bundesliga: 
Krefelder EV — SC Riessersee 
Sprecher: Werner Labriga 
Aufz,. a. d. Rheinlandhalle in Krefeld 


ZWEITES PROGRAMM 


Bayerischer Rundfunk (Regional): 
19.25 Münchner Bilderbogen 
Fränkische Schlösser: Irmelshausen 


Deutsches Fernsehen: 
20.00 Nachrichten, Wetter 
20.10 Panorama 

Zeitgeschehen — ferngesehen 


München: Prod. d. ORF 
21.00 Familie Leitner: 


Der Hund, 
der „Herr Novak‘ hieß 


Von Fritz Eckardt und Hans Schubert 


Erih Nikowitz 
Friedi Czepa 
Renee Michaelis 
Rudolf Strobl 
Senta Wengraf 
Engelbert Franz . ... . Hugo Gottschlich 
Frau Kment ..... . Kitty Stengel 


Szenenbild: R. Posik. Regie: O. Schenk 
Deutsches Fernsehen: 


21.30 Die Sportschau 


Mo 6. Novent; ji | 


Uber NDR, SFB, Meissner, Krey, 
Rhön und Ochsenkopf/Fichtelgep; 
10.00 Nachr., Diesseits u. 
Zonengrenze — 10.35 Spiel mit vier 
11.05 2x 2=4 — 11.45 Akt. Magaziı 


Versuchsprogramm für Schulen 

NDR, RB, SFB und WDR: 

9.00—9.30 Arbeiter u. Bauern in Indi 

(1) (2. Wdhl.) 
Baden-Baden: Kinderstunde 

17.00 Sootys lustige Streiche 
in der Drogerie 


17.15 Kalif Storch 
Scherenschnittfilm nach dem 
Märchen von Wilhelm Hauff 

17.35-18.00 205 Stufen über 
dem Alltag 


Besuch beim Turmwächter 


Bayerischer Rdi.: 18.30 Nuchr. — 
Funkstreife Isar 12 — 19.05 Die Vier 
telstunde — 19.25 Münchn. Abendsdu, 
Hessischer Rdi.: 18.50 Sandmännchen _ 
19.00 Hessenshau — 19.20 Fips, der 
Affe — 19.30 Im letzten Augenblik 
WDR: 18.40 Hier und Heute — 19.15 jq 
bin ein Windhund 
Süddeuischer und SWF: 18.30 
bergen — 19.00 Abendschau — jyy 
Musik liegt in der Luft 
Saarländischer Rdf.: 18.45 Sportscu 
— 19.10 Lieblingsschlager für jeden _ 
19.20 Brücke der Hoffnung 

Deutsches Fernsehen: 


20.00 Tagesschau, Wetter 


Köln: 

20.20 Die Reporter der Windroge 
Leitung: Peter von Zahn 
Eckkneipe — Die Welt 
nach Feierabend 


Hamburg: 


2050 Damals wie heute 


Filmisches, allzu Filmisches 
— heiter betrachtet 

Von Uli Röder 

Szenenbild: Mathias Matthies 
Regie: Karlheinz Bieber (Wahl) 


Stuttgart: 

21.40 Lärm 
Film von Corinne Pulver 
Kamera: Dieter Mährlen 


Deutsches Fernsehen: 


22.05 Tagesschau (Spätausgabe) 


Ein Feuerwehrmann bringt «Jen Damen 
Abwechslung: Eva-Maria Meineke mil 
Rolf Schult und Inge Langen in „Die 
kahle Sängerin“ 122.25 Uhr) 


Hamburg: 


Von Eugene lonesco 
Deutsch von Serge Stauffer 
Mr. Smith . Manfred Heidmanı 
Mrs, Smith .. . . Inge Langen 
Mr. Martin ..... 
Siegfried Wischnewski 
Mrs. Martin . Eva-MariaMeineke 
Feuerwehrhauptmann . R.Scult 
Edeltraut Elsner 
Szenenbild: K.-H. Joksch 
Regie: Sylvain Dhomme 


ZWEITES PROGRAMM 


Nur für Westd. Rundfunk (Regional): 
19.30 Prisma des Westens 


Deutsches Fernsehen: 


20.00 Tagesschau, Wetter 
20.20 Fanfan, der Husar 


Ein Spielfilm mit Gerard Phi 
lipe, Oliver Husseno!, Nerio 
Bernardi und anderen 
Regie: Christian-Jaque 


Berlin: 


21.55 Wir sprechen für die Zone 


Erstes und zweites FERNSEH-PROGRAMM für die 


‚cher Rdi.: 
Hessensch 
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Kreuz SFB, Meissner, Kreuzberg/ 
ensei Tagesschau — 10.20 
i sehgericht tagt (1) — 11.20 
Magazj im Massenzeitalter 
aktuelles Magazin 
‚Schulen 


für Schulen über 
SFB und WDR: 

r Arbeiter u. Bauern in Indien 
wahl.) 
München: Jugendstunde 
18,10 Menschliches 
und Unmenschliches 


Gedanken und Reportagen zu 


uern in Indi 


ıderstundg 
Streiche 


nach i 
Vergangenheit und Gegenwart 
ı ü her Rdi.: 18.30 Nachr. — 18.35 
ber nie Allerbeste — 19.05 Die 
stunde — 19.25 Münchn. Abend- 


wächter 


‚her Rdi.: 18.50 Sandmännchen — 
— 19.20 Zeichentrick- 


acht. — sens 

05 "Die Unternehmen Kummerka- 

Me, 1840 Hier und Heute — 19.15 

20 Fips jlishe Unterhaltung 

Mpuischer Rdi. und SWF: 18.30 Der 


nheitskauf — 19.00 Abendschau 
m Leben des Meeres 

disher Rdi.: 18.45 Abendschau 
i0 Haben Sie das erwartet? — 
Anwalt der Gerechtigkeit 


— 


': 18.30 Spitz. 
au — 194 


Sportschag 
ür jeden Deutsches Fernsehen: 


Tagesschau, Wetter 


Imisches 
at 


Matthies 
der (Wahl) ER 

ch bei den Zöglingen einer deut- 
n Krankenschwester im indischen 
ungel:. Neue HeimatUÜbersee“ (20.20) 


Köln: 
rle: 
ı Neue Heimat Ubersee 
Deutsche am Indischen Ozean 
ausgabe) Filmbericht von Hanns J. Fried- 


rihs und Olrik Breckoff 
Hamburg: 


s Stahlnetz 


In der Nacht zum Dienstag 
Sendung in Zusammenarbeit mit 
der Kriminalpolizei von Jürgen 
Roland 


Kamera: Günter Haase und 
Fritz Lehmann 


Szenenbild: Dieter Bartels 
Regie: Jürgen Roland 
Deutsches Fernsehen: 


5 Tagesschau (Spätausgabe) 


WEITES PROGRAMM 


für Westd. Rundfunk (Regional): 
19.30 Prisma des Westens 
Deutsches Fernsehen: 

Tagesschau, Wetter 

Köln: 

Vorsicht, Kamera! 


Beobachtungen von und mit 
Chris Howland 


ı Damen 
jeke mil 
in „Die 
.25 Uhr) 


Albernheiten mit Zeitgenossen: 
Ford Howland in einer neuen 
olge von „Vorsicht, Kamera!” 


Hamburg: 
Notizen aus Fernost 
Sendung von Rolf Eschenbach 
Berlin: 
Neri Sie nennen sich: 
Menschen 
Eine Studie 
Kamera: 
u a: Herbert Lander 


Manuskr. u. Regie: Alfr. Berndt 


Noche vom 3. - 9. November 1961 


Rhön und Od gqg g 

10.00 Nachr., Tagesshau — 10.20 Das 
Fernsehgericht tagt (2) — 11.35 Malai- 
ische Spiele — 11.45 Aktuelles Magazin 


Uber NDR, SFB, Meissner, Kreuzberg/ 


Versuchsprogramm für Schulen über 
NDR, RB, SFB und WDR: 

9.00—9.30 Zwischen Nacht und Morgen. 
Fernsehspiel (2. Wdhl.) 

17.00 Kolli und Küper 


Vom Läagerleben im Hafen 
17.35 Modepuppen 

Kostüme ziehen vorüber 
17.45-18.00 Geschichten mitMoral 


Bänkellieder von Elsbeth Janda 
und Fritz Nötzoldt 


Auf der Hintertreppe der Lite- 
ratur: Elsbeth Janda trägt Bän- 


kellieder vor (17.45 Uhr) 


Bayerischer Rdf.: 18.30 Nachr. — 18.35 
Ein Herr läutet — 19.05 Die Viertel- 
stunde — 19.25 Münchner Abendschau 

Hessischer Rdf.: 18.50 Sandmännchen — 


19.00 Hessenshau — 19.20 Schlager- 
Lieblinge — 19.30 Anwalt der Gerec- 
tigkeit 


WDR: 18.40 Hier und Heute — 19.15 Ge- 
statten, mein Name ist Cox 
Süddeutscher Rdf. und SWF: 18.30 Das 
lahme Pferd (Wdhl.) — 19.00 Abendschau 
— 19.20 Liebesbriefe auf vier Beinen 
Saarländischer Rdi.: 18.455 Abendschau 
— 19.10 Hucleberry Hound — 19.20 
Funkstreife Isar 12 


Deutsches Fernsehen: 


20.00 Tagesschau, Wetter 


20.20 Ein Platz für Tiere 
Mit Prof. Dr. Bernhard Grzimek 


21.00 Musik für Millionen 


Mit dem großen Fernseh-Orc. 
des NDR unter R. Müller- 
Lampertz 

Heute sind bei Ihnen zu Gast; 
Renate Holm, Benno Kusche, 
Peggy Brown, Silvio Francesco, 
Jonny Teupen und das Lon- 
doner Fernsehballett 


22.00 Panorama 
der neuen Musik 


40 Jahre internationale Musik- 
tage in Donaueschingen 
3. Häusler und P. A. Horn 


22.45 Tagesschau (Spätausgabe) 


ZWEITES PROGRAMM 


Nur für Westd. Rundfunk (Regional): 
19.30 Prisma des Westens 


Deutsches Fernsehen: 


20.00 Tagesschau, Wetter 


20.20 Spektrum 
Aus Kultur und Wissenschaft 


21.00 Notizen aus der 
„Jazz-Werkstatt‘ 


Mit Ausschnitten aus einem 
Jazz-Workshop-Konzert d. NDR 
im Rahmen des Forum 61 der 
Gewerkschaftsjugend anläßlich 
der 15. Ruhrfestspiele in der 
Vestlandhalle zu Recklinghausen 
Es wirken mit: Allan Botscin- 
sky (Trompete), Dänemark, Hel- 
mut Brandt (Baritonsaxophon), 
- Deutschland, Klaus Doldinger 
(Tenorsaxophon), Deutschland, 
Bob Garcia (Tenorsaxophon), 
Frankreich, Michel Gaudry 
(Baß), Frankreich, Roger Guerin 
(Trompete und Flügelhorn), 
Frankreich, Michel Hausser (Vi- 
braphon und Piano), Frankreich, 
Daniel Humair (Schlagzeug), 
Frankreich, Pete Jacques (Pia- 
no und Melophon), Schweiz, 
Lennart Jansson (Altsaxophon), 
Schweden, Christian Kellens 
(Posaune und Euphonium-Bari- 
tonhorn), Belgien, Hans Koller 
(Tenorsaxophon), Osterreich, 
Rolf Kühn (Klarinette), Deutsch. 
land/USA, Ack van Rooyen 
(Trompete und Flügelhorn), 
Holland, Kurt Sauter (Trom- 
pete, Baßtrompete und Melo- 
phon), Deutschland, Rolf Schnee- 
biegl (Trompete und Horn), 
Deutschland, Toots Thielemans 
(Gitarre, Mundharmonika), USA 
Leitung: Hans Gertberg 


22.10 Mit anderen Augen 
Hauptpastor Dr. H. Sierig 


Uber NDR, SFB, Meissner, Kreuzberg/ 
Rhön und Ochsenkopf/Fichtelgebirge 
10.00 Nachr., Tagesschau — 10.20 Das 
Fernsehgericht tagt (3) — 11.30 Zeitungs- 
wesen in Tennessee (Mark Twain) — 
11.45 Aktuelles Magazin 


Versuchsprogramm für Schulen über 
NDR, RB, SFB und WDR: 

9.00—9.30 Ol aus der Erde (Reinholz) 
(2. Wdhl.) 


Berlin: Kinderstunde 
17.00-18.00 Unsere Lieblings- 

märchen 

Es erzählen, singen, malen und 
spielen Ilse Obrig mit den Fern- 
sehkindern; Anne Wichtel mit 
ihrem Schattentheater; Grete 
Naue mit den Tanzkindern und 
die Königsteiner Pupp iel 


pP I 


Bayerischer Rdi.: 18.30 Nachr. — 18.35 
Familie Michael in Afrika — 19.05 Die 
Viertelstunde — 19.25 Münchner Abend- 
schau 

Hessischer Rdi.: 18.50 Sandmännchen — 
19.00 Hessenschau — 19.20 Florian, der 
Blumenfreund — 19.30 Dotto 

WDR: 18.40 Hier und Heute — 19.15 Sag 
die Wahrheit 

Süddeutscher Rdf. und SWF: 18.30 Men- 
schen im Weltraum — 19.00 Abendschau 
— 19.20 Dotto 

Saarländischer Rdi.: 18.45 Abendschau 
— 19.10 Vati macht alles — 19.20 Im 
"letzten Augenblick 


Deutsches Fernsehen: 


20.00 Tagesschau, Wetter 


20.20 Schweyk 
im zweiten Weltkrieg 


Von Bertolt Brecht 


H. E. Jäger 
Baloun . Rudolf Rhomberg 
Anna Kopecka .. Hilde Krahl 


Prosa... H. O. Bahl 
Brettschneider . Fred C. Siebeck 


Bullinger . . Horst Breitenfeld 
SS-Mann Müller 2... H. Diet! 
Anna ... Christiane Hörbiger 
Marianne Mosa 
Hitler ..... Wolfgang Jarnach 


und Rüdiger Bahr, Peter Brand, 
Paul Dättel, Nikolaus Dutsch, 
Franz Essel, Paul Gogei, Hans 
Hanus, Peter Höfer, Hubert 
Mann, Walter Pott, Robert 
Rathke, Alf Reigl, Wolfgang 
Schwalm, Maria Singer, Günther 
Skopnik, Fritz Strassner, Lo- 
thar Trautmann, Hans Treichler, 
Gerold Wanke und Wolfgang 
Wendt 

Musik: Hanns Eisler 
Szenenbild: Karl Wägele 
Regie: Rainer Wolffhardt 


22.20 Tagesschau (Spätausgabe) 


ZWEITES PROGRAMM 


Nur für Westd. Rundfunk (Regional): 
19.30 Prisma des Westens 


Deutsches Fernsehen: 


20.00 Tagesschau, Wetter 
Hamburg: 


20.20 Das Programm 
geht weiter... 


Eine Abendunterhaltung mit den 
Mikro-Boys, Bob und Marion 
Konjot, Rob van Reijn, Georges 
Andre Martin, den Herbert- 
Dancers und dem Quiz-Meister 
Hans Rosenthal 

Es spielt das Johannes-Rediske- 
Quintett 

Szenenbild: Gerhard C. Schulz 
Regie: Heinz Dunkhase 
Aufzeichn. a. d. „Theater am 
Besenbinderhof* 


21.35 Zwei Perlenketten 


Kriminalfilm aus der Serie „Der 
Mann mit der Kamera“ 


Akustische Tricks verraten die Mikro- 
Boys in einer Pantomime über das mor- 
gendliche Make-up eines Junggesellen 
(„Das Programm geht weiter“ ‚2.Pr.,20.20) 


ovemt: Mi DO 3. november 


Änderungen vorbehalten 


OSTERREICH Kanäle 2, 4-8, 10 


Sieh fern mit Stern 


Fr., 3. Nov. 19.30 Für Sie notiert — Ehekrieg und -trieden — 19.55 
Kurz vor acht — Zeit im Bild — Kurzfilm-Mosaik — 20.30 Andrew 
Sisters in Berlin — 21.00 A.d. Stadthalle: Internat. Hallen-Reit- 
und Springturnier — 23.00 Zeit im Bild 

Sa., 4. Nov. 19.30 Für Sie notiert — Mit der Kamera in Afrika — 
19.55 Kurz vor acht — Zeit im Bild — Kurzfilm-Mosaik — 20.30 Der 
bunte Schirm. Regie Peter Hey — 22.00 Zeit im Bild 

So., 5. Nov. 17.00 Schmökereke — Welt d. Jugend — Corky u. d. 
Zirkus — 18.30 Blick ins Land — Im Scheinwerfer — Es wird Sie 
sicher interessieren — Familie Leitner — 20.00 Zeit im Bild — Sport 
— 20.25 Seiltanz. Drama v. M. Wishengrad — 22.25 Zeit im Bild 
Mo., 6. Nov. 19.30 Für Sie notiert — Wunder der Tierwelt — 19.55 
Kurz vor acht — Zeit im Bild — Kurzfilm-Mosaik — Sport — 20.50 
Einundzwanzig. Quiz — 21.40 Zeit im Bild 

DI., 7. Nov. 19.30 Für Sie notiert — Fernsehküche: Fasan m. Rot- 
kraut — 19.55 Kurz vor acht — Zeit im Bild — Kurzfilm-Mosaik — 
20.30 Grönland — 21.05 NDR: Stahlnetz — 22.25 Zeit im Bild 

Mi., 8. Nov. 17.00 Kasperls Abenteuer — Mod. Handarbeiten — 19.30 
Für Sie notiert — Vater ist der Beste — 19.55 Kurz vor acht — Zeit 
im Bild — Kurzfilm-Mosaik — 20.30 Herzlichst Ihr Peter Kraus — 
20.50 Vergessene Grenze (Fischer-Karwin) — 21.40 Zeit im Bild 
Do., 9. Nov. 19.30 Für Sie notiert — Sport — 19.55 Kurz vor acht — 
Zeit im Bild — Kurzfilm-Mosaik — Kurzfilm üb. Energie-Anleihe — 
20.50 SFB: Geburtstag unserer Ehe — 21.50 Zeit im Bild 


SCHWEIZ Kanäle 2, 3, 7, 10 


Fr., 3. Nov. 20.00 Tagesschau — 20.15 Freitagsmagazin — 21.10 
Song Parade — 22.00 Nachr. 

Sa., 4. Nov. 17.00 Blick ins Tierreich (Wdhl.) — 17.25 Trickfilm — 
17.35 Brandstifter gesucht — 20.00 Tagesschau — 20.15 Wort z. Sonnt. 
f. d. ref. Kirhe — 20.20 Oberamtmann Eifinger (Wdhl.) — 21.40 
Eurov. Aintree: Grand-Sefton-Hindernisrennen — 22.10 Nachr. 

$o., 5. Nov. 9.45 Evang. Gottesdienst — 16.45 Mit Musik geht alles 
besser — 18.00 Von Woche zu Woche — Sport — Tagesshau — 
20.00 Val Calanca — 20.25 Die große Versuchung. Mit Dieter Borsche, 
Ruth Leuwerik u. a. — 21.55 Liederkonzert m. Mattiwilda Dobbs 
Mo., 6. Nov. 20.00 Tagesschau — 20.20 Filmbriefe aus Asien — 20.45 
Horch, was kommt von draußen rein... — 21.05 D'Versicherig 
zahlt — 21.35 Nachr. 

Di., 7. Nov. Keine Sendung 

Mi., 8. Nov. 20.00 Tagesschau — 20.15 Kulturelle Berichte — 21.00 
Hotel Victoria. Musik. Schau — 22.05 Der Kommentar. Nachr. 

Do., 9. Nov. 17.30 Wir basteln ein Stabspiel — Mit Pauke, Flöte, 
Glocenspiel — Fury — 20.00 Tagesschau — Buch der Woche — 
20.20 SDR: Schweyk im 2. Weltkrieg — 22.10 Nachr. 


LUXEMBURG Kanal 7 


Fr., 5. Nov. 19.00 Progt. — Monsieur New York — Abenteuertilm — 
19.57 Wetter, Nachr. — 20.30 Rendezvous in Luxemburg — 21.15 
Catch — 21.35 Sherlock Holmes: Mission Soleil — 22.30 Nachr. 
Sa., 4. Nov. 17.00 Progr. — La Vie en Rose. M. Shirley Temple (Nur 
f. Erw.) — 18.30 Roman d. Wissenschaft — Sport — Fußball — 19.57 
Wetter, Nachr. — 20.30 Markheim — 20.55 Pariser Melodien — 
21.25 Der Widerspenstigen Zähmung. Film (Nur f. Erw.) 

So., 5. Nov. 17.00 Progr. — Tabor le Grand — 18.30 Verklingende 
Trommeln — Piloten vom Flugzeugmuttershiff — Errol Flynn — 
19.57 Wetter, Nachr. — 20.17 Hier Interpol — 20.47 Das Privatleben 
Heinrichs VIII. (F. Erw.). Mit Charles Laughton u. Merle Oberon 
Mo., 6. Nov. 19.00 Progr. — Die Wikinger — Sport — 19.57 Wetter, 
Nachr. — 20.30 Toi que j’aimais (Für Erw.) — 22.00 Große Musiker: 
Schubert — 22.25 Nachrichten 

Di., 7. Nov. 19.00 Progr. — Große Reisen: Lappland — 19.20 Her- 
ausforderung der Gefahr — 19.57 Wetter, Nachr. — 20.30 Papa hat 
recht — 21.00 Das 5. Spiel. Mit Pierre Bellemare — 21.30 Cath — 
21.50 Zeitchronik: Bolivien — 22.20 Nachr. 

Mi., 8. Nov. 19.00 Progr. — Kulin. Sdg. — Strömung — 19.57 Wetter, 
Nachr. — 20.30 Stars nach Ihrer Wahl — 21.15 Pas de Coup dur 
pour Johnny (F. Erw.) — 22.30 Nachr. 

Do., 9. Nov. 17.00 Progr. — Schulschwänzer — 19.08 Für Mütter — 
Der zerbrochene Pfeil — Rezept d. Chef Norbert — 19.57 Wetter, 
Nachr. — 20.30 Der Phantasie preisgegeb — 20.55 Die Fremde 


FRANKREICH Kanäle 5-8 


Fr., 3. Nov. 19.10 Seid willkommen — 19.40 Kameradenzeit — 20.00 
Nachr. — 20.30 Fünf Reihen gegen eine — 22.10 Sport — 22.40 Nachr. 
Sa.,4. Nov. 19.15 Das Rad dreht — 20.00 Nachr. — 20.30 
Vollmacht für Paul Vialar — 21.20 Cinepanorama — 22.10 Aus Mos- 
kau: Spaziergang im Museum für Rüstungen — 22.40 Nachr. 
$o.,5. Nov. 19.25 Schatz der 13 Häuser, — 20.00 Nachr. — Sport 
— 20.45 Antoine und Antoinette. Film v. J. Becker — 22.15 Jean 
Renoir spricht über seine Kunst — 22.50 Nachr. 

Mo., 6. Nov. 19.10 Die Zukunft gehört euch — 19.40 Kameraden- 
zeit — 20.00 Nachr. — 20.40 Immer das Lied — 21.40 Fernsehfilm- 
club — 22.10 Große Verkehrsadern von morgen — 22.40 Nachr. 
Di.,7. Nov. 19.10 Kleines Liederkonservatorium — 19.40 Ka- 
meradenzeit — 20.00 Nachr. — 20.30 Comedie francaise: Ein Nach- 
bar weiß alles (Gerard Bauer). Poil de Carotte (Jules Renard) — 
22.15 Jean Renoir spricht über seine Kunst — 21.45 Musik für Sie: 
Uninsky, Pianist — 22.50 Nachr. 

Mi., 8. Nov. 19.10 Modernes Abenteuer — 19.40 Kameradenzeit — 
20.00 Nachr. — 20.30 Alexandre Newsky. Film — 22.00 Lektüre für 
alle — 22.50 Nachr. 

Do., 9. Nov. 19.40 Kameradenzeit — 20.00 Nachr. — 20.30 Der 
Mensch des 20. Jahrhunderts — 21.30 Von Ihnen zu mir — 21.40 
Plattensendung — 22.20 Jean Renoir spricht über seine Kunst 


Das ZWEITE PROGRAMM über folgende Sender (die eingeklam- 
merten Kanäle gelten jeweils nach der Umstellung): 
Bayerischer Rdf.: Augsburg 30 (16), Hof 17 (16), München 27 (28), 
Nürnberg 29 (27), Würzburg 18. Hessischer Rdf.: Feldberg (Taunus) 
17 (27), Fulda 19, Kassel 26 (28). WDR: Aachen 30, Bielefeld 28 (26), 
Bonn 19, Dortmund 22 (18), Düsseldorf 20 (22), Minden 16 (19), Mün- 
ster/Westf. 14. Süddeutscher Rdf. und SWF: Freiburg 17 (26), Heidel- 
berg 19 (20), Ravensburg 26 (30), Rottweil 28, Stuttgart 16 (19). 
Saarländischer Rdf.: Saarbrücken 30 (25) 
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